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Wovon wir ausgehen

Die  Forschung  zur  Geschichte  der Medien  in  der  NS­
Zeit hat  sich gerade mit  ihren unbestreitbaren Erfolgen 
ein  grundsätzliches  Problem  eingehandelt.  Da  sich  die 
Frage, woran dies liegt, zum Bereich von Film und Kino 
besonders deutlich abzeichnet, seien die hier daraus re­
sultierenden Probleme einleitend kurz erläutert: 
Seit fast einem halben Jahrhundert weiß man, dass in der 
4356"738"9165:;1<8:=51<58>/8">5;73863;8",$%?"@A53<B<>3"
produziert wurden (Albrecht 1969); neuere Schätzungen 
sprechen  in  diesem  Zusammenhang  sogar  von  1353 
@A53<B<>3;" C45>>3D>1;;"#$$EF-"G5;=/"H:>>3;"36I1"
#$$$JK$$$"*/<6/DB<>3"/;7"36I1"?$$$"L:MN3;8MN1/3;+"
deren  Präsentation  als  verbindliches Vorprogramm  seit 
dem  Juli  1934 das  bis Ende 1933 noch  erlaubte Zwei­
Schlager­Programm ersetzte. Weiter sind zu nennen etwa 
O$$"5;"P3/68MN<1;7"1/Q23QRND63"1/8<S;758MN3"@A53<B<>3+"
die bis 1940 gut zur Hälfte aus den USA stammen, und 
dies erklärt, warum der Anteil der im Dritten Reich selbst 
produzierten Filme  bis  1938  nie  über  50  bis  60 % der 
Gesamtproduktion eines  Jahres hinausging. Erst  in den 
Jahren 1940 bis 1942 konnte das zu dieser Zeit Kontinen­
taleuropa militärisch wie politisch dominierende ,Groß­
deutschland‘ mit seinem ,großdeutschen‘ Kino die Kon­
kurrenz des bis dahin als Vorbild geltenden Hollywood­
Kinos ausschalten (Vande Winkel, Welch 2007). 
Vor diesem Hintergrund beruht das Verdienst der neue­
ren Forschung darauf, sich nicht länger auf das während 
des Zweiten Weltkriegs seitens der Alliierten in den Rang 
einer  Kriegsursache  erhobenen  Propagandakino  einzu­
schränken, sondern das ganze Spektrum eines populären 
Unterhaltungskinos in den Blick einer Cultural History zu 
nehmen (vgl. Robert C. Reimer 2000). So lassen wichtige 
angloamerikanische Bücher wie Ministry of Illusion (Eric 
Rentschler  1996), Entertaining  the  Third  Reich  (Linda 

Schulte Sasse 1996), Popular Cinema of the Third Reich 
(Sabine Hake 2001) oder Nazi Cinema as Enchantment 
(Mary­Elisabeth O’Brien  2004)  schon  von  ihren Titeln 
her  erkennen, wie nachdrücklich  sie  sich darauf  einge­
stellt  haben,  dass  (nach Albrecht  1969)  zwischen 1933 
und 1945 lediglich 14 % der in Deutschland produzierten 
Filme als offen propagandistische Filme auftraten, wäh­
rend  fast  50 %  die  heiteren  Genres  der  Komödie,  des 
G35>16J+" )/85HJ" :73D" TA3D3663;B<>8" &3753;63;+" 36I1"
30 %  als  sogenannte  ernste  Filme  vor  allem  dem Me­
<:7D1>+"73>"UD:&<3>B<>":73D"73>"*R;86<3DB<>"=/23­
rechnet werden können und etwa 11 % auf Aktions­ und 
Abenteuer­Filme  entfallen.  Auch  die  deutschsprachige 
Forschung  konzentriert  sich  folgerichtig  auf  das  Me­
lodram  (Pathos und Politik,  Stephen Lowry 1991),  die 
Filmkomödie  (Karsten Witte  1995)  oder  die Kunst  der 
Propaganda  in populären Genres (Manuel Köppen, Er­
hard Schütz 2007).  
.&3D"1/MN"QRD".D&3563;+"753"CI53"V3;68MN<3D",%%OF"B<>:­
graphisch weit ausgreifen oder unter dem Stichwort einer 
Medialen  Mobilmachung  (Harro  Segeberg  2004/2006) 
nicht die totalitäre Instrumentalisierung, sondern die to­
tale Entgrenzung des Mediums Films in den Blick neh­
men, lässt sich festhalten, dass sie in der eigenen Analyse 
und Interpretation die Erörterung ideologisch, ästhetisch 
oder  kommerziell  herausragender  Filme  wie  etwa  JUD 
SÜSS, MÜNCHHAUSEN  oder  Rühmann­Komödien  bevor­
zugen. Daraus könnte, wer wirklich boshaft sein wollte, 
zugespitzt folgern, dass sich unsere Kenntnis des Films 
im Dritten Reich immer noch auf die gründliche Erfor­
schung einer wie auch immer begründeten Auswahl aus 
,,$$":73D",K$$"@A53<B<>3;"35;8MNDS;H6+"753"W38MN5MN63"
von Hollywood unterm Hakenkreuz allenfalls als Ergän­
zung  zu  diesem  eher  begrenzten  Spektrum wahrnimmt 
(Markus Spieker 2003) und eigentlich nur zur Geschichte 
!"#$%&'()"*+,-./)#$ (Peter Zimmermann 2005) auf so 
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36I18"I53" 35;3>"0SMN3;73MH3;73;"X&3D&<5MH" 1/QD/N6-"
Aber  auch  hier  wird,  dem Ansatz  der  Studie  entspre­
chend, das Zusammenwirken von Wochenschau, Kultur­
B<>"/;7"@A53<B<>";5MN6"1<8"@MNI3DA/;H6"&3N1;73<6-"
./8" 75383;" X&3D<32/;23;" 3D23&3;" 85MN" =I35" @MN</88­
folgerungen,  die  jeweils  für  sich  genommen  plausibel 
erscheinen, zusammen genommen aber auch nicht recht 
I3563DN3<Q3;-"P53"3D863"X&3D<32/;2"23N6"71N5;+"7188"38"
mit  der  Konzentration  auf  wie  auch  immer  herausra­
gende und kommerziell erfolgreiche Filme nie möglich 
sein wird, eine Vorstellung von dem zu gewinnen, wie 
85MN" 753" 8A3=5B8MN3" )3751<56S6" 35;38" 718" PD5663" V35MN"
charakterisierenden  modernen  Unterhaltungskinos  in 
der  Gesamtheit  seiner  Filme  darstellt.  Und,  das  damit 
gegebene Problem wird nicht gerade einfacher dadurch, 
dass  wer  immer  die  Gesamtheit  dieser  Filme  einiger­
maßen  zutreffend  erklären wollte,  nicht  nur  die  Filme 
selber, sondern auch die Gesamtheit aller Institutionen, 
in  denen  diese  Filme  geplant,  vorbereitet,  produziert, 
distribuiert, präsentiert und rezipiert wurden, erforschen 
müsste. 
P1D1/8"D38/<653D6"1<8"=I35638"753"X&3D<32/;2+"7188"38"I3­
nig sinnvoll erscheint, das Unternehmen einer Sichtung 
aller dieser  für die Geschichte des NS­Kinos entschei­
denden Faktoren auch nur anzudenken. Schließlich wür­
de man sich damit auf ein Projekt einlassen, das selbst 
als kollektiv unternommenes Projekt an seiner eigenen 
X&3DQ:D73D/;2"8MN3563D;">R8863"C21;="1&2383N3;"71Y:;+"
dass man es eigentlich niemandem wünschen kann, sich 
auf die Untersuchung alles dessen, was das NS­Kino ir­
gend produziert hat, einzulassen). Vielleicht sind es sol­
MN3"X&3D<32/;23;+"753"1>"3N3863;"3DH<SD3;"HZ;;3;+"7188"
[3D8/MN3+" 753" R&3D" 753" (;63DAD36165:;"Y:;"\5;=3<B<>3;"
hinausgreifen, bisher vor allem im Rahmen regional be­
grenzter Studien zu Kino und Kinobesuch unternommen 
wurden. Von den hier erzielten Erkenntnisgewinnen hat 
die eher aufs Allgemeine zielende interpretierende For­
schung bisher so gut wie keine Notiz genommen.
Wiewohl wir  im  folgenden  einen  Beitrag  dazu  leisten 
möchten,  dem  abzuhelfen,  so  müssen  wir  aber  auch 
darauf hinweisen, dass wir es  im Hinblick auf die ein­
gangs  geschilderte  populargeschichtliche  Wende  der 
;3/3D3;"]:D8MN/;2";5MN6"21;="/;AD:&<3>1658MN"B;73;+"
neue wichtige Forschungsergebnisse  zum Lichtspiel  in 
der braunen Provinz unter einem Titel wie Ein Volk, ein 
Reich, ein Kino (Bernd Kleinhans 2003) zusammenzu­

fassen  und  damit  erneut  zur These  vom Film  als  Pro­
paganda­  und  Herrschaftsinstrument  zuzuspitzen;  die 
Funktion  eines  solchen  Kinos  bestünde  dann  einmal 
mehr darin, zur Herstellung dessen beizutragen, was so­
gar eine neuere rezeptionsgeschichtliche Studie nur noch 
im Modus einer Frage formulieren möchte (vgl. Volksge­
meinschaft vor der Leinwand? Gerhard Stahr 2001). 
^;35;238MNDS;H6"I32I3583;7"B;73;"I5D"73>2323;R&3D"
Hinweise auf die Notwendigkeit, stärker als bisher auf 
den in Großstadt, Mittelstadt, Vorstadt, Kleinstadt oder 
Land  sehr  unterschiedlich  ausgestatteten  Erlebnisort 
Kino  (Irmbert  Schenk  2000)  zu  achten  oder  die Rolle 
von Anzeigen, Inseratspolitik und Film­Besprechung zur 
Lenkung des Sehens  im Dunkeln  (Bruno Fischli 1990) 
nicht zu unterschätzen. Was alles zusammen darauf hin­
ausläuft,  sich  stärker  als  bisher  auf  die  Untersuchung 
eines (ungeachtet aller zentralen Lenkungsversuche) in 
seiner Präsentation und Rezeption unverkennbar  in  re­
gional wie sozial geprägte „Teilöffentlichkeiten“ ausdif­
ferenzierten  NS­Kinos  einzustellen  (vgl.  Landkino  im 
Nationalsozialismus, Clemens Zimmermann 2001). 

Worauf wir hinauswollen

Vor  diesem Hintergrund möchten wir,  d.i.  die  von  der 
Deutschen  Forschungsgemeinschaft  geförderte  Ham­
burger  Forschergruppe Medialität  und  Modernität  im 
NS­Kino,  versuchen,  ein Modell  auszuarbeiten,  das  es 
erlauben  soll,  die  Erkenntnisgewinne  regionaler  For­
schungen so aufzunehmen und weiter zu führen, dass sie 
,anschlussfähig‘ zu dem werden, was wir zu Beginn un­
83D3D"X&3D<32/;23;"1<8"753"/;&386D356&1D3;"]:D68MND5663"
einer werkzentrierten neueren Forschung gekennzeich­
net haben. Das Modell, das wir zur Verknüpfung beider 
Sehweisen vorschlagen, ist das Modell einer Kinoöffent­
lichkeit, das wir an anderer Stelle ausführlich erläutert 
und in vielfältigen Anwendungen auf die nationale wie 
internationale Film­ und Kinogeschichte vorgestellt ha­
ben (vgl. Müller/Segeberg 2008). 
Dieses Modell  schließt  sich  an Prämissen und Verfah­
rensweisen  der  nun  schon  etwas  in  die  Jahre  gekom­
menen *"0$./)$12#+&-3$insofern an, als es programma­
tisch die Geschichte von Kino und Film nicht als die Ge­
schichte von Filmen auf der Leinwand, sondern als die 
Geschichte einer das Leinwandereignis Film überhaupt 
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erst generierenden Kino­Geschichte betrachtet. Für eine 
solche Kino­Geschichte,  die  im  Lichte  der  anglo­ame­
rikanischen Cinema Studies oder der  französischen Ci­
néma­Forschung  über  den  einzelnen  Film  hinausgreift, 
benutzen wir, wie gesagt, den Terminus Kino­Öffentlich­
keit, und wir tun dies deshalb, weil wir davon ausgehen, 
dass das, was auch wir ,Kino‘ in einem umfassenden Sinn 
nennen, überall dort entsteht, wo sich aus der Produktion, 
P586D5&/65:;+"UDS83;6165:;+"V303_5:;"/;7"V3=3A65:;"Y:;"
Filmen so etwas wie die von anderen Medien vielfältig 
>56D303H653D63"[3D1;861<6/;28ZQQ3;6<5MNH356"35;38"5;"3523­
nen Abspielstätten ,öffentlich‘ (oder auch ,teilöffentlich‘) 
zugänglichen Kinos entwickelt. Und, diese Form von Ki­
noöffentlichkeit bleibt auch im Zeitalter ihrer Autonomie 
keineswegs  auf  sich  allein  gestellt,  sondern  entwickelt 
sich im stetigen Austausch mit anderen Medien­Öffent­
lichkeiten wie etwa dem in dieser Veröffentlichung mit 
einem eigenen Beitrag vorgestellten Rundfunk oder der 
Tagespresse; letztere wird in unserem Projekt sowohl als 
eigenständiges Medium wie als Quelle zur Präsentation 
/;7"`32<356JV303_5:;"Y:;"]5<>3;"&36D1MN636-"
Formuliert  man  das,  was  wir  damit  vorhaben,  in  der 
Sprache des Films selbst, dann ließe sich sagen, dass wir 
versuchen  wollen,  den  panoramatischen  Blick  auf  das 
Ganze  eines  umfassend  konzeptualisierten  NS­Kinos 
in die Naheinstellung seiner regionalen Realisierung zu 
überführen, um dann (in einem möglichen Folgeprojekt) 
von hieraus das Ganze erneut und neu  in den Blick zu 
nehmen. Wobei wir zu unserem augenblicklichen Vorha­
ben einschränkend hinzufügen müssen, dass wir uns  in 
dieser unserer ersten Veröffentlichung auf die Faktoren 
UDS83;6165:;"/;7"V303_5:;"H:;=3;6D53D3;"/;7"=/D"./81D­
beitung unserer Recherchen zum Faktor Rezeption vor­
erst  nur  auf  eine  knappe  Skizze  im  Internet  verweisen 
können (vgl. Segeberg 2008); hinzu kommt, dass wir uns 
in dem, was wir jetzt zu den Faktoren Präsentation und 
V303_5:;"1/8QRND3;+"1/Q"753"a1ND3",%KK"/;7",%K?"H:;­
zentrieren (vgl. dazu im einzelnen u. S. 103, 131f.). Auch 
in dieser Hinsicht haben die in dieser Ausgabe der Ham­
burger Hefte zur Medienkultur veröffentlichten Beiträge 
den Charakter  von Projektberichten  an  sich,  deren Au­
toren auf produktive Kritik und weiterführende Ermun­
terungen hoffen. Eine Buchfassung,  in der auch unsere 
Ergebnisse  zum  Erlebnisort  Kino  und  zur  Zuschauer­
Rezeption präsentiert werden sollen, ist mit dem Verlag 
edition text + kritik verabredet. 

Was wir schon jetzt vorlegen können

Was wir vorhaben, ließe sich auch so beschreiben, dass 
wir aus der Art und Weise, in der wir Regionalgeschich­
te betreiben, Erkenntnisse gewinnen möchten, die nicht 
nur für die Regionalgeschichte interessant sind. Um der 
dann  möglich  werdenden  Kombination  aus  ,allgemei­
ner‘  und  ,regionaler‘  Mediengeschichte  zuzuarbeiten, 
beginnen  wir  mit  einer  Projektskizze  zur  Erforschung 
der regional geprägten literarischen Programmangebote 
des  Reichssenders Hamburg  (von Hans­Ulrich Wagner 
und Wencke Stegemann) und einem Blick auf das Ver­
hältnis  von Umbruch  und Kontinuität  auf  dem  für  uns 
1<8"D303_5Y3"`32<356ZQQ3;6<5MNH356"I5MN6523;"Hamburger 
Zeitungsmarkt nach 1933 (Karl Christian Führer). Daran 
schließen sich an zwei Spezialstudien zu Kino und Kino­
kultur in Hamburg um 1932 (Corinna Müller) sowie zur 
politischen Topographie und Ökonomie der Hamburger 
Kino­Landschaft 1933­1945 (Michael Töteberg), letztere 
ergänzt  um  eine Untersuchung  zu  der  in Hamburg  be­
sonders zügig betriebenen „Arisierung“ von Kinos (Jan 
Pätjer Johannsen). Alle diese Arbeiten stammen von For­
scherinnen und Forschern, die auf einem Workshop des 
Jahres 2008 im Warburg­Haus Hamburg aus  ihren Pro­
jekten berichtet haben. 
Es  sind  vor  allem  die  zuletzt  genannten  regionalhisto­
rischen Kino­Studien,  die  anhand  des Hamburger  Bei­
spiels die Ansichten eines Kinos entfalten,  für das  sich 
das  Durchstehen  der  allgemeinen  Wirtschaftskrise  der 
Jahre nach 1929, die ökonomischen und technischen Her­
1/8Q:D73D/;23;"738";:MN";3/3;")375/>8"b:;B<>"8:I53"
die  nationalsozialistische  ,Machtergreifung‘  des  Jahres 
1933 zu einer in mehrfacher Hinsicht verdichteten Pro­
blemlage  zusammenschließen. Vor  diesem Hintergrund 
fällt in dem Artikel von Corinna Müller für das Jahr 1932 
eine  (ungeachtet  aller Besucherrückgänge) ökonomisch 
überraschend stabile sowie „relativ gleichmäßig über alle 
Stadtteile und sozialen Wohnbezirke“ verteilte Kinoland­
schaft auf (vgl. S. 41); sie besteht aus (bezogen auf das 
damalige Hamburger Stadtgebiet) 70 Kinos oder (unter 
Einschluss der zu dieser Zeit noch preußisch verwalteten 
Städte Wandsbek und Altona) 90 Kinos, unter denen alle 
Qualitätsstufen einer nach 1933 festgeschriebenen Kino­
Hierarchie aus Erst­, Bezirks­ und Nachaufführungsthea­
tern begegnen. Für die von uns besonders zu beachtenden 
Spielpläne  ergibt  sich  eine  noch weitgehend  freie  Pro­
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grammplanung, in der sich einzig im Wechsel zwischen 
Erst­ und Nachspieltheatern vorgegebene Abläufe erken­
nen  lassen.  In  dem  so  gut wie  ganz  auf  „Entspannung 
und Unterhaltung“  (S.  48)  zielenden Gesamtprogramm 
setzen allenfalls ‚vaterländische‘ Filme (ebd.) oder (wie 
man hinzufügen könnte) die das Kinoprogramm ergän­
=3;73;"`35AD:2D1>>3"1/8"L:MN3;8MN1/"/;7"*/<6/DB<>"
politische Akzente.
Vor  diesem  Hintergrund  wirkt  es  vielleicht  etwas  we­
niger überraschend, wie nachhaltig die zum politischen 
Systemwechsel bereiten Kino­Unternehmer der im Jahr 
1933  erfolgenden  ,Neuorganisation‘  ihres  Gewerbes 
überall dort zustimmten, wo sie sich davon Konkurrenz 
mindernde  und  Ertrag  steigernde Vorteile  versprachen; 
wo das nicht der Fall war, gab es, wie Michael Töteberg 
an  einem  Fallbeispiel  besonders  anschaulich  belegen 
kann,  ideologisch  nur mühsam  zu  bemäntelnde  interne 
Querelen um versprochene oder auch nur erhoffte öko­
nomische Gewinne. Auch in den Folgejahren kam es zu 
Auseinandersetzungen um Reglementierungen und Ver­
ordnungen über Filmverleih und Programmplanung vor 
allem dann, wenn zumal die Besitzer kleinerer Theater 
darin  eine  eindeutige  Bevorzugung  großer  Urauffüh­
rungstheater  und  der  sie  betreibenden  Kinokonzerne 
sahen. Hier wie in den von immer neuen ökonomischen 
Begehrlichkeiten  angetriebenen  Arisierungen  jüdischer 
Kinos (deren ebenso unappetitlichen wie von heute aus 
undurchschaubaren Verwicklungen der Beitrag von Jan 
Pätjer  Johannsen nachspürt) dokumentiert  sich eine die 
nationalsozialistische Film­ und Kinopolitik  im Großen 
wie  im Kleinen  dominierende  Spannung;  sie  changiert 
zwischen  dem  Wunsch  nach  einer  möglichst  umfas­
senden ideologischen Durchdringung von Film und Kino 
/;7"73;"8A3=5B8MN"ZH:;:>58MN3;".;Q:D73D/;23;"1;"35;3"
unverändert  renditeorientierte  Filmwirtschaft. Denn,  so 
ein verdienter Parteigenosse schon im Jahr 1933 nahezu 
hellsichtig:  „Auch wir wissen, dass Filme  immer Ware 
bedeuten“.
Damit  ist  eines der wichtigen Themen  für unsere eige­
nen  Beiträge  zur  Kinoöffentlichkeit  des  NS­Kinos  in 
Hamburg  angegeben. Geht  es  im Beitrag  zu  den Nati­
&*,/#&42,/2#+2#51"*$ 651(/7$ (*!$ 8(9"*!./):"-,*#+,/­
tungen um eine der immer noch erheblich unterschätzten 
Parallelöffentlichkeiten  im  NS­Kino  (weitere  Beiträge 
dazu  werden  das  Soldatenkino  der  Kriegsjahre  sowie 
die  Filmbühne  des  Jüdischen  Kulturbundes  1939­1941 

behandeln),  so  thematisieren  die  anderen Beiträge  das, 
was  wir  (entsprechend  unserem  Öffentlichkeitsmodell) 
unter  der  in  der Hamburger Tagespresse 1933/1934 zu 
ermittelnden  Präsentations­  und  ;"<"=2&*#öffentlich­
keit  zum  Hamburger  Kino  und  Kinoprogramm  dieser 
Jahre verstehen. Dazu betreiben wir, wie  in den beiden 
Beiträgen im einzelnen erläutert wird, auf der Seite der 
Präsentation die Sammlung, Sichtung und Auswertung 
aller Anzeigen,  Inserate  und  Spielpläne  in  den  großen 
Hamburger  Tageszeitungen  und  versuchen  aus  deren 
detailliert  zu  untersuchender  Gestaltung  Rückschlüsse 
auf die quantitative Verdichtung und qualitative Aufbe­
reitung  einer  Ideologisches  überformenden,  kommer­
ziellen  Programmästhetik  zu  gewinnen.  Auf  der  Seite 
der ;"<"=2&*$werden  recherchiert  und  ausgewertet  alle 
Nachrichten, Filmbesprechungen, Sammelkritiken, Leit­
artikel, Produktionsberichte oder Homestories, in denen 
über die Entwicklung von Film und Kino  in Hamburg, 
im  Deutschen  Reich  insgesamt,  in  Europa  und  in  den 
USA  informiert,  kommentiert,  diskutiert  und  geurteilt 
wird. Es sind die Vollständigkeit und Systematik, mit der 
wir  beide Öffentlichkeitsformen  rekonstruieren wollen, 
die unser Vorhaben von anderen regionalgeschichtlichen 
Unternehmungen unterscheiden.
Die Konsequenz, mit der wir uns den damit verbundenen, 
nicht ganz mühelosen Anstrengungen unterzogen haben, 
resultiert  daraus,  dass wir  uns  davon  einen Einblick  in 
die regional realisierte Vielfalt dessen versprechen, was 
I5D" 35;<3563;7" 1<8" 753" 8A3=5B8MN3" )3751<56S6" 35;38" 1/Q"
Popularität und Vielfalt achtenden NS­Kinos bezeichnet 
haben. Diese Möglichkeit  ergibt  sich  für  uns  nicht  nur 
daraus, dass wir unser auf Vollständigkeit und Systema­
tik  zielendes  Unternehmen  auf  ein  regionales  Fallbei­
spiel begrenzen, sondern auch daraus, dass wir in diesem 
Rahmen so gut wie vollständig darauf verzichten, die in 
/;83D3;" cQQ3;6<5MNH3563;" 1;23=35263;" :73D" D303H653D63;"
,Texte‘, d. h. die Filme selber zu behandeln. Mit anderen 
Worten:  statt  Filme  zu  interpretieren,  auf  die Anzeigen 
oder  Besprechungen  dann  richtig  oder  falsch  hinwei­
sen, betrachten wir die von uns recherchierten und aus­
gewerteten Dokumente nicht als randständiges oder gar 
störendes Beiwerk, sondern als für das Film­Verständnis 
weichenstellende Paratexte. Wer an Zuspitzungen inter­
essiert ist, könnte auch sagen: Filme als ,Texte‘ haben in 
diesen Para­Texten nicht Subjekt, sondern Objekt­Status. 
Was ihre spätere Neuinterpretation im Lichte dieser Pa­
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ratexte  keineswegs  ausschließt,  sondern  nahezu  einfor­
dert (Planungen dazu sind, wie bereits gesagt, in Vorbe­
reitung).
Es  sind  also  die  von  uns  in  diesem  Umfang  erstmals 
systematisch erschlossenen Paratexte, von denen wir an­
nehmen, dass sie eine den Film nicht nur annoncierende, 
sondern  mitorganisierende  Form  von  Kommunikation 
aufbauen; für sie möchten wir den Terminus einer durch­
1/8"3523;86S;752"1253D3;73;"UDS83;6165:;8J"/;7"V303_5­
onsöffentlichkeit vorschlagen. Ihre Erforschung hat den 
weiteren Vorteil, dass man sich dann mit der Breite und 
[53<Q1<6"35;3D"B<>58MN3;"U:A/<1DH/<6/D" 5;"35;3D".D6"/;7"
Weise  auseinandersetzt,  die  der  Nutzungsperspektive 
des zeitgenössischen Kinogängers durchaus entsprechen 
dürfte. Denn auch von ihm ist ja kaum anzunehmen, dass 
er sich der Mühe unterzogen haben sollte, alle die Film 
anzuschauen,  über  die  er  sich  in  seinen  Präsentations­ 
/;7"V303_5:;8ZQQ3;6<5MNH3563;"5;Q:D>53D3;"H:;;63-"P18"
haben, wie unsere Rezeptionsstufen zeigen werden, nicht 
einmal die beinahe täglich ins Kino gehenden extensiven 
Kino­Freaks  hinbekommen.  Davon  und  über  anderes 
werden unsere Rezeptionsstudien genauer handeln.
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1. Die Grundlage  eines  „Norddeutschen Rund­
funkprogramms“

Zeitgenössische Dokumente aus den Jahren des „Dritten 
Reiches“  betonen  immer wieder  die  besondere  „Land­
schaftsarbeit“  des  Reichssenders  Hamburg.  Wie  jeder 
„Gausender“ im Reichsgebiet, so sollte auch die 1933/34 
aus  der  NORAG  hervorgegangene  Programmgemein­
8MN1Q6" 35;3" &3865>>63+" H/<6/D3<<" 73B;53D63" V325:;" >56"
Programmangeboten versorgen. Die „Norddeutsche Pro­
grammgemeinschaft“  mit  ihren  Sendern  in  Hamburg, 
Bremen,  Hannover,  Magdeburg,  Kiel­Flensburg  und 
Stettin wurde in vielen programmatischen Selbstdarstel­
lungen auf das Niederdeutsche, also auf eine bestimmte 
Sprachform  bezogen,  bzw.  eine  besondere  Kultur­ 
tradition.  Ein  Beispiel  aus  dem  Jahr  1934  verdeutlicht 
dies im zeitgenössischen Sprachgebrauch:

Der Nordfunk gestaltet  ein Programm  für Menschen,  de­
ren Natur zwischen Berg und Meer liegt, die in allen ihren 
<36=63;"\>AB;7/;23;+"1/MN"5;"5ND3;"]3N<3D;"2DR;7<5MN"/;7"
klar  überschaubar  sind wie die Heide und das Meer. Der 
Mensch  dieses  Gebietes  ist  der  Hansadeutsche,  der  Nie­
dersachse,  überhaupt  der Niederdeutsche  […]. Alle  diese 
Gruppen aber haben eines gemeinsam: ihre Selbstbehaup­
tung als Eigenleben […]. Aber alles, was diese Menschen 
tun,  wird  zur  Dichtung:  Der  Kampf  um  die  Scholle,  der 
Drang zur See, das verbissene Ringen um Weib, Forschung 
und Handel. Zeit ihres Lebens liegen sie im Widerstreit mit 
ihrer Natur;  ihr  sachliches Denken,  ihr weiter Blick  aber 
treibt sie zur Tat.1

Dass der Rundfunk und die Programmarbeit in Deutsch­
<1;7" QZ73D1<" &=I-" D325:;1<" :D21;5853D6" /;7" 73B;53D6"
wurden, überrascht nicht. Denn zunächst  einmal waren 
es  technische  Bedingungen,  die  die  Versorgung  eines 
Nahgebietes mit  Programmangeboten  bewerkstelligten; 
sodann waren es ökonomische Gründe, die Sendegesell­

8MN1Q63;"5;"73;"B;1;=HDSQ6523;")36D:A:<3;"3;6863N3;"<53­
ßen und schließlich war es der gesellschaftliche Konsens, 
der den Rundfunk als ein kulturelles Instrument begriff 
und folgerichtig auf Kulturregionen bzw. – in politischer 
Hinsicht – auf die einzelnen Länder des deutschen Staats­
gebiets bezog. Gleichzeitig weist die deutsche Rundfunk­
238MN5MN63"75383D"]DRNAN183"1&3D"1/MN"35;3"2323;<S/B23"
Entwicklungsrichtung  auf  und  zeigt  eine  zunehmende 
Zentralisierung. Seit Mitte der 1920er Jahre bündelte die 
zentrale  „Reichs­Rundfunk­Gesellschaft“  (RRG)  Kom­
petenzen, und der Staat sicherte sich mehr und mehr po­
<5658MN3" \5;0/88>Z2<5MNH3563;-" P53" V/;7Q/;HD3Q:D>3;"
des Reichskanzlers von Papen im Sommer 1932, also am 
Vorabend der so genannten „Machtergreifung“, leisteten 
einer umfassenden staatlichen Kontrolle entscheidenden 
Vorschub.
P3;"9@J)1MN6N1&3D;"B3<"718")375/>"V/;7Q/;H"2<35MN­
sam in die Hände. Fortan waren sie mit zwei Aufgaben 
konfrontiert: Sie mussten versuchen, über ein Personal­
revirement  in  ihrem  Sinn  politisch  zuverlässige  Leu­
te  in Stellung  zu bringen, wenn möglich Personen,  die 
gleichzeitig  auch  fachlich  geeignet waren. Dies  erwies 
sich  für  die  Nazis  als  kein  geringes  Problem. Darüber 
hinaus  hatten  sie  sich  mit  einem  von  ihnen  selbst  ge­
schaffenen  System  von  bürokratisch  geregelten  Inkon­
sequenzen auseinanderzusetzen. Was Jan­Pieter Barbian 
für den Literaturbetrieb des „Dritten Reiches“ umfassend 
herausgearbeitet hat,2 gilt vielfach entsprechend für das 
Rundfunkwesen. Mit Beginn der nationalsozialistischen 
Herrschaft entstand ein verwirrendes System von Kom­
petenzen,  das  auf  zentraler  Ebene  unter  anderem  be­
stimmt wurde vom Reichspropagandaministerium, dem 
von Joseph Goebbels neu errichteten Super­Ministerium; 
einer Reichssendeleitung, der Reichs­Rundfunk­Gesell­
schaft  sowie  der  Reichs­Rundfunkkammer. Auf  regio­
;1<3D"\&3;3" 8A5323<63" 85MN"73D"*1>AQ"/>"\5;0/88"/;7"
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Macht in den Vorstößen einzelner Gauleiter bzw. unter­
geordneter NS­Stellen,  etwa wenn die  „Gaufunkwarte“ 
ihre Ansprüche  anmeldeten.  Eine  mit  Barbians  Studie 
vergleichbare  Darstellung  der  „Institutionen,  Kompe­
tenzen,  Betätigungsfelder“  des  Rundfunkbereichs  fehlt 
zwar,  gleichwohl  sind  bislang  einige  grundlegende Ar­
beiten, auch zu den Vorgängen beim Reichssender Ham­
burg, entstanden.3
Die von den Nationalsozialisten offensichtlich forcierte 
Zuschreibung  der  Landschaftsarbeit  als  Aufgabe  des 
Rundfunks – 1940 widmete sich eine in Hamburg entstan­
dene Dissertation mit großem statistischen Aufwand die­
sen „Beziehungen zwischen Rundfunksender und seiner 
Landschaft“ am Beispiel des Reichssenders Hamburg4 –, 
I1D"2<35MNI:N<"1<<38"1;73D3"1<8"35;3"\DB;7/;2"73D";3/3;"

Machthaber. Mehrere der seit der Jahrhundertwende 1900 
maßgeblich werdenden kulturellen Bewegungen gingen 
mit dem neuen, als Kultur­ und Bildungsinstrument be­
griffenen Rundfunk Allianzen ein. Die Strömungen, die 
sich  um  die  Pole  „Volk“  und  „Heimat“  herum  zusam­
menfanden, erlangten in den Jahren der Weimarer Repu­
&<5H"2D:d3;"\5;0/88+"23D173"1/MN"I18"5ND3"[3D&5;7/;23;"
zu  den  Sendegesellschaften  anbelangt.  Die  Kulturwis­
senschaftlerin Adelheid von Saldern beschäftigte sich in 
einer  instruktiven  Studie  2004 mit  der  Frage  nach  den 
Kontinuitäten und Brüchen dieser konservativen Kultur­
bewegungen  in Bezug auf den Rundfunk.5 Speziell der 
Sender für das norddeutsche Gebiet – die NORAG bzw. 
der Reichssender Hamburg – übernahm die Rolle, „Trä­
ger und Erhalter der Heimatkultur“ zu sein.6

Abb. 1: Das Funkhaus in der Hamburger Rothenbaumchaussee, 1935.
© NDR­Fotoarchiv. Mit freundlicher Genehmigung des NDR­Fotoarchivs 
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2. Andocken  I – Zur Verortung dieser Projekt­
skizze

Diese wenigen einleitenden Hinweise zum damals noch 
sehr  jungen Medium Rundfunk müssen  an  dieser  Stel­
le genügen. Bevor im Folgenden einige Beobachtungen 
zum  literarischen  Programmangebot  des Reichssenders 
Hamburg  vorgestellt  werden,  erscheint  es  notwendig, 
auf  das Anfangsstadium  dieses  Projektes  hinzuweisen. 
Vorerst sind lediglich Fragestellungen entwickelt worden 
– Thesenbildungen können, wenn überhaupt, nur in aller 
[:D<S/B2H356" 3DQ:<23;-" P1&35" 3D8MN35;6" ef563D16/D" /;7"
Rundfunk  in Hamburg  in der NS­Zeit“ als ein vielfach 
lohnendes  Unterfangen,  wenn  man  an  die  wechselsei­
tigen Andock­Möglichkeiten  von  Kino,  Rundfunk  und 
Presse als den drei Öffentlichkeit bildenden Leitmedien 
des Dritten Reiches denkt.
Basis  für  die  rundfunk­  und  programmgeschichtliche 
Untersuchung bildet die Forschungsstelle Geschichte des 
Rundfunks in Norddeutschland (FGRN), ein Kooperati­
onsprojekt, das die Universität Hamburg bzw. der Fach­
bereich Sprache Literatur Medien I zusammen mit dem 
Hans­Bredow­Institut  für  Medienforschung  und  dem 
Norddeutschen Rundfunk trägt. In einer Arbeitsphase bis 
Ende  2007  widmete  sich  diese  Forschungseinrichtung 
speziell  der  Geschichte  des  Nordwestdeutschen  Rund­
funks  und  analysierte  die Umbrüche  und Neuorganisa­
tion  des  Rundfunks  und  seines  Programmangebots  im 
ersten Jahrzehnt nach dem Ende des NS­Regimes.7 Seit 
2008  gilt  ihr  spezieller  Projektauftrag  den  Programm­ 
angeboten der 1950er bis 1970er Jahre; untersucht wird 
die Rolle des Rundfunks  für die öffentliche Kommuni­
kation in Norddeutschland in diesem Zeitraum. Es wer­
den programmgeschichtliche Fragestellungen behandelt 
und speziell auf dem Gebiet einer historischen Medien­
wirkungsforschung gearbeitet. Das Interesse richtet sich 
darauf, wie Mediennutzer mit den Programmangeboten 
umgehen  und  wie  sich  raumbezogene  Identitäten  her­
ausbilden,  bezogen  also  auf  regionale  Identitäten,  wie 
sie beispielsweise in den Staatsvertragsländern des NDR 
eine wichtige Rolle spielen; sodann auf nationale Identi­
tät und schließlich auf Vorstellungen von Europa. Fragen 
nach dem Föderalismus  im deutschen Rundfunksystem 
und nach der Regionalität medienvermittelter Kommuni­
kationsangebote können daher diachron in einem größe­
ren zeitlichen Zusammenhang gesehen werden.

Des Weiteren  kann  sich  die Beschäftigung mit  dem  li­
terarischen  Programmangebot  des Reichssenders Ham­
burg auf die Ergebnisse einer Recherche stützen, die die 
FGRN bereits für die Historische Kommission der ARD 
durchführte.8  In  einer  programmgeschichtlichen Daten­
erhebung  wurden  sämtliche  Sendungen  des  Reichs­
senders Hamburg ermittelt, die zwischen 1933 und 1940 
in den Programmzeitschriften  angekündigt wurden und 
die in einem weit gefassten Sinn das Bezugssystem Lite­
ratur berühren. Als solche werden zuallererst alle Hand­
lungen  begriffen, mit  denen  ein Autor  ein  literarisches 
Produktionsproblem mit Bezug auf das Medium Rund­
funk löst – also Hörspiele, Hörfolgen, Weihespiele usw. 
Es  wurden  aber  auch  alle  Sendungen  verzeichnet,  bei 
denen  solche Handlungen ursprünglich  auf  ein  anderes 
Medium zielten – also vor allem gedruckte Literatur und 
Theaterstücke, die sodann in irgendeiner Form im akus­
tischen Medium reüssieren. Darüber hinaus wurden alle 
Auftritte  von  Schriftstellern,  Lesungen  und Gespräche, 
Sendungen über Autoren, Bücher, Texte aufgenommen, 
sowie  schließlich Beiträge,  in  denen  der Themenbezug 
zwar nicht­literarisch ist, jedoch der Name der Beteilig­ 
63;"1<8"=/>"f563D16/D&36D53&"23NZD523".H63/D3"573;65B=53D6"
wurde.9 Dazu wurde systematisch die für das Sendegebiet 
wichtige Rundfunkpresse ausgewertet, in diesem Fall die 
Zeitschrift Die Norag  bzw. die  im Dezember 1933 aus 
ihr  hervorgegangene Funk­Wacht.  Ein Exemplar  dieser 
für  den  norddeutschen Raum maßgeblichen Rundfunk­
=3568MND5Q63;" 586" 1/Q" )5HD:B<>" 5;" 73D" @61168&5&<5:6N3H"
Hamburg einsehbar.10
Schließlich bildet ein dritter Aspekt einen weiteren Kon­
text für die Beschäftigung mit dem Reichssender Ham­
burg. Von Oktober 2008 bis September 2009 lief an der 
Forschungsstelle  Geschichte  des  Rundfunks  in  Nord­
deutschland ein einjähriges Forschungsprojekt, das sich 
73D"9TV.W"/;7"5ND3;"\5;0R883;"1/Q"718"H/<6/D3<<3"]3<7"
Hamburgs in den 1920er Jahren widmete. Diese Unter­
suchung der beiden unterzeichnenden Verfasser wird Teil 
des von Dirk Hempel und Friederike Weimar initiierten 
Forschungs­, Ausstellungs­ und Katalogvorhabens „Kul­
tur der 1920er Jahre  in Hamburg“, das  im Rahmen des 
„Forschungsverbundes zur Kulturgeschichte Hamburgs“ 
läuft und unter dem Titel „Himmel auf Zeit“ im April und 
Mai 2010 seine Ergebnisse präsentiert.11 Alle Fragen spe­
ziell nach Kontinuitäten und Brüchen können in diesem 
Zusammenhang genauer in den Blick genommen werden. 
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Vor dem Hintergrund einer solchen Verortung ist es mög­
lich,  Fragen nach Medialität  und Modernität  im Rund­
funk bzw. in dessen Programmangebot zu stellen – syn­
chron  in  Bezug  auf  das  NS­Kino  und  andere Medien; 
diachron  in Hinsicht  auf  die geschilderten  rundfunkbe­
zogenen Projekte.

3. Literarische Programm(platz)analyse

Eine  erste  Auswertung  des  Datenmaterials,  das  der 
FGRN zur Verfügung steht, gilt einer statistischen Ein­
schätzung der vom Reichssender Hamburg produzierten 
literarischen  Sendungen.  Bereits  auf  deren  Grundlage 
lassen sich einige analytische Feststellungen treffen. Ins­
gesamt wurden demnach zwischen Januar 1933 und Juni 
1940 knapp 5.000 Beiträge ausgestrahlt, genau: 4.989. Es 
zeigt sich, dass die Anzahl der  literarischen Sendungen 
pro Kalenderjahr zwischen mehr als 550 und knapp 770 
Beiträgen pendelt, statistisch gesehen also pro Sendetag 
1,5 bis 2,1 literarische Sendungen erfolgten. Gleichwohl 
wird man von einem quantitativ relativ konstanten Pro­
grammangebot  sprechen  können,  da  die  Unterschiede 
I373D" 35;3;" 852;5BH1;63;" .;86532+" ;:MN" 35;3" &3>3D­
kenswerte Reduzierung der Literaturangebote bedeuten. 
Ein Einschnitt erfolgte erst 1939 bzw. 1940, also mit dem 
ersten Kriegsjahr. 1939 sank die Anzahl der literarischen 
Sendeplätze erstmalig auf unter 550. Im Juni 1940 begann 
das  Einheitsprogramm  des  Großdeutschen  Rundfunks; 
eigene  Programmbeiträge  der  jeweiligen  „Gausender“ 
8A53<63;"71D5;"8:"2/6"I53"H35;3"V:<<3">3ND-"X&3D7538"<18­
sen  sie  sich  kaum mehr  nachweisen,  da  die  Informati­
onen  der  Funk­Wacht  zunächst  reduziert  wurden  und
diese Rundfunkzeitschrift – parallel zu allen anderen Ti­
teln der deutschen Programmpresse – im Mai 1941 ein­
gestellt wurde.12 Die  literarischen Sendungen  zwischen 
1933 und 1940 verteilen sich im Einzelnen wie folgt:

1933    771 Sendungen
1934    569 Sendungen
1935    762 Sendungen
1936    725 Sendungen
1937    639 Sendungen
1938    765 Sendungen
1939    545 Sendungen
1940    213 Sendungen

Die These, dass die politischen und  ideologischen Ver­
änderungen  sich  zumindest  in  den  Friedensjahren  des 
NS­Regimes nicht  (auffallend) auf die Quantität der  li­
terarischen Angebote  des Reichssenders Hamburg  aus­
wirkten,  müsste  freilich  durch  weitere  Untersuchungs­
schritte  genauer  be­  bzw.  auch widerlegt werden,  etwa 
indem das Sendevolumen (Dauer in Minuten) verglichen 
wird bzw. die Verteilung auf reichweitenstarke bzw. reich­
weitenschwache  Sendeplätze.  So  spricht Adelheid  von 
Saldern  in der erwähnten Studie von einem höher wer­
denden Anteil politischer Reden und politischer Bericht­
erstattung sowie von einem Anstieg an musikalischen und 
unterhaltenden  Programmangeboten.13  Auch  Wolfram 
Wessels  konstatiert  in  seiner  programmgeschichtlichen 
Studie speziell zum Hörspielangebot im „Dritten Reich“ 
die „massive Propaganda“ im ersten Jahr der nationalso­
zialistischen Herrschaft und eine zunehmende Unterhal­
tungsorientierung seit 1935/36.14 Vor diesem Hintergrund 
stellt sich die Frage, ob die zunächst als gering eingestuf­
ten quantitativen Veränderungen für das Jahr 1934 bzw. 
für das Jahr 1937 bereits in diesem Zusammenhang gese­
hen werden müssten. Gleichwohl sollte man das Daten­
material für den Reichssender Hamburg genauer auf die 
Frage der Politisierung bzw. Unterhaltung hin befragen, 
/>" I3563D3" 852;5BH1;63" [3DS;73D/;23;" 35;8MNS6=3;" =/"
können. Leider steht der Forschung für die NS­Zeit keine 
umfassende programmgeschichtliche Analyse zur Verfü­
gung, wie sie das groß angelegte Projekt beim Deutschen 
Rundfunkarchiv  1997  für  die  Sendegesellschaften  der 
Weimarer Republik sowie für deren Programmangebote 
insgesamt  vorgelegt  hat.15  Ein  Vergleich  mit  den  pro­
grammstatistischen Angaben zu anderen Reichssendern 
bzw. zur Aufteilung von  literarischen und anderen Pro­
grammbeiträgen  ist  also  zum  jetzigen  Zeitpunkt  noch 
nicht möglich.
Bevor ein entscheidender Schritt auf diesem Forschungs­
feld der literarischen Sendungen zu inhaltlichen Analysen 
von erhalten gebliebenen Texten und Tonträgern führt,16 
können bereits auf der Basis der Sendeankündigungen ei­
nige Grundzüge festgehalten werden, die im Folgenden 
anhand dreier thematischer Schwerpunkte skizziert wer­
den.

Schwerpunkt: Niederdeutsch/Plattdeutsch
Nicht nur in den programmatischen NS­Texten, sondern 
auch auf der konkreten Angebotsseite dominierten ganz 
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deutlich Sendungen, die die niederdeutsche Sprache, Li­
teratur  und Kultur  zum Thema  haben  bzw.  literarische 
Sendungen, die in Plattdeutsch dargeboten wurden. Diese 
heimat­ und nahweltbezogenen literarischen Programme 
bildeten  einen Schwerpunkt. Wie bereits  erwähnt,  han­
delte  es  sich bei der  inhaltlichen Fokussierung auf den 
„Niederdeutschen Menschen und seine Kultur“ nicht um 
eine  nationalsozialistische  Neuerung,  die  erst  im  Zuge 
der politischen Umwälzungen Einzug in die Programm­
gestaltung  gefunden  habe.  Viele  Studien  zur  NORAG 
weisen auf eine solche Ausrichtung in den 1920er Jahren 
hin.17  Die  norddeutsche  Sendegesellschaft  entwickelte 
sich  bereits  vor  1933  zu  einem wichtigen  Partner  und 
Akteur in der „niederdeutschen Bewegung“. Diese Ver­
bindung wurde vor allem von Persönlichkeiten wie Kurt 
Stapelfeldt, Hans Bodenstedt und Hans Böttcher getra­
gen, die beim Rundfunk in verantwortlichen Stellungen 
1D&356363;" /;7" 1/MN" 35;0/88D35MN3" U:8565:;3;" 5;" 75383D"
kulturellen Strömung inne hatten. Dass die NORAG eine 
solche  große  Bedeutung  für  die  niederdeutsche  Bewe­
gung erreicht hatte, wird von der Tatsache unterstrichen, 
dass auch nach der „Machtergreifung“ der Nationalsozia­
listen öffentlich auf sie hingewiesen werden konnte bzw. 
wurde: Etwa wenn 1933 in einem Sonderdruck des Ham­
burger Anzeiger  ein ganzseitiger  „Kalender der nieder­
deutschen Bewegung“ von 1852 bis 1933 erschien und 
dieser für das Jahr 1932 festhielt: „Im Rundfunk hat die 
niederdeutsche Dichtung und Bewegung den wichtigsten 
Helfer gefunden  […]. Die zehn Millionen  in Stadt und 
Land,  die  niederdeutsch  sprechen,  denken  und  fühlen, 
B;73;" 73;"./87D/MH" 5ND3D"L383;823>35;8MN1Q6" 5;" 73D"
tönenden Welle.“18 Umgekehrt gelang es den genannten 
Persönlichkeiten nicht, im nationalsozialistischen Rund­
funk in Hamburg dauerhaft zu arbeiten: Kurt Stapelfeldt 
wurde als Geschäftsführer im März 1933 entlassen, Hans 
Bodenstedt versuchte sich vergeblich durch mehrere Zu­
geständnisse  zu  halten;  Hans  Böttcher  sollte  entlassen 
werden, konnte aber bis 1936, bis zu seinem Tod, im Amt 
bleiben.
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suchungszeitraums  der  Jahre  zwischen  1933  und  1940 
stellen sich Fragen sowohl nach Traditionslinien als auch 
nach Traditionsbrüchen. Setzen etwa Sendereihen wie die 
„Niederdeutsche Autorenstunde“ oder „Plattdeutsche Ju­
gendstunde“, die in den Jahren 1933 und 1934 produziert 
wurden  und  in  denen  plattdeutsche  Literaten  selbst  zu 

Wort kamen, fort, was in den 1920er Jahren begann, oder 
wurden  die  Reihen  unter  den  selben  Namen  inhaltlich 
neu  ausgerichtet?  Bei  einer  genaueren Analyse  könnte 
einem  der  langlebigsten  Programmplätze  des  Reichs­
senders Hamburg  überhaupt  –  „Wi  snackt  Plattdütsch“ 
(Di, 10.00­10.30 Uhr, 5.10.1934­9.8.1938) – besondere 
Beachtung  beigemessen  werden.  Diese  Forderung  er­
gibt sich zum einen aus den Beobachtungen, dass diese 
Sendung im Grunde kein fest gefügtes Format war. Un­
ter dem Titel „Wi snackt Plattdütsch“ wurden Hörspiele 
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(19.10.1934),  Wissenssendungen  für  Kinder  („Warüm 
dat? Dat wöllt  ju en Mudder, en Dichter und en Lehrer 
vertelln“, 19.10.1934) und Unterhaltungssendungen über 
Volkslieder und ­tänze („De olen Veerlannr Volksrimels 
un Kinnderleder“, 28.9.1937) gesendet. Vor allem wäre 
zu eruieren, ob dem Programmplatz ein bestimmtes Kon­
zept  zugrunde  lag  und  eine  ideologische  Ausrichtung 
explizit vorgegeben war. Umgekehrt müsste man versu­
chen, ob ein solcher politischer Konsens in den verschie­
denen Sendungen greifbar ist. Auch die Frage nach der 
Funktion, die der regionalen Sprache jeweils zugeschrie­
ben wurde, wäre eingehend zu untersuchen, ob regionale 
Vielfalt erwünscht und gefördert oder letztlich eine Uni­
formierung angestrebt wurde.19 Des Weiteren dürfte ein 
Programmplatz wie  „Wi  snackt  Plattdütsch“,  der  einen 
Programmschwerpunkt des Reichssenders Hamburg spe­
ziell im Jugendfunk, Kinderfunk und Schulfunk markiert, 
hinsichtlich der Frage nach einer nationalsozialistischen 
(;B<6D53D/;2"35;3D"1/23;8MN35;<5MN"Y:<H86R><5MN3;"*5;­
der­ und Jugendsendung sehr interessant sein.
In diesem Zusammenhang sollte ebenso geklärt werden, 
welche Themen es schaffen, als Reihe oder als Serie ge­
sendet zu werden; bzw. warum Themen auf eine Einzel­
sendung beschränkt bleiben und was die Gründe hierfür 
sind. Um diese Fragen beantworten zu können, müssten 
die – insgesamt leider eher spärlichen – Dokumente der 
Rundfunkverantwortlichen ausgewertet werden, die sich 
3DN1<63;"N1&3;-"^>23H3ND6"HZ;;63;"85MN"V303_3"71D1/Q"
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und Beiträger überliefert sind. Bislang wurden personen­
gebundene Nachlässe so gut wie nicht auf Spuren der Ar­
beitsbeziehungen zum Rundfunk hin durchgesehen. Eine 
Ausnahme bildet in diesem Zusammenhang die Beschäf­
tigung mit  dem Volkskundler Richard Wossidlo  (1859­
1939), dessen Nachlass sich  im Institut  für Volkskunde 
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Wossidlo, der viel für die NORAG gearbeitet hatte, zog 
sich  bald  nach  1933  zurück.20 Weitere Nachlassbestän­
de etwa von Autoren wie Hertha Borchert  (1895­1985) 
in  der Staats­  und Universitätsbibliothek Hamburg und 
Heino  Landrock  (1899­1958)  in  der  Landesbibliothek 
Hannover könnten ausgewertet werden. Ein Bestand an 
Manuskripten von Heinrich Deiters  (1882­1971) wurde 
der Forschungsstelle Geschichte des Rundfunks in Nord­
deutschland  im April  2008  zur Auswertung  übergeben. 
Mit ihm scheint unter anderem die vor 1933 einsetzende 
Tradition der so genannten „Fastelabende“ näher unter­
sucht werden zu können, einer Art „Bunter Abende“, die 
niederdeutsche  Lieder,  Dialoge  und  Kurzhörspiele  zu­
sammenstellte.21
Eine nähere Beschäftigung gilt einem weiteren Bereich 
des niederdeutschen Programms, nämlich den so genann­
ten „Spill“, also „Spielen“ jeglicher Art. Sieht man sich 
die  zahlreichen  Nachweise  in  den  Programmankündi­
gungen genauer an, so kristallisiert sich ein regelrechter 
Autorenstamm heraus. Zu ihm gehören Namen wie Paul 
Schurek, Hertha Borchert, Heinrich Behnken und Walter 
Gättke,  wobei  zu  untersuchen  wäre,  welche  Kontinui­
täten der schriftstellerischen Produktion über die Zäsuren 
1933 und 1945 hinweg in den einzelnen Werkbiographien 
zu beobachten sind oder ob es spezielle (rundfunklitera­
rische) Karrieren im „Dritten Reich“ gab. Anhand der im 
Einzelnen zu sichtenden Dokumente  in den Schriftstel­
lernachlässen könnte man dann auch versuchen nachzu­
zeichnen, welche Rolle dem Akteur Rundfunk zukommt, 
wenn es darum geht, als Autor für ein sehr spezielles lite­
rarisches Feld – nämlich das der niederdeutschen drama­
tischen Dichtung – zu arbeiten. Handelt es sich um ori­
ginale  Rundfunkarbeiten  oder  wechselten  Bühnentexte 
zum Medium Rundfunk? Verändern sich neben den Pro­
duktions­ auch die Distributionsbedingungen, wenn ne­
ben die Volksbühnen­ und Laienspielstätten eine Präsenz 
im Programm des Reichssenders Hamburg kommt? Kam 
es  in diesen Jahren der NS­Herrschaft bereits zu Publi­
kationsstrategien,  die  man  später  als  Medienverbünde 
bezeichnet?

Schwerpunkt: Historische Hörspiele und „Stunde der 
Nation“
Auffallend  im  Programm  des  Reichssenders  Hamburg 
ist vor allem eine ganze Reihe von Hörspielarbeiten, die 

historische Ereignisse aufgreifen, speziell der norddeut­
schen Geschichte,  aber  auch  der  deutschen Geschichte 
insgesamt. Diese Historischen Hörspiele werden ersten 
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gefasst, welche sich auch erstaunlich lang im Programm 
halten. Hierzu einige Beispiele: So wurde in den Jahren 
1934 und 1935 eine sechsteilige Serie um den Sachsen­
herzog Heinrich  der Löwe gesendet. Die Titel  der  ein­
zelnen Folgen – „Der junge Herzog“, 13.11.1934; „Der 
Herr des Ostens“, 19.11.1934; „Die Eroberung des Obo­
trittenlandes“, 4.12.1934; „Nach Osten wollen wir reiten. 
Ein Treck niedersächsischer Bauern nach Mecklenburg“, 
17.12.1934;  „Der  Herzog  und  der  Kaiser“,  15.1.1935; 
„Heinrichs  Sturz“,  22.1.1935  –  lassen  eine  Tendenz, 
Heinrich  als  „Eroberer  des  Ostens“  darzustellen,  erah­
nen. Eine Intention dieser Serie könnte es also gewesen 
sein,  die  nationalsozialistische  Ostpolitik  historisch  zu 
legitimieren. Ob und inwiefern dies zutrifft, müsste eine 
weitere Untersuchung zeigen.
Im historischen Programm des Reichssenders Hamburg 
fallen  zwei  Reihen  hinsichtlich  ihres  nationalistischen 
Charakters  besonders  auf: Die  Wendepunkte  des  deut­
schen  Schicksals  (1935­1939) widmeten  sich  verschie­
denen  „bedeutenden  Schlachten“  der  (im  weitesten 
Sinne) deutschen Geschichte. Man begegnet Titeln wie 
„Die  Hermannschlacht“  (23.10.1933),  „Bismarck  siegt 
bei Nikolsburg“ (1.4.1935) und „Tilsit 1807. Eine deut­
sche Schicksalsstunde“ (8.3.1935). In den Schicksalsstun­
den der deutschen Geschichte wurden Porträts berühmter 
(wieder im weitesten Sinne) deutscher Persönlichkeiten 
gezeichnet. Geistesgrößen wie etwa Johannes Gutenberg 
(6.12.1935) und Friedrich Schiller (19.4.1939) treten eher 
selten auf; politische oder militärische Größen hingegen 
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stehen, die  sich um die „deutsche Nation“ verdient ge­
macht haben. Einige Beispiele: „Friedrichs Vermächtnis: 
Der große König und das Deutsche“, Hörspiel von Willy 
Grunwald und Frank Leberecht (3.1.1935); „Richthofen. 
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Thor Groote  (4.5.1936);  „Staatsbaumeister  und  Soldat. 
Als  Friedrich  Wilhelm  I.  König  von  Preußen  wurde“ 
von Rüdiger Wintzen (16.3.1936); „Morgenrot der Frei­
heit.  Blücher  besiegelt  die  Erhebung  durch Waterloo“ 
(13.7.1936) und „Ich habe nur ein Vaterland – das heißt 
Deutschland!  Freiherr  vom  Stein,  der  deutsche  Refor­
mator“  von Walter Heuer  (19.2.1938).  Nur  eher  selten 
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Abb. 2: Heinrich Deiters: Fastelabend. Typoskript der Sendung vom 4.2.1937. Privatbesitz.
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ist  eine  explizit  nationalsozialistische  Tendenz  bereits 
im Titel erkennbar, beispielsweise in „Das Hakenkreuz. 
Eine  deutsche Passion. Ein Funkbuch“  (4.4.1933)  oder 
wenn  der  Kulminationspunkt  einer  propagandistischen 
Konstruktion  greifbar  wird  in  der Ankündigung  „Her­
zog der Deutschen. I. Hermann, II. Bismarck, III. Hitler“ 
(11.4.1933) – beide Rundfunkarbeiten wurden von Hans 
Bodenstedt verfasst.
Ob also gerade die Historischen Hörspiele Plattformen 
für die NS­Ideologie sind, kann zu diesem Zeitpunkt im 
Einzelnen noch nicht ermessen werden. Ein weiteres In­
diz  dafür  könnte  jedoch  die  Programmplatzierung  sol­
cher  Hörspielarbeiten  des  Reichssenders  Hamburg  auf 
dem  Sendeplatz  Stunde  der  Nation  darstellen.  Dieser 
propagandistisch herausgehobene Programmplatz wurde 
abwechselnd von den einzelnen Rundfunksendern getra­
gen und werktags zwischen 19 und 20 Uhr im gesamten 
Deutschen  Reich  gesendet.  Eine  Instrumentalisierung 
von  Volks­  und  Heimatkultur(geschichte)  für  national­
rassistische Belange, die auch Adelheid von Saldern und 
Dirk Hühner vermuten,22 scheint denkbar. Ein paar Bei­
spiele: „Skagerak. 12 Bilder aus der Skagerak­Schlacht“, 
Tonbild  von  Wulf  Bley  und  Fritz  Busch  (31.5.1933), 
„Der  ewige  Bauer“,  Hörspiel  von  Josef  Martin  Bauer 
(28.11.1933) und „Wilhelm Raabe. Deutschlands Gewis­
sen“, eine Hörfolge von Konrad Tegtmeier (24.5.1934). 
Solche  Beiträge müssen  dahingehend  näher  untersucht 
werden.

Schwerpunkt: Gegenwartsliteratur
Auf  diesem  Gebiet  zeichnen  sich  verschiedene  Ten­
denzen ab. Zum einen gibt es Sendungen,  in denen die 
regionalen Autoren  eine Plattform erhalten,  etwa wenn 
es vom 17.3.1933 bis 1.9.1933 hieß: Plattdeutsche Au­
torenstunde. Zum anderen werden Reihen­Titel ohne er­
kennbare politische Konnotation angekündigt, mit Titeln 
wie: Autoren  lesen  aus  ihren Werken,  1933­1940; Von 
Künstlern  und  ihrem  Werk,  1933­1940;  sowie  Allerlei 
Anregungen  vom  Büchertisch,  1937­1940.  Gleichwohl 
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Wort zu kommen oder sie sind Gegenstand der Sendung. 
Bei  Stichproben  tauchten  die Namen Herman  Schroer, 
Alfred  Rosenberg,  Edwin  Erich  Dwinger  und  Richard 
Euringer  auf.  Umgekehrt  lassen  sich  Beispiele  benen­
nen, die von dieser politisch­ideologischen Ausrichtung 

ausgenommen sind, etwa Sendungen zu oder mit Martin 
Beheim­Schwarzbach, Carl Albert Lange,  Josef Ponten 
und Albert  Mähl.  Eine  entsprechend  exakte  Erhebung 
wäre  anzuschließen,  die Aussagen  zur  Einordnung  der 
zeitgenössischen Autoren treffen kann.
Eine weitere Tendenz zeichnet sich ab mit einzelnen Sen­
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spiele hierfür sind: Die Kunst ‚Propaganda’. Könner und 
Künstler.  I. Bonifatius,  II. Ulrich von Hutten,  III. Ernst 
Moritz Arndt, IV. Dr. Joseph Goebbels gesendet mit an­
schließenden Szenen aus Der Wanderer von J. Goebbels, 
23.4.1933; Bücherstunde: Das Schrifttum über das Ha­
kenkreuz, 5.5.1933; Kameradschaft. Szenen aus der Li­
teratur  des  Weltkrieges  bis  zur  Gegenwart,  11.1.1936; 
sowie Blut und Geld im Judentum von Herman Schroer.
Für alle Bereiche dieser Sendungen zur Gegenwartslite­
ratur müsste  eine  statistische Auswertung erfolgen, vor 
allem  auch  um  eventuelle  Periodisierungen  vorzuneh­
men, also durch die Frage: Wie viele NS­Sendungen und 
wie viele Sendungen ohne explizite NS­politische Kon­
notation wurden wann produziert? Wie bereits mehrfach 
erwähnt, wäre auch in diesem Zusammenhang mit dem 
Bereich der Gegenwartsliteratur zu untersuchen, welche 
Traditionslinien hin zur Weimarer Zeit bestehen bzw. wo 
Brüche auftreten.  In diesem Fall kann die Datengrund­
lage  zum  literarischen  Programmangebot  des  Reichs­
senders Hamburg in Beziehung gesetzt werden zu einem 
großen Datenbank­Projekt,  das  beim Deutschen  Rund­
funkarchiv für die Weimarer Zeit entstanden ist und das 
Theresia Wittenbrink  sowohl  als Online­Datenbank  als 
auch in Druckform vorgelegt hat.23

4. Andocken II – Forschungsfragen  im Zusam­
menhang mit einer integrierten Mediengeschich­
te des „Dritten Reiches“

Frage nach Kontinuitäten und Diskontinuitäten
Adelheid von Saldern stellte in ihrem Beitrag zur Bezie­
hung von Volkstumsbewegung und Rundfunkarbeit  die 
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Weimarer  Republik  zum  „Dritten  Reich“  in  den  Mit­
telpunkt, wenn sie  im Titel  formulierte: „Volk and Hei­
mat Culture in Radio Broadcasting during the Period of 
Transition  from Weimar  to  Nazi  Germany“.  Auch  im 
N53D"Y:D23863<<63;"X&3D&<5MH"R&3D"718"P163;>163D51<"73D"
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programmgeschichtlichen Auswertung zum literarischen 
Programmangebot des Reichssenders Hamburg kristalli­
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gen eine ganz besondere Aufmerksamkeit zu widmen ist. 
Denn weder fand im Rundfunk in der Rothenbaumchaus­
see ein sofortiger kompletter personeller Wechsel auf der 
Redakteursebene statt noch wurde der Stamm von Auto­
ren und Beiträgern, der für die NORAG gearbeitet hatte, 
unmittelbar nach dem „Machtantritt“ ausgewechselt. Pa­
rallel zu der in der Forschung zur Literatur­ und Medien­
geschichte des „Dritten Reiches“ mittlerweile gängigen 
Praxis, von den politischen ereignisgeschichtlichen Zä­
suren abzusehen und Entwicklungslinien  in den 1930er 
und 1940er Jahren nachzuzeichnen, wäre auch die viel­
fach beschworene „Landschaftsarbeit“ des Reichssenders 
Hamburg zu untersuchen. Denn weder waren „Volk“ und 
„Heimat“ noch die Förderung von plattdeutschen Auto­
ren und niederdeutscher Kultur ein Charakteristikum der 
Nationalsozialisten. 
Gleichwohl ist nach dem Stellenwert und den verschie­
denen  Funktionen  solcher  kultureller  Bestrebungen  in 
unterschiedlichen politischen Kontexten zu fragen. Wie 
also für die Angebote anderer Medien in dieser Zeit, so 
wäre  auch  für  das  literarische  Programm  des  Reichs­
senders sehr genau zu ermitteln, was an Neuem, an NS­
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inhaltlichen Angebote  es  ablöste. Gerade die Fokussie­
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nur  auf  den  ersten Blick  vielleicht  nahe  verwandte  in­
haltliche  Angebote  zu  differenzieren.  Die  Suche  nach 
Gemeinschaft,  nach  einer  regional  ausgeprägten  Iden­
tität,  wie  sie  von  Programmmachern  und  von Autoren 
formuliert  und  von  den Publika  nachgefragt wurde,  ist 
sicherlich von  Inszenierungen einer politisch gewollten 
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und  Kultur  bewahrende Aufgaben,  wie  sie  die  nieder­
deutsche Bewegung verfolgte, mussten sich im Kontext 
des  veränderten  politischen  Systems  neu  positionieren. 
Wo passten  sich  die Vertreter  solcher  literarischer Pro­
grammangebote an, wo wurde versucht, ihnen und ihren 
Texten neue Funktionen zuzuweisen? 

Zwischen  „Landschaftsarbeit“  und  „Bildung  einer 
Volksgemeinschaft“: raumbezogene Identitäten
Die Arbeit des Reichssenders Hamburg fällt  in die Zeit 
der wachsenden Bedeutung des Rundfunks. In den 1930er 

Jahren, und vor allem während der nationalsozialistischen 
Herrschaft,  wurde  der  Rundfunk  zum Massenmedium. 
Gerade  vor  dem  Hintergrund  der  Auseinandersetzung 
zwischen der regionalen Gliederung und den Zentralisie­
rungsbestrebungen verdient das  spannungsreiche  Inein­
ander von regional geprägten Kulturräumen und der Her­
ausbildung einer übergreifenden nationalen Identität ein 
ganz besonderes Interesse. Wie bereits aufgezeigt, wurde 
das Rundfunksystem in Deutschland dezentral aufgebaut 
mit einzelnen regionalen Sendegesellschaften und durch­
lief  einen  Prozess  der  Zentralisierung.  Den  einzelnen 
Sendern, von 1934 an als „Reichssender” bezeichnet, ka­
men neben dem Ziel, an der Bildung der „Volksgemein­
schaft” mitzuwirken, auch regionale Programmaufgaben 
zu, eben die schon erwähnte „Landschaftsarbeit”. Wäh­
rend jedoch Arbeiten zur Institutionsgeschichte und zum 
politischen Kräftefeld des Rundfunks im „Dritten Reich“ 
vorliegen,  gibt  es  nur  wenige Ansätze  zur  Programm­ 
arbeit von „Reichssendern“.24
In der deutschen Tradition ist Rundfunk ein Kulturphä­
nomen, das heißt, dieses Medium ist mit Kulturräumen 
verbunden  und  spielt  gleichzeitig  eine  herausragende 
Rolle bei der Herausbildung von nationalen Identitäten. 
Arbeiten der so genannten „cultural studies” behandeln 
den  Rundfunk  in  diesem  Zusammenhang  sowohl  als 
„mirror“ als  auch als  „moulder“ gesellschaftlicher Ent­
wicklungen.  Der  Rundfunk  spielt  eine  wichtige  Rolle 
in diesem Prozess der Medialisierung und speziell dem 
Radio kommt  in den Jahren von 1930 bis 1960, der so 
genannten Zeit des Radio­Booms dabei große Bedeutung 
zu. Mediengeschichte hat  sich deshalb mit der Analyse 
von  öffentlicher  Kommunikation  als  zentraler  gesell­
schaftlicher  Kategorie  zu  beschäftigen.  Dabei  werden 
verschiedene Akteure in den Blick genommen, vor allem 
die  Programmmacher,  die  Programmangebote  und  die 
Nutzer.  Der  programmgeschichtliche  Forschungsansatz 
untersucht  die  Sendungen  als  Träger  von  Sinnangebo­
ten,  in  diesem  Fall  auf  Repräsentationen  von  Heimat 
und Nation. Diese Programme bieten regionale and na­
tionale Narrative, die verschiedene raumbezogene Iden­
titätsangebote machen  und  gleichzeitig  auf  vorhandene 
Narrative reagieren. Die Programmangebote stehen also 
im Zentrum eines medialen und sozialen Aushandlungs­
prozesses.  Auf  der  einen  Seite  sind  sie  Ausdruck  der 
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der  Programmverantwortlichen,  auf  der  anderen  Seite 
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müssen sie auf die gesellschaftlichen Strömungen Bezug 
nehmen.25
Ein  Forschungsansatz  der  „cultural  studies“  fokussiert 
sich speziell auf dieses spannungsreiche Ineinander von 
Nation und Provinzen bzw. von nationaler Zugehörigkeit 
und Heimat.26 Cultural studies zum Thema Rundfunk im 
„Dritten Reich”  sind  jedoch  selten. Der Band Zuhören 
und Gehörtwerden. Radio im Nationalsozialismus. Zwi­
schen Lenkung und Ablenkung von  Inge Marßolek und 
Adelheid von Saldern bietet die entscheidenden Grundla­
gen, vor allem im Bereich der Medienaneignung; die Stu­
die spart aber raumbezogene Fragen aus. Der Aufsatz von 
Adelheid von Saldern unter dem Titel „Volk and Heimat 
in Radio Broadcasting  during  the  Period  from Weimar 
to  Nazi  Germany”  berichtet  ausführlich  über  die Wei­
marer Zeit;  das  „Dritte Reich“ wird  jedoch vergleichs­
weise  kurz  behandelt,  da  der Historikerin  eine  größere 
Datenbasis nicht zur Verfügung stand. Die Untersuchung 
der  literarischen  Programmangebote  des Reichssenders 
Hamburg  zwischen  1933  und  1940  kann  deshalb  eine 
Fallstudie darstellen. Auf der Basis der bereits geleisteten 
programmgeschichtlichen  Datenerhebung  sowie  durch 
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analysiert werden, wie die herausgehobene Position der 
„NORAG“ als Zentrum der „Volk­ und Heimat”­Bewe­
gung  weitergeführt  oder  unterbrochen  wurde  und  wie 
speziell die regionalen Ausprägungen in die nationalen, 
politisch­propagandistischen  Aufgaben  aufgenommen 
wurden.27 In diesem Zusammenhang darf die Perspekti­
ve der Mediennutzer nicht außer acht gelassen werden, 
auch wenn diese – meist quellenbedingt – als schwer zu 
bearbeitendes  Forschungsterrain  eingestuft  wird.  Aber 
die  Frage, welche  Erlebniswelten  durch  den Rundfunk 
produziert und wie diese von einem dispersen Publikum 
aus Hörerinnen und Hörern aufgegriffen wurde, wäre ein 
entscheidender Beitrag  zur Medialisierung  des Alltags, 
der in diesen Jahren stattfand. 

Frage nach dem literarischen Feld der Medienmetro­
pole Hamburg
Nicht selten wird mittlerweile das „Dritte Reich“ als ein 
politisches System erachtet, das in der Entwicklung einer 
Modernität sowohl beschleunigend als auch retardierend 
wirken konnte. Unbestreitbar ist dabei die Rolle der NS­
Machthaber,  dem  „neuen“  Massenmedium  Rundfunk 

zum  entscheidenden  Durchbruch  verholfen  zu  haben. 
Dieser  Modernisierungsschub  wäre  im  vorliegenden 
Zusammenhang  im  Hinblick  auf  die  Schriftsteller  zu 
untersuchen,  auf  ihre  Strategien  und  Positionierungs­
versuche – sowohl mit Bezug auf die sich verändernden 
(literatur)politischen  Kontexte  als  auch  mit  Bezug  auf 
ihre  multimediale  literarische  Arbeit.  In  Einzelstudien 
wurde dies im Bereich einer Forschung zum Thema „Li­
teratur und Rundfunk“ auch schon unternommen, aller­
dings bezogen auf einzelne Autoren und ihren speziellen 
Umgang mit dem neuen Medium Rundfunk vor und nach 
1933. Dies zeigen etwa die Arbeiten zu Günter Eich und 
Martin Raschke, zwei Vertretern der damals so genann­
ten  „jungen  Generation“,  die  am  Ende  der  Weimarer 
Republik  ihre  Entwicklung  zum  „freien  Schriftsteller“ 
angetreten  hatten  und  ihre  beginnende  „Karriere“  mit 
mehr  oder weniger  großen  „Kompromissen“  fortzuset­
zen  bereit waren.28  Im Zusammenhang mit  den  derzeit 
laufenden und geplanten Projekten zeigt sich jedoch die 
Möglichkeit, ein größeres literarisches Feld abzustecken 
und die Entwicklung in einer Metropole wie Hamburg zu 
untersuchen29  bzw.  an  einem  speziellen Autorenstamm, 
der sich von seiner Arbeit in der niederdeutschen Bewe­
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reichende Aufschlüsse  über  die  literarische  Produktion 
und die wechselseitigen medialen Möglichkeiten in die­
ser Zeit.
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Wie alle Großstädte des Landes so verfügte auch Ham­
burg im Januar 1933, als der Prozess der nationalsozia­
listischen Machtübernahme im Deutschen Reich begann, 
über eine ausgesprochen vielgestaltige Presselandschaft: 
Nicht weniger als 24 verschiedene Tageszeitungen ver­
sorgten  die  Hanseaten  mit  politischen  Informationen, 
Kommentaren, Werbung  und Unterhaltung. Dieses En­
semble  der Tagespresse wandelte  sich  unter  den  neuen 
politischen Bedingungen deutlich – zugleich aber gab es 
doch auch viele Kontinuitäten, die über den politischen 
Umbruch der ‚Machtergreifung‘ hinweg liefen. 
Der vorliegende Text versucht dieses Nebeneinander von 
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trachtet zunächst die politisch bedingten Veränderungen 
in der Hamburger Presse, die sich sowohl durch die di­
rekte  Intervention  der  NSDAP  als  auch  indirekt  durch 
die  ‚Selbstgleichschaltung‘  bürgerlicher Zeitungsredak­
tionen  ergaben.  Ein  zweiter Abschnitt  zeigt  dann,  wie 
sich der Absatz der hanseatischen Tageszeitungen in den 
Jahren 1934 bis 1939 entwickelte.1 Dabei wird deutlich, 
dass die inhaltlich gleichgeschaltete Presse bis zum Be­
ginn des Krieges erfolgreich neue Leser und Leserinnen 
gewann. Trotz anfänglicher Probleme gerade  in diesem 
Segment  der  Medienwelt  gelang  es  dem  NS­Regime, 
den größten Teil der Hamburger Bevölkerung auch mit 
Zeitungen dauerhaft medial an sich zu binden. Das Wort 
von der nationalsozialistischen ‚Volksgemeinschaft‘ hat 
angesichts der überaus zahlreichen Zeitungsleser für die 
Vorkriegsjahre durchaus seine Berechtigung.

Selbstgleichschaltung  und  Gleichschaltung  der 
‚bürgerlichen‘ Presse
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und  die  Errichtung  der  nationalsozialistischen  Dikta­
tur bedeuteten zunächst einmal vor allem das Ende der 

gesamten linken Presse. Allerdings gab es hier eine Art 
‚Inkubationszeit‘,  denn  die Nationalsozialisten  besaßen 
unmittelbar nach dem 30. Januar 1933 noch keineswegs 
die uneingeschränkte Macht. Noch existierte die föderale 
Struktur  des  Reiches,  die  den  einzelnen  Landesregie­
rungen gerade in allen Polizeiangelegenheiten (und dazu 
gehörte auch die Unterdrückung von Druckerzeugnissen) 
großen Spielraum ließ. Zwar räumte eine Notverordnung 
von Reichsregierung  und Reichspräsident  den Ländern 
bereits  am  4.  Februar  1933  nahezu  uneingeschränkte 
Möglichkeiten ein, politisch missliebige Druckschriften 
aller Art zu beschlagnahmen und zu verbieten. Für Ham­
burg  aber  blieb  das  zunächst  bedeutungslos,  denn  hier 
regierte  immer  noch  ein  von  der  SPD  und  den  beiden 
liberalen Parteien Deutsche Volkspartei und Staatspartei 
getragener  Senat.  Zwar  besaß  die  Koalition  schon  seit 
dem September 1931 in der Bürgerschaft keine Mehrheit 
mehr;  ein  neuer  Senat  aber  wurde  nicht  gewählt,  weil 
die beiden radikalen Parteien NSDAP und KPD sich zu 
einer  negativen Mehrheit  zusammenschlossen  und Ob­
struktionspolitik  trieben.  Nach  den  Bestimmungen  der 
damaligen Hamburger Verfassung blieben die Senatoren 
damit  trotz  der  Wahlniederlage  als  geschäftsführende 
Regierung  im Amt. Da  die Hamburger NSDAP mithin 
auch nach dem Machtantritt Hitlers immer noch eine der 
Oppositionsparteien  des  Stadtstaats war,  hatte  die Not­
verordnung für das Pressewesen der Hansestadt zunächst 
keine Auswirkungen.
Mehr als eine Galgenfrist war für die Pressefreiheit damit 
allerdings nicht gewonnen, denn schon der Reichstags­
brand  in  der Nacht  vom 27.  auf  den  28.  Februar  1933 
lieferte  der  NSDAP  den  hochwillkommenen Vorwand, 
alle bürgerlichen Freiheiten in ganz Deutschland zu be­
seitigen.  Die  sogenannte  ‚Reichstagsbrandverordnung‘ 
vom  28.  Februar  verbrämte  legalistisch  den Bruch  der 
Verfassung und die Weichenstellung in Richtung auf die 
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Diktatur, die in der politischen Praxis mit massenhaften 
Verhaftungen von Mitgliedern der KPD und mit der Be­
schlagnahmung  aller  überhaupt  greifbaren  kommunis­
tischen  Druckerzeugnisse  schon  unmittelbar  nach  dem 
Bekanntwerden  des  Berliner  Feuers  vollzogen  wurde. 
Zugleich  erweiterte  die Verordnung  den  bereits  entfes­
selten Angriff  der  NSDAP  auf  die  Pressefreiheit  noch 
ganz erheblich: Zur Abwehr angeblich drohender „staats­
gefährdender Gewaltakte“ und unter dem Vorwand einer 
erlogenen Verwicklung  der  SPD  in  den Brandanschlag 
verfügte  die  Hitler­Regierung  in  der  Verordnung  nicht 
nur  das  Verbot  aller  kommunistischen  Zeitungen  und 
Zeitschriften,  sondern  auch  die  Unterdrückung  der  so­
zialdemokratischen  Presse.  SA­Männer  und  die  Ham­
burger  Polizei  verhinderten  deshalb  schon  am  28.  Fe­
bruar das Erscheinen der kommunistischen Hamburger 
Volkszeitung (HVZ). 2 Im preußischen Harburg wurde am 
gleichen Tag auch das sozialdemokratische Volksblatt für 
Harburg, Wilhelmsburg und Umgebung verboten.
Die  SPD­Presse  in  Hamburg  blieb  hingegen  noch  un­
angetastet, denn der Stadtstaat hatte auch nach dem 27. 
Februar immer noch einen sozialdemokratischen Polizei­
senator. Am 3. März  1933,  zwei Tage  vor  der  von  der 
NSDAP  angesetzten  neuen  Reichstagswahl,  fand  diese 
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Hamburger Sozialdemokratie erstarrt und passiv durch­
lebte,  ihr  Ende:  Reichsinnenminister  Frick  (ein  ‚alter 
Kämpfer‘ der NSDAP) forderte das Verbot des SPD­Par­
teiorgans Hamburger Echo, weil das Blatt leise Zweifel 
an  den  antikommunistischen  Verschwörungstheorien 
geäußert hatte, mit denen das NS­Regime den Brandan­
schlag in Berlin erklärte. Als Polizeiherr der Hansestadt 
hätte der Sozialdemokrat Adolph Schönfelder diese Un­
terdrückung  des  Zentralorgans  seiner  eigenen  Parteior­
ganisation umsetzen müssen. Diesen „Verrat an meinen 
besten Freunden“ mochte sich Schönfelder nicht antun: 
Er  trat  zurück und mit  ihm verließen auch die  anderen 
sozialdemokratischen Senatoren den Senat.3 Unmittelbar 
danach wurden neben dem Hamburger Echo auch zwei 
weitere  Hamburger  SPD­Zeitungen  –  das  Bergedorf­
Sander Volksblatt und die Cuxhavener Alte Liebe – ver­
boten.4 
Mit  diesen  Verboten  verlor  ein  bedeutender  Teil  der 
Hamburger  Bevölkerung  die  gewohnte  Tageszeitung. 
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samt wohl bei 96.000 Exemplaren. Der größte Teil da­

Y:;"3;6B3<"1/Q"718"8:=51<73>:HD1658MN3"Echo, das rund 
60.000  Exemplare  pro Ausgabe  druckte;  für  die  kom­
munistische Volkszeitung ist (trotz höherer Angaben des 
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plaren auszugehen.5 Ende 1932 hatte die gesamte hanse­
atische Linkspresse wohl etwa ein Fünftel aller Hambur­
ger Familien und Haushalte erreicht. Sie alle sahen sich 
nach  dem März  1933  zwangsweise  ohne  tagesaktuelle 
gedruckte  Informationen.  Leider wissen wir  nicht,  wie 
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tie zur Diktatur als Zeitgenossen erlebten, diese Verände­
rung bewerteten. Das Fehlen einer bislang kontinuierlich 
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liche  Lücke  in  den  gewohnten Alltag  reißen,  weil  der 
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wird. Im Deutschland des Jahres 1933 mag das sogar be­
sonders stark gegolten haben, denn schließlich wandel­
ten sich die Verhältnisse seinerzeit auf allen politischen 
und gesellschaftlichen Ebenen in grundstürzender Weise: 
Nachrichtenarmut war mit Sicherheit kein Problem die­
ser Zeit.
Dennoch können wir ausschließen, dass die mit dem Ende 
der  Pressefreiheit  zeitungslos  gewordenen  Hamburger 
sofort nach anderen Tageszeitungen griffen: Alle verfüg­
baren Informationen über die Entwicklung der Zeitungs­
1/0123;"5;"G1>&/D2"CI53"1/MN"23;3D3<<"5;"P3/68MN<1;7F"
in den Jahren 1933/34 widersprechen dem: Der Weg von 
streng auf linke weltanschauliche Kohärenz getrimmten 
Zeitungen zu der nach den Kriterien der NSDAP gleich­
geschalteten Tagespresse war wohl einfach zu weit, um 
ihn in kurzer Frist, unmittelbar nach dem Verbot von Zei­
tung  und  Partei,  zu  gehen.  Später  allerdings  –  so wird 
sich zeigen – galt das offensichtlich nicht mehr.
Nach dem Verbot der linken Presse und der Etablierung 
der  NSDAP  als  der  eindeutig  dominanten  politischen 
Macht  im ganzen Reich  ergab  sich  im deutschen Pres­
sewesen eine völlig neuartige Zweiteilung der Zeitungs­
landschaft,  die  für  die  Entwicklung  der Tagespresse  in 
den ersten Jahren der NS­Herrschaft von grundlegender 
Bedeutung war: Auf der einen Seite standen die NS­Par­
teizeitungen, die triumphierend den Beginn eines neuen 
Zeitalters verkündeten, in dem alte Strukturen auf allen 
sozialen  Ebenen  und  in  allen  gesellschaftlichen  Berei­
chen beiseite gefegt würden; auf der anderen Seite fan­
den sich alle weiter erscheinenden Periodika wieder, die 
nicht in direkter Verbindung zur NSDAP standen. In der 
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Sicht  der  siegreichen  totalitären Bewegung handelte  es 
sich  hier  durch  die  Bank  um  ‚bürgerliche‘  Zeitungen, 
die von Journalisten geschrieben wurden, denen das re­
volutionäre Selbstverständnis der wahren Nationalsozia­
listen fehle; gerade den Redakteuren der NS­Presse, die 
bislang im journalistischen Abseits Selbstausbeutung im 
Dienst der Partei betrieben hatten, galten die ‚alten‘ Peri­
odika allesamt als politisch verdächtig, wenn nicht sogar 
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Auf den Druck, der sich aus dieser Frontstellung der Par­
teizeitungen gegen konkurrierende Blätter ergab, und auf 
die  rasch  ausgebaute Machtfülle  der  NSDAP  reagierte 
die ‚bürgerliche‘ Presse ganz unabhängig von der zuvor 
verfolgten politischen Linie der Redaktionen mit eiliger 
Anpassung. Nur in einigen Ausnahmefällen blieb wenigs­
tens eine Distanz gegenüber den neuen Machthabern er­
kennbar. Diese beiden Feststellungen gelten für Deutsch­
land allgemein wie auch speziell für Hamburg. Auch an 
der Elbe vollzog sich die Einordnung der Tagespresse in 
das entstehende diktatorische System weitgehend als Pro­
zess der journalistischen Selbstgleichschaltung, der rasch 
und reibungslos verlief, obwohl die NSDAP gleichzeitig 
noch  stark  damit  beschäftigt  war,  ihr  pressepolitisches 
Regime mit all seinen Leitlinien, Verboten und Repres­
sionsmöglichkeiten überhaupt erst zu errichten. Die ein­
zige Ausnahme von dieser Regel war in der Hansestadt 
der bislang linksliberal orientierte Hamburger Anzeiger, 
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Fall setzte das NS­Regime dann tatsächlich seine Macht­
mittel (sprich: das Erscheinungsverbot) ein, um eine po­
litische Gleichschaltung der Zeitung zu erzwingen. In al­
len anderen Hamburger Zeitungsverlagen aber markierte 
spätestens die Nacht des Reichstagsbrands die Wende zur 
willigen Unterwerfung.
Das Hamburger  Fremdenblatt  kann  dafür  als  Beispiel 
dienen. Das ursprünglich liberale Blatt hatte sich spätes­
tens 1932 in Anpassung an den politischen Trend immer 
deutlicher  nach  rechts  gewandt.  Nach  Hitlers Aufstieg 
zum Reichskanzler hielt sich die HF­Redaktion dennoch 
zunächst politisch bedeckt: Sie begrüßte die Regierungs­
verantwortung der NSDAP, ließ gleichzeitig jedoch auch 
Bedenken gegen eine Alleinherrschaft der Nationalsozi­
alisten  erkennen. Am 28. Februar  1933,  dem Tag nach 
dem  Reichstagsbrand,  erschien  das  Fremdenblatt  in 
seiner Morgenausgabe jedoch mit einem Leitartikel des 
designierten  Chefredakteurs  Sven  von  Müller,  der  die 

Kommunisten hier nicht nur als Urheber des Anschlags 
bezeichnete,  sondern  sie gleich auch noch als  „undeut­
sche Elemente“ schmähte und ganz  im Sinne der Nati­
onalsozialisten „einen rücksichtslosen und drakonischen 
Schlußstrich unter die verbrecherische Agitation“ forder­
te, die bislang „Teile der deutschen Arbeiterschaft immer 
wieder  gegen  das  nationale  Interesse  des  Vaterlandes“ 
verhetzt  habe.6  In  den  anderen  Hamburger  Tageszei­
tungen las es sich kaum anders.7 
Nach den Wahlen vom März 1933 und der Neubildung 
des Hamburger Senats gab es dann vollends kein Halten 
mehr:  Ergebenheitsadressen  von  Zeitungsredaktionen 
kamen der Hamburger NSDAP seitdem nahezu von al­
len Seiten  ins Haus. So  rühmte  sich die Redaktion der 
konservativen Hamburger  Nachrichten  im April  1933, 
sie habe „den nationalen Befreiungskampf stets  in vor­
derster  Linie  geführt“  und  stehe  nun  bereit,  „die  Bau­
steine  des  neuen Deutschlands  [zu]  schichten.  Klar  ist 
das Ziel: die innere Verwurzelung des neuen nationalen 
Volksstaates, in der die Volksgemeinschaft lebendig ist.“8 
Der  ehemals  liberale Hamburgische Correspondent  er­
klärte wenig später, er wolle in allen seinen Sparten „die 
gewaltige Arbeit  der  nationalen Regierung  am Neubau 
des Reiches“  unterstützen  und werde  dementsprechend 
künftig  die Themen  „Jugendertüchtigung, Sport, Wehr­
politik und Siedlung“ ganz besonders in den Vordergrund 
rücken.9  Selbst  kleinere  Blätter  mochten  da  nicht  zu­
rückstehen: Die Bergedorfer Zeitung wandte sich sogar 
direkt  an den neuen Bürgermeister Vincent Krogmann, 
um ihn wissen zu lassen, sie habe sich „von jeher, auch 
unter schwierigen Verhältnissen, für den Durchbruch des 
nationalen Gedankens eingesetzt und nach dem Sieg der 
nationalen Revolution vom ersten Tag rückhaltlos zu der 
neuen Regierung bekannt“.10 
Dieses  retrospektive Bekennertum  führte  zu Eifersucht 
und Denunziationslust. So  ließen es sich die zum Nati­
onalsozialismus  konvertierten Hamburger  Nachrichten 
nicht nehmen, auf das gleichfalls um die Aufmerksam­
keit  der  Partei  bettelnde  Fremdenblatt  einzuschlagen: 
Für  die  „nationale  Aufgabe“  sei  das  Broschek­Blatt 
noch  lange  nicht  rehabilitiert,  obwohl  es  sich  seit  dem 
Februar  1933  geschickt  „die  nationale  Sprache“  zu  ei­
gen  gemacht  habe,  denn  „dazu  gehört  eine  Läuterung, 
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mit  denen  das  ‚Fremdenblatt‘  heute  noch  geschrieben 
wird“.11  Ironischerweise  allerdings  landete der Vorwurf 
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der „händlerische[n] Ausnutzung der nationalen Begeis­
terung“,  den die Redaktion der Nachrichten  gegenüber 
dem HF erhob, auf einem Umweg nach einiger Zeit wie­
der vor ihrer eigenen Tür. Wie sich denken lässt, verfocht 
das Hamburger  Tageblatt  seinen Anspruch,  die  einzig 
‚wahre‘ nationalsozialistische Tageszeitung in Hamburg 
zu sein, nach der Machtübernahme Hitlers noch sehr viel 
entschiedener als vor 1933. Deshalb sahen sich die HN­
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als Journalisten abgefertigt, die „den Nationalsozialismus 
in seiner letzten Tiefe und in seinen höchsten Zielen noch 
nicht  erfaßt  haben. Das  kann man  einfach  nicht, wenn 
man  jahrelang zwischen den Parteien pendelte,  für und 
gegen Hitler war  und mit  knapper Mühe noch  auf  den 
letzten Wagen des abgehenden Zuges sprang.“12 
Diese  Belehrung  bezeichnet  präzise  das  neuartige 
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der Regierungsgewalt durch die NSDAP entstanden war: 
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schließlich bei den Partei­Journalisten. Alle anderen Zei­
tungsleute aber waren seit dem Januar 1933 unabhängig 
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zunächst einmal nichts anderes als Lehrlinge, die sich je­
derzeit einen Verweis von den Hütern der rechten Lehre 
einfangen konnten.
Dies  galt  umso  stärker,  als  der  Bruch  des  Jahres  1933 
in den Redaktionen der  ‚bürgerlichen‘ Hamburger Zei­
tungen in der Tat personell kaum zu Veränderungen ge­
führt hatte. Sie wurden auch im ‚Dritten Reich‘ weitge­
hend von genau den Redakteuren und Autoren gemacht, 
die  dieses  Geschäft  schon  in  der  Weimarer  Republik 
besorgt hatten. Zwar gab es auf dem Stuhl des Chefre­
dakteurs bei den Hamburger Nachrichten 1933/34 gleich 
viermal  einen  Wechsel;  aber  das  hatte  offensichtlich 
keine  politischen Hintergründe,  sondern war  vor  allem 
das Ergebnis persönlicher Querelen (und daneben wohl 
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Managements, an dem der Verlag gerade in der NS­Zeit 
zunehmend litt).13 Eher wirtschaftliche als politische Mo­
tive standen hinter dem Wechsel in der Leitung des Ham­
burgischen Correspondenten im Juli 1933: Der Verleger 
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kränkelnde Unternehmen wieder auf Erfolgskurs zu füh­
ren. Die noch stärkere Betonung der ‚nationalen‘ Gesin­
nung des Blattes durch den neuen Verlagsleiter war mit­
hin eher eine Marketingstrategie als das Ergebnis einer 

von  den Nationalsozialisten  durch Druck  erzwungenen 
politischen Gleichschaltung.14 
Nahezu  gänzlich  unverändert  präsentierten  sich Verlag 
und  Redaktion  des  Hamburger  Fremdenblatts.  Zwar 
schied der Chefredakteur Felix von Eckardt Ende März 
1933 aus dem Amt; aber dabei handelte es sich nicht um 
eine  politisch  motivierte  Entlassung,  sondern  um  eine 
seit  längerem  geplante  Pensionierung  aus  Altersgrün­
den.  Der  vom  Verleger  Kurt  Broschek  als  Nachfolger 
Eckardts nach Hamburg geholte Sven von Müller rückte 
wie geplant an die Spitze der HF­Redaktion, obwohl die 
Nachrichten  in  ihrem oben bereits  zitierten Angriff  auf 
das HF ausdrücklich darauf hingewiesen hatten, dass er 
vor  seinem Wechsel  an die Elbe  in Berlin  im  liberalen 
Ullstein­Verlag tätig gewesen war und damit als „demo­
kratische Feder“ zu gelten habe.15 Auch auf den Positi­
onen der Ressortleiter gab es beim Fremdenblatt 1933/34 
keine  politisch motivierten Veränderungen. Neueinstel­
lungen  und  Wechsel  innerhalb  der  Redaktion  ergaben 
sich allenfalls aus ‚natürlichen‘ Veränderungen des Per­
sonalbestandes,  also  durch  den Weggang  von Beschäf­
tigten  an  andere  Häuser  sowie  durch  Pensionierungen 
und Todesfälle.16 
Grundlegend  anders  verhielt  es  sich  – wie  oben  schon 
kurz angedeutet wurde – lediglich im Fall des Hambur­
ger Anzeigers. Nur diese Redaktion machte in Hamburg 
zumindest den Versuch, etwas von der alten politischen 
Linie des Blattes in die ‚neue Zeit‘ hinüber zu retten, von 
der  die  Nationalsozialisten  pausenlos  redeten;  nur  bei 
dieser Zeitung setzte die NSDAP wirklich ihre Machtmit­
tel ein, um die politische Gleichschaltung zu erzwingen. 
Noch am 30. Januar 1933 mochte der Anzeiger in Hitlers 
Ernennung zum Reichskanzler nichts anderes sehen als 
„eine ungeheure Gefahr für den Frieden unseres Volkes, 
für den Bestand unseres Staates [...] – von den Rechten 
der  demokratischen Verfassung  und  ihren  Sicherungen 
für  die  Freiheit  der  Nation  gar  nicht  zu  reden“;  einen 
Tag  später  bescheinigte  Chefredakteur Alois Winbauer 
Hitler zwar staatsmännisches Geschick bei seinen ersten 
Auftritten als Amtsinhaber, zugleich aber titulierte er die 
NSDAP auch in diesem Leitartikel  in wünschenswerter 
Klarheit noch als „Diktaturpartei“.17 
Die Feindschaft der Nationalsozialisten, die solche For­
mulierungen nach sich ziehen mussten, entlud sich zum 
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SA­Männern auf das Verlagsgebäude am Gänsemarkt in 
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ers Kommentar zu dem Brandanschlag deshalb doch po­
litisch deutlich konformer aus als frühere Leitartikel aus 
seiner  Feder.  Immerhin  forderte  er,  die  NS­Regierung 
müsse Beweise für  ihre Behauptung vorlegen, die SPD 
sei in das Attentat verwickelt, und in seinem Schlusssatz 
mahnte er, der Kampf gegen den politischen Terror dürfe 
nicht ohne „den Willen zur Gerechtigkeit“ geführt wer­
den. Die Kommunisten aber wurden auch von Winbauer 
nicht  einfach  nur  als  politische Gegner  attackiert,  son­
dern gleich auch noch als „undeutsch“ diffamiert.18 
Wenn  das  bereits  eine  partielle Anpassung  an  die  ent­
stehende  Diktatur  war,  dann  empfand  die  NSDAP  sie 
eindeutig als unzureichend, denn dem ersten Gewaltakt 
gegen den Anzeiger nach dem Reichstagsbrand folgte nur 
wenig später gleich ein zweiter Terrorakt: Am 5. März, 
dem  Tag  der  von  Hitler  angesetzten  Reichstagswahl, 
stürmten die Schlägertrupps der NSDAP abends erneut 
und nun in noch größerer Zahl in die Büros am Gänse­
markt, um die Redakteure einzuschüchtern. Am Tag vor 
der Wahl  hatte Winbauer  seine Leser  in  einem pathos­
geladenen Leitartikel beschworen, für die „Parteien des 
Bürgertums“ zu stimmen: Nur so sei zu erreichen, „daß 
der Begriff der bürgerlichen Freiheit nicht werde ein Be­
griff toter Erinnerung“.19 
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neswegs  sofort  Wirkung.  Am  7.  März  kommentierte 
Winbauer auf der ersten Seite des Anzeigers den Rück­
tritt des  langjährigen Bürgermeisters Carl Petersen (der 
dem von der NSDAP auf das Schild gehobenen Vincent 
Krogmann Platz machte) mit Worten, die deutlich Dis­
tanz  und  Skepsis  gegenüber  den  neuen  Machthabern 
erkennen ließen: Winbauer erinnerte eindringlich an die 
Verdienste Petersens; er sah ihn nur durch „die Zufällig­
keit politischer Entwicklungen“ aus dem Amt gedrängt 
(während die NSDAP doch immer von einer „nationalen 
Revolution“ sprach) und meinte, der neue Senat, der das 
Erbe  der  alten  sozialdemokratisch­liberalen  Regierung 
antrat, stehe vor einer schwierigen Aufgabe: „Es ist ein 
Erbe, das zu verwalten nicht bloß die heiße Bereitschaft 
des guten Willens gehört  [!], sondern das Klugheit und 
Erfahrung,  etwas  von  hanseatischem  Selbstbewußtsein 
und  viel  von  hanseatischem  realen  Sinn  erfordert. Wir 
wünschen das alles den neuen Männern von Herzen.“20 
Blieb  dieser  subtil  subversive  Text  noch  ohne  Konse­
quenzen (wohl auch weil der Anzeiger in den darauffol­

genden Tagen Kreide  fraß und nichts mehr publizierte, 
was die NSDAP hätte ärgern können), so bewog ein neu­
er Versuch der HA­Redaktion die journalistischen Hand­
lungsmöglichkeiten  im  ‚Dritten Reich‘ auszutesten, die 
NSDAP dann doch zu einer harten Reaktion. Stein des 
Anstoßes war ein Text, der ein Verfahren anwandte, mit 
dem politisch dissidente Journalisten in allen Diktaturen 
und Zensursystemen  immer wieder versucht haben, öf­
fentlich Dinge mitzuteilen,  die  den Machthabern miss­
fallen mussten: die Präsentation eines Dokumentes von 
‚gegnerischer‘ Seite, an die sich das Dementi der wieder­
gegebenen Aussagen anschloss. Unter dem Vorwand, die 
Leser mit einem Beispiel ausländischer Gräuelpropagan­
da bekannt zu machen, druckte der Hamburger Anzeiger 
vollständig den Text eines angeblich aus der Tschechoslo­
wakei stammenden Flugblatts, in dem das ‚Dritte Reich‘ 
als brutale Diktatur bezeichnet wurde. Vieles an diesem 
rhetorisch überbordenden Text war recht übertrieben; im 
Kern  aber  traf  er doch  ins Schwarze: Das Deutschland 
der NSDAP erschien hier als „ein einziger großer Kerker, 
ein Friedhof des Geistes“. Ganz am Ende dieses Artikels 
stand dann ein karger kommentierender Satz der Redak­
tion, der betonte, es bedürfe „keines Hinweises, daß sol­
che Entstellungen grobe Sünde an der Wahrheit sind“.21 
Das war zwar klassische ‚Sklavensprache‘, die etwas an­
deres als das meinte, was sie sagte, und die deshalb nur 
unter  Eingeweihten  und  Gleichgesinnten  funktionieren 
konnte; die Geduld der NSDAP aber fand selbst an sol­
chen Andeutungen ihre Grenze. In Reaktion auf den Ar­
tikel wurde der Anzeiger von der Hamburger Polizeibe­
hörde für 14 Tage verboten (wobei die Hamburger in der 
Medienöffentlichkeit  allerdings  nichts  über  den  Grund 
des Verbots erfuhren).22 Nach Ablauf der zwei Wochen 
verlängerte der Polizeisenator das Verbot – wieder ohne 
Angabe von Gründen – „bis auf weiteres“.23 Ersichtlich 
ging es hier um mehr als um die Abstrafung eines einzel­
nen politisch versteckt dissidenten Zeitungsartikels. Mit 
der unbefristeten Verlängerung des Verbots konfrontierte 
73D"9@J@3;16"73;"[3D<12"73D"1/0123;86SDH863;"G1>&/D­
ger Tageszeitung mit der Drohung, den Anzeiger genauso 
zu behandeln wie die auf Dauer unterdrückten sozialde­
mokratischen  und  kommunistischen  Tageszeitungen. 
Offensichtlich hat der Giradet­Verlag in dieser Situation 
Druck auf seinen Hamburger Repräsentanten Justus Hen­
del ausgeübt (der das Blatt herausgab, zugleich aber auch 
Miteigentümer des HA war), der NSDAP handfeste Ga­
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rantien für eine künftige Einordnung des Anzeigers in das 
von der Partei beherrschte ‚Dritte Reich‘ zu geben.24 
Was  genau  hier  hinter  den Kulissen  geschah,  während 
die  ca.  150.000 Hamburger Abonnenten  des Anzeigers 
weiterhin auf ‚ihre‘ Zeitung verzichten mussten, ist heu­
te wegen des Mangels an aussagekräftigen Quellen nicht 
mehr  zu  rekonstruieren.  Die  Polizeibehörde  hob  das 
Verbot zum 20. April 1933, also 20 Tage nach der ers­
ten Verfügung, wieder auf. Zuvor hatte der Verlag eine 
Erklärung abgegeben, er werde „Massnahmen zur Um­
gestaltung der Redaktionsführung im Einvernehmen mit 
der  hiesigen  Gauleitung  der  N.S.D.A.P.  vornehmen“.25 
De facto wurde der neue HA­Chefredakteur dann offen­
sichtlich von Gauleiter Karl Kaufmann schlicht ernannt, 
ohne  dass  ein  „Einvernehmen“ mit  Giradet  dabei  eine 
besondere Rolle  gespielt  hätte: An  die  Spitze  des  ehe­
mals linksliberalen Blatts trat ausgerechnet Hans Jacobi, 
der bisherige Chefredakteur des lokalen NSDAP­Organs 
Hamburger  Tageblatt.  Ganz  im  typischen  NS­Jargon 
„ermächtigte“  Kaufmann  den  neuen  Hauptschriftleiter 
gleich  bei  seiner  Ernennung,  „die  notwendigen  perso­
nellen Veränderungen im Redaktionsstab des Hamburger 
Anzeigers  durchzuführen“  – was  den Herausgeber  und 
Verleger Justus Hendel in seinem eigenen Haus weitge­
hend  entmachtete.  Hendel  dokumentierte  das  im  ohn­
mächtigen Protest,  indem  er monatelang  nicht mehr  in 
seinem Büro  erschien. Als  erste Amtshandlung gab  Ja­
cobi die nach der ganzen Vorgeschichte nicht sonderlich 
überraschende Erklärung ab, der Anzeiger werde sich un­
ter seiner Führung „rückhaltlos in den Dienst der Reichs­ 
und hamburgischen Regierung“ stellen.26
Da  die  erste Ausgabe  nach Aufhebung  des Verbots  an 
Hitlers Geburtstag erschien, konnte der neue HA gleich 
eindringlich praktisch demonstrieren, was gemeint war: 
Der  mit  dem  Titel  „Unser  Hitler“  versehene  Geburts­
tagsartikel  (ein  besonders  abstoßendes Beispiel  für  na­
tionalsozialistischen Polit­Kitsch) stammte von niemand 
anderem als von Joseph Goebbels. In den nachfolgenden 
Nummern leistete die Redaktion dann noch gleich zwei­
mal indirekt Abbitte für den nur kärglich kommentierten 
Abdruck  des  tschechoslowakischen  Flugblatts,  dessen 
Text zum Verbot des HA geführt hatte: Ein Artikel  ‚in­
formierte‘  die  Leser  über  die  Praxis  der  ausländischen 
Agitation gegen das ‚Dritte Reich‘ durch die Produktion 
gefälschter Nachrichten; daneben bekannte sich das Blatt 
in einem Leitartikel dann auch noch mit enthusiastischen 

Worten zum nationalsozialistischen Verständnis von der 
Tageszeitung als „Waffe deutscher Politik“.27
L53" />Q1;2D35MN" 718" A3D8:;3<<3" V3Y5D3>3;6" 1/8B3<+"
das Jacobi der HA­Redaktion dank der Intervention der
NSDAP aus persönlicher Machtvollkommenheit verord­
nen  konnte,  lässt  sich  nicht  exakt  angeben.  Zumindest 
auf der Ebene der verantwortlichen Redakteure  scheint 
38";/D"I3;523"X&3D;1N>3;"738" h1<63;p"U3D8:;1<8"2323­
ben zu haben. Trotz dieser Unsicherheit davon bleibt ein 
Kontrast zwischen dem Anzeiger und den übrigen ‚bür­
gerlichen‘  Hamburger  Tageszeitungen  zu  konstatieren: 
Nur beim Giradet­Blatt gab es  eine aktive  Intervention 
der NSDAP in die Angelegenheiten von Zeitungsverlag 
und Redaktion und nur hier kam es zu größeren perso­
nellen Veränderungen unter den Journalisten. 
Bei  den  übrigen Hamburger  Zeitungsverlagen  und  ­re­
daktionen  brauchte  es  1933  keinen  offenen Druck,  um 
sie zu dem offensiven Bekenntnis zum ‚neuen‘ Staat zu 
bewegen, das die NSDAP verlangte. Im vorauseilenden 
Gehorsam beugten die Verleger und auch die Journalis­
ten dieser Blätter sich rasch und geschmeidig der Macht 
der Partei. Die erhebliche personelle Kontinuität bei die­
83>"X&3D21;2"Y:>"@'863>"35;3D"QD353;"UD3883"5;"73D"<5­
beralen Demokratie zur Gängelung aller Zeitungen durch 
die Diktatur verdient besondere Beachtung, kam sie doch 
erst durch einen doppelten Entscheidungsprozess zustan­
de: Auf der einen Seite sah die NSDAP offenbar keine 
dringliche  Notwendigkeit,  außerhalb  der  Anzeiger­Re­
daktion  im  Hamburger  Zeitungswesen  auf  personelle 
Veränderungen zu drängen; auf der anderen Seite fühlte 
sich auch kein Journalist aufgerufen, mit dem Ende der 
Pressefreiheit aus eigener Entscheidung aus dem bislang 
ausgeübten Beruf auszusteigen, weil die Regeln für die 
Zeitungsarbeit sich massiv veränderten. Ein solcher Fall 
ist jedenfalls für Hamburg nicht dokumentiert. 
Reichsweit wurden 1933/34 wohl rund zehn Prozent aller 
Journalisten von den Nationalsozialisten aus ihrem Beruf 
verdrängt.28 In Hamburg mag dieser Prozentsatz mit dem 
Verbot der HVZ, der verschiedenen sozialdemokratischen 
Zeitungen und mit der Säuberung der Anzeiger­Redak­
tion  sogar  noch  etwas  höher  ausgefallen  sein;  daneben 
aber standen die Belegschaften von Fremdenblatt, Ham­
burger Nachrichten, Correspondent, Tageblatt sowie der 
zahlreichen  kleinen  Zeitungen,  in  denen  sich  personell 
offensichtlich kaum etwas veränderte. Die Selbstgleich­
schaltung der ‚bürgerlichen‘ Tageszeitungen der Hanse­
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stadt war eben kein Prozess, der nur von Verlegern und 
Chefredakteuren bestimmt wurde: Das höchst komplexe 
Räderwerk der Zeitungsproduktion konnte lediglich des­
halb so reibungslos weiterarbeiten, weil Redakteure und 
freie Mitarbeiter ihre Aufgaben auch unter den neuen Be­
dingungen stets diensteifrig erledigten.
Illusionen über den Auftrag der Journalisten im ‚Dritten 
Reich‘ kann sich dabei niemand gemacht haben. Im Juli 
1933 besuchte Propagandaminister Joseph Goebbels die 
Hansestadt und dabei sprach er im Rathaus auch vor der 
Hamburger Presse. Der für 15 Minuten angesetzte Emp­
fang dauerte  schließlich eine Stunde, weil der Minister 
ungeplant  zu  einer Grundsatzrede  anhob,  in  der  er  un­
verblümt  deutlich  machte,  wie  gering  der  Respekt  der 
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gegenüberstehen oder nicht, das spielt gar keine Rolle, an 
unserer Herrschaft ist nichts mehr zu ändern, die Kraft­
quelle unseres politischen Handelns ist die Organisation, 
die wir uns geschaffen haben. Und da diese Organisation 
ohne Kompromiß aufgebaut wurde, wird sie die Macht 
auch ohne Kompromiß anwenden.“29
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Journalisten  auf  der  Mitgliederversammlung  ihres  Be­
rufsverbandes  (dem  zu  diesem  Zeitpunkt  schon  fast 
alle  an  der  Elbe  tätigen  Zeitungsschreiber  angehörten) 
als Festredner den neuen Polizeisenator Alfred Richter. 
Der SA­Mann und ‚alte Kämpfer‘ der NSDAP hielt sich 
nicht mit Floskeln auf: „Das Schlagwort von der Freiheit 
der  öffentlichen Meinung  [...]  muß  heute  ohne Tränen 
zu Grabe getragen werden. Für die Presse gibt es heute 
nur noch ein Objekt: die Sache der Nation, und nur eine 
Objektivität:  der Nation  zu dienen.“ Unter dem Beifall 
der Zuhörer dankte der Vorsitzende des Landesverbandes 
dem Senator anschließend für „die klaren und aufschluß­
reichen Ausführungen“.30
Auch die Leser trugen ihren Teil dazu bei, dass die Ent­
stehung  einer  nationalsozialistisch  beherrschten  Presse 
sich in Hamburg ohne massive Erschütterungen des Zei­
tungsmarkts vollzog,  lieferten sie als unverändert willi­
ge Käufer doch das zwingend notwendige ökonomische 
Fundament  für  die Gleichschaltung  der  zuvor  politisch 
ganz  unterschiedlich  orientierten  Zeitungen.  Besonders 
bemerkenswert  ist  dabei  der  Fall  des Hamburger  An­
zeigers: Weder  der  scharfe  politische Kurswechsel  des 
Blatts bei seinem Wiedererscheinen im April 1933 noch 
das  vorangegangene  dreiwöchige  Ausbleiben  der  Zei­

tung  scheint  die Abonnenten  vertrieben  zu  haben:  Für 
den Dezember d. J. bezifferte der HA seine durchschnitt­
<5MN3"PD/MH1/0123" 1/Q" 6S2<5MN" ,?q-$$$"\_3>A<1D3k" 753"
Wochenendausgabe vom Sonnabend wurde dabei sogar 
jeweils  152.000mal  gedruckt.  Damit war  der Hambur­
ger Anzeiger";5MN6";/D"/;Y3DS;73D6"753"1/0123;86SDH863"
Tageszeitung an der Elbe. Auch gegenüber 1932, als der 
Verlag die HAJ./0123">56",O$-$$$"\_3>A<1D3"1;2323­
ben hatte, war nur  ein geringer Teil der Leser verloren 
gegangen  –  zumal  wenn  man  berücksichtigt,  dass  die 
selbstdeklarierte Zahl aus dem letzten Jahr der Weimarer 
Republik möglicherweise aus Werbegründen großzügig 
aufgerundet war. Die notariell beglaubigte Statistik, die 
der  Verlag  1930  veröffentlicht  hatte,  jedenfalls  unter­
schied  sich  kaum von  den Angaben  für  den Dezember 
1933.31
Bei  anderen  Hamburger  Zeitungen  ergab  ein  solcher 
Zahlenvergleich  zwar  teilweise  stärkere  Differenzen 
C5;8&38:;73D3" &35" 73;" `<S663D;" >56" H<35;3D3D"./0123F+"
aber dieses Minus scheint in den meisten Fällen eher auf 
propagandistisch überhöhte Angaben in der Zeit vor 1933 
als auf massive Leserwanderungen nach der Machtüber­
nahme der NSDAP zurückzugehen. Die Fragwürdigkeit 
Q186"1<<3D"Y:D",%K?"Y3DZQQ3;6<5MN63;"./0123=5QQ3D;">1MN6"
es  allerdings  unmöglich,  hier  zu  wirklich  eindeutigen 
Aussagen zu kommen. Dies gilt etwa für die Hamburger 
Nachrichten:  In  einem  Zeitungskatalog  für  1933  hatte 
73D"[3D<12"753"./0123"1/Q"q$-$$$"\_3>A<1D3"&3=5QQ3D6k"
im Dezember d. J. gab er dann rund 56.000 Exemplare 
an. Auch in diesem Fall ist nicht zu entscheiden, ob die 
HN wirklich Leser verloren hatten oder ob die neue Zahl 
nur stärker der Wahrheit entsprach.
Anders  liegt  die  Sache  wohl  nur  bei  der  zweitgrößten 
Hamburger Tageszeitung, dem Fremdenblatt: 1931  ließ 
85MN"73D"̀ D:8MN3HJ[3D<12"35;3"PD/MH1/0123"Y:;",E$-$$$"
Exemplaren notariell beglaubigen (und diese Zahl taucht 
auch  noch  in  Sperlings  Zeitungskatalog  für  1933  auf, 
nun  allerdings  ohne  das  Notarssiegel);  im  Dezember 
1933  aber  betrug die HFJ./0123";/D" ,,K-$$$"\_3>A­
lare  an  den Wochentagen  und  123.000  Exemplare  bei 
den Wochenendausgaben vom Sonnabend. Hier scheint 
der Leserstamm also wirklich erheblich geschrumpft zu 
sein. Allerdings ist dabei nicht zu entscheiden, ob diese 
Abwanderung  tatsächlich vollständig erst  im Jahr 1933 
erfolgte oder ob die öffentlich genannte Zahl für den An­
fang des Jahres nicht eher als Eigenreklame zu werten ist, 
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die Probleme der Zeitung verschwieg, weil die Wahrheit 
nicht nur dem Renommee des Blattes, sondern auch den 
Anzeigenpreisen  abträglich  gewesen  wäre.  Das  Frem­
denblatt kostete  im Abonnement deutlich mehr als sein 
Hauptkonkurrent  auf  dem  Hamburger  Zeitungsmarkt, 
der Anzeiger. Eine krisenbedingte Abwanderung der Le­
ser erscheint daher zwar durchaus als sehr plausibel; be­
legen aber lässt sich das nicht.
Trotz dieser offenen und nicht zu klärenden Fragen ver­
fügen wir allerdings doch über einen gewichtigen Hin­
weis,  dass  die  Absatzprobleme  des  Fremdenblatts  im 
G1>&/D23D"UD3883I383;"5;"73D"UN183"738"X&3D21;28"Y:;"
der Demokratie zur Diktatur eine Ausnahme und keines­
wegs die Regel waren: In ihren Kontakten mit Hambur­
ger Behörden und mit der Reichspressekammer klagten 
die Hamburger Zeitungsverlage in den ersten Jahren der 
NS­Herrschaft  zwar  eindringlich  über  den  schwachen 
Anzeigenmarkt in der Hansestadt, der sich nur sehr zö­
gerlich von dem Einbruch in der Wirtschaftskrise erholte. 
[:;"./0123Y3D</863;"586"N5;2323;";5MN6"753"V373-32 Ver­
leger, die ohnehin gerade über wirtschaftliche Probleme 
ihrer Betriebe berichteten, aber dürften wohl kaum ver­
23883;"N1&3;+"35;3;">1885Y3;"\5;&D/MN"73D"./0123;"1<8"
weiteren negativen Faktor  zu betonen und zu beklagen 
–  zumal  in  der  zeitgenössischen  Fachpresse  durchaus 
R&3D" 85;H3;73"./0123;" /;7" 35;3" e]</MN6" 1/8" 73D" 435­
tung“ diskutiert wurde.33
In der Gesamtschau scheint es also in Hamburg im Jahr 
1933 wenn überhaupt, dann doch nur eine begrenzte Ver­
weigerung von Lesern gegenüber der nationalsozialistisch 
gleichgeschalteten  Presse  gegeben  zu  haben.  Lediglich 
die ehemaligen Abonnenten der verbotenen Linkspresse 
machten hier eine Ausnahme. Ansonsten aber dominierte 
beim Verkauf  von Tageszeitungen  die Kontinuität. Da­
bei war die völlig gewandelte Funktion der Presse alles 
andere  als  ein Geheimnis,  denn die Nationalsozialisten 
posaunten ihre Parolen von der Tageszeitung als ‚Waffe‘ 
des Staates ja immer wieder stolz in die Welt hinaus. 
Zwar muss die Macht von Konsumenten durchweg wohl 
eher als eine theoretische Größe denn als Realität gelten, 
ist sie doch auf allen Massenmärkten extrem zersplittert 
und  völlig  desorganisiert. Als  individuelle  Handlungs­
option aber gehörte die Kündigung eines Abonnements­
vertrags  selbstverständlich  auch  1933  zu  den  banalen 
Alltagsgeschäften, die weder Mut  erforderten noch mit 
Risiken verbunden waren – und insofern verdient es denn 

doch besondere Erwähnung, dass eben nicht nur die Pro­
duzenten,  sondern  auch  die Käufer  der Tageszeitungen 
das Ende der freien Presse im Jahr 1933 schweigend und 
ohne erkennbare Reaktion hinnahmen.

Ein verzögerter Boom: Hamburger Zeitungen in 
den Jahren 1934 bis 1939

Auch  nach  der  politischen  Säuberung  des  Hamburger 
Zeitungswesens in den ersten Monaten des Jahres 1933 
präsentierte sich die Presselandschaft der Hansestadt zu­
mindest  in  quantitativer  Hinsicht  noch  sehr  vielgestal­
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Folgejahren nur geringfügig. Anfang 1939 gab es an der 
Elbe  immer noch 16  eigenständige  ‚publizistische Ein­
heiten‘, die mindestens sechsmal pro Woche an ihre Le­
ser gingen. Sie blickten alle auf eine Geschichte zurück, 
die vor das Jahr 1933 zurückreichte, d. h., das Ensemble 
der Hamburger Tageszeitungen hatte sich durch die Ein­
stellung von einigen wenigen Blättern zwar verkleinert, 
ansonsten aber war es unverändert geblieben. 
Offensichtlich herrschten bei den Tageszeitungen auch in 
Zeiten des politischen Umbruchs besondere Markt­ und 
Konkurrenzbedingungen:  Ihr Status als ein Gegenstand 
des täglichen Bedarfs sicherte ihnen eine Langlebigkeit, 
von der Zeitschriftenverleger nur träumen konnten. An­
ders  formuliert:  Es  bedurfte  offensichtlich  erheblicher 
unternehmerischer Ungeschicklichkeit, um eine bei den 
Lesern etablierte Zeitung zum Scheitern zu bringen.
Solches Unvermögen  bewies  in Hamburg  die  Führung 
der  ‚Börsenhalle  G.m.b.H.‘,  die  als  Hauptprodukt  den 
Hamburgischen  Correspondenten  herausgab.  Im  Früh­
jahr  1934  ging  der  Verlag  Konkurs  und  mit  ihm  ver­
schwanden sowohl der HC  als  auch noch zwei weitere 
kleinere Tageszeitungen, die ebenfalls aus dem Verlags­
23&S/73"1>".<63;"L1<<"861>>63;-"P53"PD/MH1/0123"738"
Correspondenten lag Ende 1933/Anfang 1934 bei täglich 
rund 25.000 Exemplaren; für die beiden anderen Publi­
kationen  des  Hauses,  die  Hamburger  Neuesten  Nach­
richten und das Hamburger 8 Uhr Abendblatt, sind keine 
Verbreitungszahlen  überliefert, mit  Sicherheit  aber wa­
ren beide Zeitungen bei den Hamburgern noch weniger 
erfolgreich als der nicht sonderlich populäre HC.34 
Das Scheitern der drei Blätter  ist mit dem Hinweis auf 
5ND3"Y3D2<35MN8I3583"&38MN3573;3;"./0123;"1&3D"H35;38­
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wegs  erklärt,  denn  schließlich  ernährte  der Hamburger 
UD3883>1DH6" =1N<D35MN3" [3D<123+" 753" ;:MN" I356" 1/01­
genschwächere Zeitungen herausbrachten (wie etwa die 
Bergedorfer Zeitung) und sich doch dauerhaft  im Kon­
kurrenzkampf  behaupteten.  So waren  es wohl weniger 
Absatzprobleme,  die  den  Zeitungen  der  ‚Börsenhalle 
G.m.b.H.‘  den  Garaus machten,  als  ein Missverhältnis 
zwischen  Kosten  und  Einnahmen,  das  sich  hypothe­
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zurückführen  lässt:  Gerade  der Versuch,  dem  dezidiert 
für  das  zahlungskräftige  Handelsbürgertum  gemachten 
Correspondenten  auf dem überfüllten Hamburger Pres­
semarkt gleich zwei populärere Zeitungen für andere Le­
sergruppen an die Seite zu stellen, hat den Verlag wohl in 
den Ruin getrieben, denn die Jahre der Weltwirtschafts­
krise waren wegen stark zurückgehender Anzeigenerlöse 
selbst  für  vorsichtig  kalkulierende  Presseunternehmen 
eine sehr schwierige Zeit. Anfang Januar 1934 versuchte 
die Unternehmensleitung den Betrieb noch zu retten, in­
dem sie die Neusten Nachrichten und das 8 Uhr Abend­
blatt einstellte.35 Aber diese Selbstamputation kam offen­
bar zu spät: Ende März d. J. musste der Verlag Konkurs 
anmelden und damit ging dann auch der Hamburgische 
Correspondent ein. Zwar enthalten die Akten der Ham­
burger Staatlichen Pressestelle  ein Schriftstück,  das  ei­
nen Versuch der nationalsozialistischen „Deutschen Ar­
beitsfront“ (DAF) dokumentiert, die marode Zeitung zu 
retten, weil es „im Interesse Hamburgs [liege], über eine 
wirklich grosse und erstklassige Handelszeitung zu ver­
fügen. Der ‚Hamburgische Correspondent‘ sei natürlich 
in der heutigen Form gar nicht zu gebrauchen, er könne 
aber sehr wohl Rahmen und Grundlage  für eine solche 
Zeitung  abgeben.“  Die  für  eine  Wiederbelebung  des 
Blatts nötige Summe, die von der DAF auf mindestens 
300.000 RM beziffert wurde,  ließ  sich  jedoch offenbar 
nicht  auftreiben.36  So  starb  der  1731  gegründete Ham­
burgische Correspondent, der im frühen 19. Jahrhundert 
einmal eine der größten europäischen Tageszeitungen ge­
wesen war, im Jahr 1934 einen kläglichen Tod.
Nach  dieser  Marktbereinigung,  die  sich  schon  in  der 
späten Weimarer Republik angedeutet hatte, aber blieben 
in  Hamburg  zunächst  alle  anderen  Tageszeitungen  im 
Geschäft. Zwar brachte die anhaltende Krise der Werbe­
wirtschaft 1934/35 auch die Hamburger Nachrichten in 
B;1;=53<<3"`37DS;2;58k" 753"\;68MN357/;2+" 1/Q"753"):D­
genausgabe der HN zu verzichten und das Blatt nur noch 

einmal täglich herauszubringen, scheint den in die Krise 
geratenen Betrieb aber erst einmal wieder stabilisiert zu 
haben.  Eine  Trendwende  gelang  jedoch  nicht: Anfang 
1939 verschwanden auch die Nachrichten vom Hambur­
ger Markt.37
Wie die ab Dezember 1933 fortlaufend dokumentierten, 
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erlebte Hamburg in den letzten Vorkriegsjahren dennoch 
einen Boom an neuen Zeitungslesern. Eine Statistik des 
Reichsverbandes der deutschen Zeitungsverleger, die auf 
73;"./0123>3<7/;23;"73D"35;=3<;3;"[3D<123"Q/d6+"&3<326"
dieses Wachstum des hanseatischen Zeitungsmarktes. Sie 
versammelt Angaben  für  den  ‚Gau  Hamburg‘,  bezieht 
sich  also  auf  eine Verwaltungseinheit  der  NSDAP,  die 
(anders als der Stadtstaat Hamburg) zwischen 1934 und 
1939  räumlich  unverändert  blieb. Abbildung  1  präsen­
653D6" 8:I:N<" 753" 17753D63" PD/MH1/0123" 1<<3D" 4356/;23;"
im Gau als auch Angaben zu den tatsächlich abgesetzten 
Exemplaren,  den  Abonnenten  und  zum  Einzelverkauf 
pro Erscheinungstag.
Sozial­  und mediengeschichtlich  besonders  relevant  ist 
5;" 75383D" @6165865H" 753"*1632:D53" e.&23836=63"./0123g+"
denn  sie  beziffert,  wie  viele  Zeitungsexemplare  wirk­
lich in die Hände von Lesern gelangten. Diese Zahl der 
tatsächlich  gekauften  und  gelesenen  Zeitungen  stieg 
in Hamburg  zwischen  1934  und  1939  um  rund  79.000 
Exemplare pro Erscheinungstag und damit um 18,9 Pro­
zent. Noch bessere Zuwachsraten gab es bei den vollzah­
lenden Abonnenten  (ein  Plus  von  20,9  Prozent)  sowie 
beim  Einzelverkauf  (er  legte  gegenüber  1934  um  30,7 
Prozent zu). Der gleichgeschalteten Presse des  ‚Dritten 
Reichs‘  mangelte  es  in  der  ehemals  ‚roten‘  Großstadt 
Hamburg offensichtlich keineswegs an Popularität.38
Dieser Absatzerfolg der Tageszeitungen wurde nicht auf 
einem statischen Markt errungen. Selbstverständlich ver­
harrte die Hamburger Gesellschaft nicht bis 1939 auf dem 
Entwicklungsstand, den sie bei der Machtübernahme der 
NSDAP erreicht hatte. Vielmehr kam es zu dynamischen 
Veränderungen, die auch die Absatzchancen für Presse­
produkte tangierten. Besonders bedeutsam ist in diesem 
Zusammenhang  der Anstieg  der  Haushaltszahlen: Wie 
das Deutsche Reich allgemein, so erlebte auch Hamburg 
nach 1933 eine Heiratswelle, die sich ebenso aus Hoff­
nung auf eine sichere Zukunft (gerade in wirtschaftlicher 
Hinsicht) wie  aus  demographischen Strukturen  speiste. 
Im Mai 1939 zählten die Statistiker deshalb im Stadtstaat 
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Hamburg rund 582.000 Haushalte; 1933 hatte es (zurück­
gerechnet  für  den  gleichen Gebietsstand)  hingegen  nur 
525.000 Haushalte gegeben. Da Zeitungen vornehmlich 
per Abonnement an Haushalte vertrieben wurden, hatte 
sich der Absatzmarkt der Hamburger Tagespresse damit 
deutlich erweitert.39
Erst  verfügbare  Kaufkraft  aber  macht  aus  potentiellen 
Kunden reale Abnehmer. Auch die wirtschaftliche Lage 
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Hamburg litt als deutsche Außenhandelsmetropole zwar 
deutlich länger als andere Regionen und Großstädte  im 
Reich auch nach 1933 noch unter den Auswirkungen der 
Weltwirtschaftskrise, denn für die nationalsozialistischen 
Wirtschaftspolitiker  hatte  die  Förderung  ausländischer 
Handelsbeziehungen keine Priorität. Ab 1935 aber ver­
besserte  die  vom  NS­Regime  entfachte  Rüstungskon­
junktur  dann  doch  zunehmend  die Auftragslage  in  der 
Hamburger Industrie. 1938/39 schließlich herrschte auch 
an der Elbe Vollbeschäftigung.40
Sowohl  die  Existenz  zahlreicher  junger  Familien  als 
auch  der  Rückgang  der  Arbeitslosigkeit  begünstigten 
ohne Frage  den Absatz  von Tageszeitungen.41 Als wei­
teres Element aber muss auch ein dauerhaftes Interesse 
an  den  gleichgeschalteten  Tageszeitungen  existiert  ha­
ben. Wie die Zahlen der verkauften Zeitungen beweisen, 
war dieses Interesse bei den Hamburgern fast allgemein 
verbreitet. Für 1939 kann jedenfalls auch dann von einer 
publizistischen Vollversorgung der Bevölkerung gespro­
chen werden, wenn man auf die Zahl der tatsächlich ver­
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ohnehin gegeben): Nur 36.000 Haushalte  (6,2 Prozent) 
blieben statistisch gesehen ohne Zeitung. Bemerkenswert 
ist auch der hohe Anteil der Haushalte, die ein Abonne­
ment hielten: Drei Viertel der Hamburger Familien und 
der  eigenständig wirtschaftenden  ‚Singles‘  bezogen  im 
ersten  Halbjahr  1939  regelmäßig  eine  Tageszeitung.42 
Berücksichtigt man zusätzlich, dass Tageszeitungen sei­
nerzeit gerade  in den unteren sozialen Schichten oft an 
mitlesende befreundete Familien weitergegeben wurden, 
die  sich  selbst  kein Abonnement  leisten  konnten,  dann 
darf der Anteil der Hamburger, die zu Hause keine Zei­
tung zur Verfügung hatten, wohl berechtigt sehr niedrig 
angesetzt werden.43
Im Rückblick auf das Jahr 1933 bezeichnet diese weite 
Verbreitung  der  Tagespresse  einen  gewichtigen  Erfolg 
des  NS­Regimes,  denn  auf  dem  Hamburger  Zeitungs­
markt gab es 1938/39 kaum noch ‚verlorene Leser‘. Wie 
schon  gesagt  wurde,  blieben  nach  der  Machtübernah­
me der NSDAP mit der Unterdrückung der Linkspresse 
wahrscheinlich  rund  90.000 Hamburger  Familien  ohne 
Zeitung.  In der ersten Phase der nationalsozialistischen 
Gleichschaltung  scheint  die  große Mehrzahl  von  ihnen 
auf die Tagespresse verzichtet zu haben. Aber dabei ist es 
ganz offensichtlich nicht geblieben: Die meisten dieser 
Haushalte müssen irgendwann nach 1934 als Kunden auf 
den  gleichgeschalteten  Pressemarkt  zurückgekehrt  sein 
–  anderenfalls  hätte  es  die hohe Versorgungsdichte mit 
Tageszeitungen  vor  Beginn  des  Zweiten Weltkriegs  in 
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nungstag, für 1939 im Durchschnitt des ersten Halbjahres. Nicht erfasst sind Wochenzeitungen und Illustrierte. Die „abge­
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Einzelverkauf; als „Abonnenten“ sind hier nur die vollzahlenden Bezieher aufgeführt. Zur Gruppe der in der Quelle gesondert 
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deutschen Zeitungen“.  In: ZV"Kr" C,%KqF+"@-"KqqJKr,+"N53Dm"@-"Kq%"C,%K?"J",%KOFk"eP53"W381>61/0123"73D"73/68MN3;"435­
tungen“. In: ZV 41 (1940), S. 326­327, hier: S. 326.

Jahr :7/*;"/<"3, =93,(,#)#,-=/<"3, Abonnenten Einzelverkauf
1934 579.031 458.812 363.653 71.151
1935 568.661 477.209 384.747 78.891
1936 570.341 481.693 394.552 79.047
1937 559.268 504.671 411.920 79.027
1938 284.249 529.781 425.778 88.342
1939 600.221 545.602 439.653 92.972
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Hamburg nicht gegeben. 
Dieses weit  in  die  städtische Gesellschaft  ausgreifende 
Hamburger  Zeitungswesen  wurde  seit  1935/36  zuneh­
mend von den drei großen lokalen Tageszeitungen Anzei­
ger, Fremdenblatt und Tageblatt beherrscht: Sie wuchsen 
gemeinsam,  ohne  sich  gegenseitig  Leser  abspenstig  zu 
machen. Hinter den Kulissen waren Anzeiger und Frem­
denblatt  im Jahr 1936 zudem in das vom parteieigenen 
Eher­Verlag beherrschte nationalsozialistische Presseim­
A3D5/>"5;632D53D6"I:D73;-",%K%"3;6B3<3;"qq"UD:=3;6"73D"
2381>63;"PD/MH1/0123"5>"W1/"G1>&/D2";/D"1/Q"Anzei­
ger, Fremdenblatt  und Tageblatt.  In  den  letzten  Jahren 
der Weimarer Republik hatte sich ein vergleichbar groß­
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höchst  unterschiedlich  orientierte  Tageszeitungen  ver­
teilt.44 Zwar wissen wir weder, was genau die Hamburger 
in der NS­Zeit  in  ‚ihren‘ Zeitungen  lasen noch wie  sie 
die rezipierten Inhalte aufnahmen – trotz dieser offenen 
Fragen aber muss die beschriebene Veränderung als ein 
Prozess massiver sozialer Homogenisierung gelten. Hat­
te sich die stark zersplitterte Gesellschaft der Weimarer 
Republik  auch  in  der  Hamburger  Zeitungslandschaft 
artikuliert und abgebildet, so konnte von medialer Frak­
tionierung nun kaum noch gesprochen werden: Bei der 
Zeitungslektüre existierte  tatsächlich  so etwas wie eine 
nationalsozialistische ‚Volksgemeinschaft‘.
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München etc. 1984, S. 84*. An die Stelle von Neuhaus trat der 
bisherige Politik­Redakteur Wilhelm Esser. Esser kündigte im 
Sommer 1934 „wegen persönlicher Zusammenstöße mit einem 
anderen Mitglied der Schriftleitung“. So die Auskunft in: Staat­
liche Pressestelle Hamburg an den Vorsitzenden des Bezirksge­
richt der Presse, Oberlandesgerichtsrat Markmann, 23.2.1935, 
StA HH 135­1 I­IV/3449. Sein Nachfolger Arvid Balk wurde 
bereits nach kurzer Tätigkeit entlassen. Er selbst stellte sich in 
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internen  Schreiben  als  Opfer  einer  gegen  die NS­nahe  Linie 
des Blattes gerichteten  Intrige der Verlegerfamilie Hartmeyer 
dar, aber das ist angesichts der unveränderten politischen Aus­
richtung  des  Blattes  vor  wie  nach  seinem  Interregnum  nicht 
überzeugend. Offensichtlich wurde  er  entlassen,  weil  er  sich 
nach den  steifen Regeln des Hamburger Großbürgertums un­
63D".<H:N:<35;0/88"1/Q" 35;3D"]353D"71;3&3;"&3;:>>3;"N1663-"
Arvid Balk an Oberregierungsrat Paul Lindemann, 8.11.1934, 
StA HH 135­1 I­IV/3358 UA 1; Paul Lindemann an Arvid Balk, 
9.11.1934, ebd. Balk wurde durch Fritz Roßberg ersetzt, der zu­
vor Lokalredakteur der HN gewesen war. Vgl. das Impressum 
in: HN, Nr. 531, 13.11.1934. Roßberg behielt sein Amt bis zur 
Einstellung der HN im Frühjahr 1939. 
14.  Zum  Programm  des  neuen Verlagsleiters  Hugo Weissen­
stein  vgl.:  „An unsere Leser  und Freunde“.  In: HC, Nr.  338, 
22.7.1933.
15.  Eckardt  war  bis  Ende März  1933  im HF­Impressum  als 
Hauptschriftleiter verzeichnet. Müller übernahm seine Stellung 
allerdings offensichtlich nicht unmittelbar nach Eckardts Aus­
scheiden: Das Impressum führte ihn erst Ende Dezember 1933 
als Hauptschriftleiter, in der Zwischenzeit wurde dort stets nur 
ein  „Verantwortlicher Redakteur“  benannt, wobei  diese Posi­
tion  in bunter Reihenfolge von drei verschiedenen HF­Mitar­
beitern bekleidet wurde. Ob dieses ungewöhnliche Interregnum 
mit dem Angriff der Nachrichten auf Müller zu tun hatte, konn­
te im Rahmen dieser Untersuchung nicht geklärt werden. Das 
erste Impressum, das Müller als Hauptschriftleiter aufführt, vgl. 
in: HF, Nr. 353, 22.12.1933. Fromme geht darauf nicht ein und 
nennt auch kein Datum für Müllers Amtsantritt. Vgl. Fromme: 
Anpassung (wie Anm. 6), S. 309. Ein Nachruf des Hamburger 
Abendblatts (HAB) 1/Q")R<<3D"71653D6"753"X&3D;1N>3"73D"HF­
Chefredaktion auf den 1. Dezember 1932. „Mit Hamburg auf 
Jahrzehnte verbunden“. In: HAB, Nr. 238, 12./13.10.1974.
16. So mußte das HF im November 1933 seinen verstorbenen 
Musikkritiker ersetzen, der seit 1897 für das Blatt gearbeitet hat­
te. Vgl.: „Heinrich Chevalley †“. In: HF, Nr. 310, 9.11.1933.
17. „Adolf Hitler zum Reichskanzler ernannt“. In: Hamburger 
Anzeiger  (HA),  Nr.  25,  30.1.1933; A[lois] W[inbauer]:  „Der 
Anfang“. In: HA, Nr. 26, 31.1.1933.
18. A[lois]  W[inbauer]:  „Die  Brandfackel“.  In: HA, Nr.  50, 
28.2.1933.
19. „Die Geschichte einer Zeitung“. In: HA, Nr. 1, 13.9.1919; 
A[lois] W[inbauer]:  „Einigkeit  und Recht  und  Freiheit!“.  In: 
HA Nr. 54, 4.3.1933.
20. A[lois] W[inbauer]: „Abschied von Dr. Petersen“. In: HA, 
Nr. 56, 7.3.1933.
21. „Wie es gemacht wird“. In: HA, Nr. 74, 28.3.1933. Wie man 
es  nach  den  Regeln  der  NSDAP  ‚richtig‘ machte,  zeigte  die 
Redaktion der Hamburger Nachrichten. Auch sie druckte das 

Flugblatt  ab,  kommentierte  es  aber mit  einem  längerem Pas­
sus, der scharf gegen die Sozialdemokratie polemisierte: Weil 
der abgedruckte Text angeblich von der sozialdemokratischen 
Partei  der  Tschechoslowakei  stammte,  forderte  das  Blatt  die 
Reichsregierung  auf,  unter  den  deutschen  Sozialdemokraten 
„Geiseln“ zu nehmen, „die dafür bürgen, daß die sozialdemo­
kratischen Verleumder im Ausland ihre Hetze einstellen“. „Die 
>1D_58658MN3"@MN>/6=0/6"2323;"P3/68MN<1;7g-"(;m"HN, Nr. 88, 
29.3.1933.
22. „Der Hamburger Anzeiger auf 14 Tage verboten“. In: HT, 
Nr. 75, 29.3.1933.
23. „Das Verbot des Hamburger Anzeigers verlängert“. In: HN, 
Nr. 174, 12.4.1933.
24. Vgl. den entsprechenden Hinweis in: Erich Lüth: Viele Stei­
ne  lagen am Weg. Ein Querkopf berichtet. Hamburg 1966, S. 
90.
25. „Verbot des Hamburger Anzeigers aufgehoben“. In: Berli­
ner Tageblatt, Nr. 184, 21.4.1933.
26. Meldung der Staatlichen Pressestelle Hamburg, 22.4.1933, 
StA  HH  135­1  I­IV/3356  UA  1.  Nach  einer  rückblickenden 
Darstellung  des  Giradet­Verlags  wurde  der  neue  Chefredak­
teur von Kaufmann „mit diktatorischen Vollmachten über die 
Redaktion“ eingesetzt. Giradet & Co. an Senatsdirektor Erich 
Lüth,  23.1.1951,  StA HH  135­1 V/810­1  Bd.  1.  Zu Hendels 
Fernbleiben vgl. Lüth: Steine  (wie Anm. 24),  S.  90. Hendels 
Name, der vor dem Verbot stets ganz vorne im Blatt unter dem 
Titel gestanden hatte, tauchte seit dem Wiedererscheinen im HA 
überhaupt nicht mehr auf. 
27. Joseph Goebbels: „Unser Hitler“. In: HA, Nr. 92, 20.4.1933; 
„Wie die Greuelmeldungen gemacht wurden“. In: HA, Nr. 94, 
22.4.1933; „Die Presse – Waffe deutscher Politik“. In: HA, Nr. 
95, 24.4.1933. 
28. Norbert Frei,  Johannes Schmitz: Journalismus  im Dritten 
Reich."K-"R&3D1D&-"./0-+")R;MN3;",%%%+"@-"#r-".<<3D75;28"586"&35"
der genannten Zahl unklar, ob sie die Journalisten einschließt, 
die bereits im Februar/März 1933 durch das Verbot der ‚marxis­
tischen‘ Presse Berufsverbot erhalten hatten.
29. „Die Presse  im Dritten Reich“.  In: Altonaer Nachrichten, 
Nr. 141, 17.6.1933.
30.  „Landesverband  Groß­Hamburg­Lübeck“.  In:  Deutsche 
Presse (DP) 23 (1933), S. 224.
K,-"./Q863<</;2"73D"7/DMN8MN;566<5MN3;"./0123;"73D"G1>&/D­
ger Tageszeitungen im Dezember 1933, o. D., StA HH 135­1 
I­IV/3488. Für die im Frühjahr 1933 durch das Verbot ausgefal­
lenen Ausgaben erhielten die Abonnenten beim Wiedererschei­
nen des Blatts Freilieferungen. 
32. Vgl. etwa: Regierungsdirektor Köhn an Oberregierungsrat 
Paul Lindemann, 5.10.1934, StA HH 135­1  I­IV/3358 UA 1; 
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Vertretung Hamburgs  in Berlin  an  das Hamburgische  Staats­
amt, 9.4.1936, ebd./3421. Vgl. auch allgemein zu den Nachwir­
kungen der Wirtschaftskrise  auf dem Anzeigenmarkt: Werner 
Deppe: Das Anzeigen­ und Bezugswesen der Tageszeitungen. 
Dargestellt  an  der  Entwicklung  vier  verschiedener  Zeitungs­
typen  in  den  Jahren  1924­1934.  Wirtschafts­  u.  sozialwiss. 
Diss. Universität Frankfurt/Main 1936, S. 109.
33. Vgl. etwa: „Die deutsche Presse und ihre Leser“. In: DP 24 
(1934), S. 74­75; Karl Peeck: „Die Flucht aus der Zeitung“. In: 
ZV 35 (1934), S. 249­250; Alfons Brugger/Carl Schneider: Der 
deutsche Anzeigenmarkt. Hrsg. v. Institut für Zeitungswissen­
schaft an der Universität Berlin. Leipzig 1936, S. 178 f.
K?-"P53"1>6<5MN3"./Q863<</;2"R&3D"753"./0123;"QRD"P3=3>&3D"
1933,  aus  der  die  Zahl  für  den HC  stammt,  führt  weder  die 
Neuesten Nachrichten noch das 8 Uhr Abendblatt  auf. Wahr­
scheinlich war die Einstellung der beiden Blätter (die am 4. Ja­
nuar 1934 erfolgte), schon fest geplant, als die Dezemberzahlen 
;1MN"73;";3/3;"[:D8MND5Q63;"QRD"753"P3H<1D165:;"73D"./0123;"
3DN:&3;"I/D73;-"./Q863<</;2"73D"7/DMN8MN;566<5MN3;"./0123;"
von Hamburger Tageszeitungen im Dezember 1933, o. D., StA 
HH 135­1 I­IV/3488. 
35. „An unsere Leser!“. In: Hamburger 8 Uhr Abendblatt, Nr. 
3, 4.1.1934. Die beiden Blätter sollten den HC offenbar durch 
1;73D3" \D8MN35;/;28=3563;" h01;H53D3;pm" 753" Neuesten  Nach­
richten als Morgenblatt, das 8 Uhr Abendblatt als Spätausga­
be. Das  journalistische Renommee  insbesondere  der Neusten 
Nachrichten  scheint  gering  gewesen  zu  sein: Ein Hamburger 
Kulturjournalist bezeichnete das Blatt Anfang der 1920er Jah­
re abfällig als die „redaktionelle Abfallgrube“ des Correspon­
denten. Hans W. Fischer: Hamburger Kulturbilderbogen. Mün­
chen 1923, S. 367.
36. Aktennotiz  über  den  Besuch  von  Herrn Albrecht  (DAF, 
Hamburg)  beim  Aufklärungs­Ausschuß  Hamburg  ­  Bremen, 
24.3.1934,  StA HH 135­1  I­IV/3359 UA 3. Die Akte  enthält 
keine  weiteren  Schriftstücke  zu  dieser  Angelegenheit.  Die 
„Deutsche Arbeitsfront“ war  die  nationalsozialistische Nach­
folgeorganisation  für  die  im Mai  1933  aufgelösten  Gewerk­
schaften. Entsprechend der NS­‚Weltanschauung‘  erfasste  sie 
Arbeitgeber und ­nehmer.
Kq-"P3D"X&3D21;2"=/>"35;>1<523;"\D8MN35;3;"3DQ:<263"=/>",-"
Juli 1935. „An die Leser und die Freunde der Hamburger Nach­
richten“. In: HN, Nr. 298, 29.6.1935. Seitdem bot in Hamburg 
nur noch das Fremdenblatt mehr als eine Ausgabe pro Tag an. 
Zur Einstellung der Nachrichten 1939 vgl. genauer Führer: Me­
dienmetropole (wie Anm. 1).
Kr-" P3D" 23D5;23D3" .;86532" 73D" PD/MH1/0123" 3D21&" 85MN" 1/8"
eingeschränkten Möglichkeiten der Verlage, Frei­ und Werbe­
exemplare zu verteilen. Vgl. dazu Karl Christian Führer: „Die 
Tageszeitung als wichtigstes Massenmedium der nationalsozi­
alistischen Gesellschaft“. In: Zeitschrift für Geschichtswissen­

schaft 55 (2007), S. 411­434, hier: S. 419. 
39. Die  Zahl  der Haushalte  für  1933  aus: Statistisches  Jahr­
buch  für  die Hansestadt Hamburg  1937/38. Hrsg.  v.  Statisti­
schen Landesamt. Hamburg 1939, S. 10; die Zahl für 1939 aus: 
Statistik  des Deutschen Reiches Bd.  553: Die Haushaltungen 
im Deutschen Reich. Bearb. im Statistischen Reichsamt. Berlin 
1944, S. 50.
?$-"[2<-" 1<8"X&3D&<5MHm"*<1/8"L35;N1/3Dm" eG1;73<8HD583" /;7"
Rüstungsboom.  Die  Wirtschaft“.  In:  Hamburg  im  ‚Dritten 
Reich‘.  Hrsg.  v.  der  Forschungsstelle  für  Zeitgeschichte  in 
Hamburg. Göttingen 2005, S. 191­223.
41. 1936 erhielten frischverheiratete Paare auf dem Standesamt 
einen Gutschein für ein kostenloses vierwöchiges Probeabon­
nement, den sie bei einem Verlag ihrer Wahl einlösen konnten. 
Vgl.:  „Gemeinschaftswerbung  für  die  deutsche  Zeitung“.  In: 
Deutsche Gemeindebeamten­Zeitung 42 (1936), S. 640.
42,  Der  ‚Export‘  Hamburger  Zeitungen  in  auswärtige  Regi­
onen  kann  hier  vernachlässigt werden. Von  allen Hamburger 
Tageszeitungen  wurde  nur  das  Fremdenblatt  überregional 
wahrgenommen. Hanns­Heinz Schulte: Der Schriftleiterstand 
der Landesverbände Groß­Hamburg und Nordmark im Reichs­
verband der Deutschen Presse. Hamburg 1938 (Volk und Ge­
meinschaft H. 2), S. 27. 
43. Vgl.: Karl Drefahl: Der Aufbau des Vertriebes und der Be­
zieherwerbung der Tageszeitungen. Bonn 1936, S. 205. Genaue 
Zahlen  zur Verbreitung  des  ‚Mitlesens‘  liegen  nicht  vor.  Bei 
einer (sozialstatistisch allerdings nicht repräsentativen) Befra­
gung  von  65.000  Zeitungslesern  in  ganz  Deutschland  gaben 
1934 rund 13 Prozent der Befragten an, die Zeitung regelmäßig 
an eine Nachbarsfamilie weiterzugeben. „Das Publikum wurde 
gefragt“. In: Zeitungs­Verlag 35 (1934), S. 712­713.
44. Vgl. zu den Details Führer: Medienmetropole (wie Anm. 1).
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Unter  der  Ende  1929  im  Nachzug  eines  New  Yorker 
Börsencrashs ausgelösten Weltwirtschaftskrise hatte die 
Wirtschaft in Hamburg sehr zu leiden.1 Der Umsatz ver­
ringerte sich bis 1932 im Vergleich zu 1928 auf die Hälfte. 
Die Zahl der Beschäftigten in den Hamburger Betrieben 
ging bis 1932 auf 60% zurück; allein bei Blohm & Voß 
wurde  der  Personalbestand  von  10.701  Beschäftigten 
im Jahr 1929 auf nur noch 2.449 Ende 1932 verkleinert. 
Die Zahl der Arbeitslosen stieg in knapp zwei Jahren um 
mehr als das Dreifache. 
Eine Arbeitslosenversicherung  existierte  noch  nicht,  so 
dass  die Arbeitslosen  und  ihre  Familien  auf  die  städ­
tische Wohlfahrt  angewiesen waren. Mehr  als  das Nö­
tigste, die Grundnahrungsmittel Brot und Kartoffeln, ein 
Pfund Margarine,  ein Pfund Fleisch, Wurst oder Fisch, 
250 g Zucker, 250 g Kaffee­Ersatz und einen Liter Milch 
pro Woche konnten  sich Arbeitslose nicht  leisten. Not­
standsküchen  boten  ab  und  zu  für  10  Pfg.  ein warmes 
Mittagessen. Auch den Beschäftigten – einschließlich der 
Beamten – wurden die Löhne um 20­30% gekürzt. Viele 
Betriebe führten Kurzarbeit ein, was die Löhne noch er­
heblich weiter  nach  unten  drückte.  1932 wurde  oft  die 
24­Stunden­Woche erreicht.

Zur  Lage  der  Hamburger  Kinos  während  der 
Wirtschaftskrise
Zeitgleich  mit  der  wirtschaftlichen  Depression  begann 
1&"@3A63>&3D",%#%"5;"P3/68MN<1;7"753"b:;B<>SD1-"P53"
*5;:8">/8863;">56"35;3>"B;1;=53<<3;"./QI1;7"5;")5<­
<5:;3;NZN3"1/Q"73;"b:;B<>"/>23863<<6"I3D73;+"ISND3;7"
die  Besucherzahlen  gleichzeitig  immer  stärker  zurück­
gingen. Eigentlich wäre in dieser Situation ein ‚Kinoster­
ben‘ erwartbar, doch dies trat in Hamburg nicht ein (wie 
auch  im Deutschen Reich  insgesamt  nicht  in  nennens­

wertem Maß2). Die Zahl der Kinos blieb auf demselben 
Stand, den der Hamburger Kinopark um 1930 – wie re­
lativ  konstant  bereits  seit  den  1910er  Jahren3 –  gehabt 
hatte: bei  rund 70 Betrieben.4 1931 zählte die  amtliche 
Statistik zwar zwei Kinos weniger, doch ein Jahr später 
waren es wieder die gewohnten 70, die  ihr Angebot an 
Kinoplätzen dann sogar deutlich aus dem Bereich der 46 
¾ Tausend in den Jahren 1930/31 auf über 47.500 1932 
gesteigert hatten. Der Krise zum Trotz wurde sogar um­ 
und ausgebaut.
Damit wurde in Hamburg allerdings nur ein Trend fortge­
setzt, der 1926 begonnen hatte.5 Seit dieser Zeit wurden 
auch in der Hansestadt riesige, luxuriöse Kino­‚Paläste‘ 
erbaut: Allein  der  in  Hamburg  dominante  so  genannte 
‚Henschel­Konzern‘  zog  ab  1926  neun,  über  fast  alle 
Bezirke verteilte, ‚Schauburgen‘ mit jeweils über 1.000 
Plätzen hoch, zu denen weitere Großkinos wie der Emel­
ka­Palast  in  der  Eimsbüttler  Osterstraße  hinzukamen; 
1929  schließlich bescherte die Ufa den Hamburgern  in 
dem  in der Stadtmitte  gelegenen Ufa­Palast  das  größte 
Kino Europas. 
In der Hamburger Kinoszene spielte sich ein „Kampf der 
Giganten“  (Michael  Töteberg)  um  ein  ‚immer  größer, 
immer  imposanter‘ ab, der  sich anfangs daraus  speiste, 
dass  sich  das Kino  im Lauf  der  1920er  Jahre  zum do­
minierenden Unterhaltungsmedium und zu einer wahren 
‚Goldgrube‘ entwickelt hatte. Im Konkurrenzkampf wur­
73"71;;" n37:MN"35;"X&3D1;23&:6"1;"*5;:A<S6=3;" 5;"73D"
vergleichsweise kleinen Großstadt geschaffen, eine Ent­
wicklung,  die  schließlich  um Ende  1932/1933  in  einer 
‚Talfahrt‘ des hanseatischen Kinos mündete6 – die kei­
neswegs allein von der doppelten Krise durch Depression 
/;7"b:;B<>"1/823<Z86"I:D73;"I1D+"8:;73D;";5MN6"=/<36=6"
selbst verschuldet. 
Eine Talfahrt erlebte allerdings nicht nur das Kino, son­
dern  die  Kultur  insgesamt.  Im  Vergleich  zum  Theater 

Kino und Kinokultur in Hamburg um 1932

Corinna Müller



'% Corinna Müller

ging es dem Kino sogar noch vergleichsweise gut, was 
an  der  statistischen  Entwicklung  von  Besucherverlust 
und dem Abbau bzw. Zuwachs der angebotenen Plätze 
deutlich wird.7
Die Besucherzahlen der Kinos, die 1930 noch bei über 
14 ½ Millionen lagen, beliefen sich 1932 nur noch auf 
rund 11 ¾ Millionen. Demgegenüber sank der Theater­
besuch bis 1932 unter die vorher immer überschrittene 
2­Millionengrenze, und dem Theater gingen auch über 
1000 Plätze verloren. Umgerechnet auf eine Einwohner­
zahl von rund 1,2 Millionen Menschen8 ging jeder Ham­
burger 1930 noch 12 Mal im Jahr ins Kino, 1931 rund 
11 Mal und 1932 rund 10 Mal. Der Theaterbesuch pro 
Einwohner sank in derselben Zeit von 2 auf 1,5 Mal. 
Diese  Relationen  verdeutlichen,  dass  das  Kino  zwar 
rein zahlenmäßig höhere Einbußen zu verzeichnen hat­
te, aber dass es, verglichen mit den Kinos, die Theater­, 
Opern­, Operetten­  und Konzertbühnen waren,  die  die 
wirtschaftliche Depression  vor  allem  zu  tragen  hatten. 
Dies zeigt sich auch an den Bewegungen der Eintritts­
gelder, die zuerst an den Bühnen einbrachen. 
Allgemein  war  Kultur  in  Hamburg  ursprünglich  kost­
spielig9: Dem Stadt­Theater galten 1931 Preise von 1 bis 
5 Mark als „volkstümlich“, was ‚billig‘ meinte, und auch 
ein Konzert der Comedian Harmonists in der Musikhal­
le kostete 1931 zwischen 2 und 5 Mark.10 Für Theater, 
Opern und Konzerte lagen die üblichen Eintrittsgelder in 
diesem Jahr im Schnitt bei 1,50 bis 5 Mark. Etwas güns­
tiger war  das Varieté Hansa­Theater,  das man  in  einer 
Vorstellung, in der sogar Charlie Rivel auftrat, in einer 
Platzgruppe schon für 50 Pf. besuchen konnte, doch die 
guten Plätze kosteten auch hier bis zu 3,50 Mark.11
Anfang 1932 brachen die Preise der Hamburger Bühnen 
deutlich  ein.  Zu  dieser  Zeit  kosteten  die Konzerte  der 
Comedian Harmonists in der Musikhalle nur noch zwi­

schen 1,50 und 3,50 Mark („ganz kleine Preise“12). Das 
Hansa­Theater senkte seine Preise Anfang des Jahres auf 
0,40 bis 2 Mark.13 Ins Operettenhaus kam man fürs ver­
gleichsweise schmale Geld von 50 Pfg. bis 2 Mark, und 
ein Besuch der Volksoper kostete zu dieser Zeit (trotz ei­
ner Gaststar­Vorstellung mit dem Berliner Komiker Curt 
Bois) zwischen 95 Pfg. und 1,50 Mark.14 
Einen  äquivalenten  Vergleich  zu  den  gegenüber  den 
Bühnen traditionell deutlich billigeren Kinos bietet der 
Hamburger Ufa­Palast, das in der Hamburger Kinoszene 
herausragende Kino, das in seinen Preisen den Bühnen 
nicht allzu viel nachstand. Im Ufa­Palast belief sich der 
Eintritt für Parkett und Rang 1930 auf 1 bis 3 Mark, ein 
Logenplatz kostete 4 Mark.15 Ursprünglich lag der Ufa­
Palast also etwas unterhalb des Preisniveaus der Bühnen, 
aber er war sicherlich teurer als die anderen Hamburger 
Kinos. 
Da  die Hamburger Kinos  nahezu  niemals Angaben  zu 
ihren Eintrittspreisen in ihren Inseraten veröffentlichten, 
lässt sich nur allgemein feststellen, dass auch sie spätes­
tens 1932 zunehmend unter den Druck zur Senkung der 
Eintrittsgelder gerieten. Im Herbst des Jahres wurde die 
neue Saison 1932/33 von allen neun Schauburgen nach 
dem  Motto  „reichhaltiger,  billiger,  besser“16  eröffnet, 
und auch weitere Kinos passten sich diesem Trend an.
Laut den Veröffentlichungen zu ihrer Geschäftsbilanz in 
der Saison 1931/32 hatte die Ufa die Eintrittspreise ihrer 
Kinos in dieser Saison gesenkt – um wie viel, wird aller­
dings nicht verraten.17 Ob das auch für den Hamburger 
Ufa­Palast  galt,  konnte  nicht  zweifelsfrei  geklärt  wer­
den, da es keine eindeutigen Angaben gibt.18 In der Po­
litik von Preissenkungen der Ufa könnte der Hamburger 
Ufa­Palast eine Ausnahmestellung gehabt haben, weil er 
neben einigen Berliner Premierenkinos ein Spitzenpferd 
im ‚Stall‘ des mehrere hundert Kinos unterschiedlicher 

Abb. 1: Platz­ und Besucherzahlen von Theater und Kino 1930­32

Zahl der Theaterplätze Zahl der Theaterbesucher
1932 1931 1930 1932 1931 1930
8.887 10.027 10.031 1.771.423 2.178.668 2.316.040
Zahl der Kinoplätze Zahl der Kinobesucher
1932 1931 1930 1932 1931 1930
47.504 46.810 46.955 11.784.205 13.429.082 14.650.938
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Art umfassenden Ufa­Theaterparks darstellte.
Aufgrund der gesenkten Eintrittspreise verzeichnete die 
Bilanz der Ufa für 1931/32 eine über 10% geringere Ge­
winnmarge gegenüber der Vorsaison – doch zugleich no­
tierte die Ufa einen Besucheranstieg von 1,5 Millionen 
in  ihren Kinos.19 Angesichts  der  drastischen Einbrüche 
in den Besucherzahlen der Kinos im Allgemeinen – und 
auch in Hamburg, wie oben dokumentiert –, könnte man 
dem Ufa­Aufsichtsrat hier zwar Zahlenschieberei unter­
stellen, die dem Anliegen galt, eine Erfolgsbilanz vorle­
gen zu können (dem Bericht zufolge wurde das Rekord­
ergebnis der Vorsaison annähernd gehalten). 
Nimmt  man  allerdings  erneut  die  Entwicklung  an  den 
Bühnen als Folie,  so kann ein Besucheranstieg speziell 
bei  den  Ufa­Kinos  durchaus  plausibel  erscheinen.  Die 
Hamburger Bühnen gerieten durch die Wirtschaftskrise 
in  deutlich  größere  Schwierigkeiten  als  die  Kinos  und 
konnten schließlich ihr Niveau nicht mehr halten. 1932 
war  das Wort  der  „Theater­Krise“  zum  stehenden  Be­
griff geworden, die Intendanten wechselten, man litt un­
ter dem Druck zu Preissenkungen, musste sparen – was 
für  so  personalintensive Unternehmen wie  die  Bühnen 
ungleich fataler war als  fürs Kino. Um überhaupt noch 
Uraufführungen bieten zu können, nahmen die Hambur­
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Debütanten – unter denen sich keine einträglichen Neu­
entdeckungen fanden. Auch die Stargastspiele ließen ge­
genüber 1929/30 merklich nach.20
1932 hatte das Hamburger Theater deutlich weniger zu 
bieten als die Unterhaltungskultur der Varietés, Kabaretts 
– und vor allem der Kinos. Die Kinos  spielten „in Re­
torte“  teuer (aber nur ein einziges Mal)  inszenierte und 
hochkarätig besetzte „Stücke“ und waren wohl auch zu­
nehmend eine attraktive Alternative für ein enttäuschtes 
und ärmer gewordenes Theaterpublikum. 

Hamburger Kinotopographie 1932
Zu  den  fürs  Stadtgebiet  1932  statistisch  erfassten  70 
Kinobetrieben kamen  im erweiterten Kulturraum Ham­
burgs, zu dem auch die damals unter preußischer Verwal­
tung  stehenden  Randgemeinden Altona  und Wandsbek 
gehörten,  weitere  10  bzw.  7  Kinos  hinzu,  so  dass  der 
Hamburger Öffentlichkeit rund 90 Kinos zur Verfügung 
standen.21  Diese  Kinos  lassen  sich  mit  ihren  Namen, 

Adressen und ihrer Lage in den Bezirken annähernd fest­
stellen.
Die Hamburger  Kinos  verteilten  sich  – wie  schon  seit 
ihrer  ersten Gründungszeit  vor  dem Ersten Weltkrieg22 
–  relativ  gleichmäßig  über  alle  Stadtteile  und  sozialen 
Wohngebiete. Die meisten Kinos, nämlich 12 Betriebe, 
lagen  im Zentrum um die Alt­  und Neustadt,  dem kul­
turellen Mittelpunkt der Stadt, in der Nachbarschaft der 
großen Theater, des Operettenhauses, des Hauptbahnhofs 
und des Zoologischen Gartens, der 1930 in einen Volks­
erholungspark umgewandelt worden war und 1934 dann 
den Namen „Planten un Bloomen“ erhielt.23 Mit 11 Kinos 
folgte  Eimsbüttel,  ein  eher  mittelständisches  Wohnge­
biet, und jeweils 10 Kinos hatten die noch nicht zu Ham­
burg gehörenden Arbeiterbezirke Altona und Wandsbek. 
In  den  anderen Hamburger Arbeitervierteln  gab  es  nur 
im großen Barmbek mit neun Kinos  eine  ähnlich hohe 
Kinodichte. In den Arbeiterquartieren Hammerbrook und 
Rothenburgsort gab es vier bzw. sogar nur drei Kinos. In 
Hamm, das noch Ende der Weimarer Republik den Ruf 
eines  „‚gutbürgerlichen, wenn nicht  sogar  ‚großbürger­
lichen‘  Stadtteils“24  hatte,  durch  ein  Neubaugebiet  seit 
Anfang  der  30er  Jahre  aber  auch Arbeiterfamilien  und 
den kleinen Mittelstand anzog, gab es 1932 sechs Kinos. 
In den ans Zentrum grenzenden Vergnügungsvierteln St. 
Pauli und St. Georg lagen wiederum mit 8 bzw. 6 relativ 
viele Kinos gemessen an der recht geringen räumlichen 
Ausdehnung  der  Bezirke.  Die  vornehmen  und  Mittel­
standsviertel  Eppendorf, Winterhude  und  Hoheluft  be­
saßen  jeweils  zwei  Kinos  –  allerdings  große  und  sehr 
gut  ausgestattete,  und  im  vornehmen  Uhlenhorst25  gab 
es drei, die  jedoch nicht  im Westen bei den Alster­Vil­
len lagen, sondern süd­östlich in der belebten Einkaufs­
gegend des Karrees zwischen Mundsburger Damm und 
Eppendorfer Weg.
Was die Qualität  der Kinos  angeht,  so war  sie  –  außer 
in den vornehmen Stadtteilen – jeweils gemischt. Große 
und  sehr  gut  ausgestattete  Erstaufführungskinos  lagen 
in  allen  Bezirken  außer  in  Rothenburgsort.  In  Hamm, 
Altona  und Hammerbrook  handelte  es  sich  jeweils  um 
die  zum  Henschel­Konzern  gehörenden  Schauburgen, 
die  –  außer  in Hamm  –  gegenüber  den  anderen Kinos 
im Stadtteil qualitativ wohl recht deutlich überlegen wa­
ren. Dagegen hatte der Arbeiterbezirk Wandsbek gleich 
drei Erstaufführungskinos, die Schauburg Wandsbek, die 
Harmonie­Lichtspiele und das Ufa­Central­Theater,  so­
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wie vier weitere Kinos der ‚normalen‘ Kategorie. Nicht 
erstaunlich ist, dass es sich bei allen drei Kinos im vor­
nehmen Uhlenhorst  um  Erstaufführungstheater  handel­
te, darunter mit dem 1931 von der Ufa übernommenen 
Ufa­Mundsburg­Theater eines der besten Hamburger Ki­
nos überhaupt. Verblüffend ist eher, dass das vornehme 
Winterhude kein Erstaufführungskino besaß. Auch in St. 
Pauli und St. Georg überwogen die normalen Kinos bei 
weitem; es gab dort mit dem City­Theater am Steindamm 
und Knopf’s Lichtspielen nur jeweils ein Kino, das den 
Erstaufführungstheatern  im weiteren  Sinn  zuzurechnen 
ist; beide Kinos boten manchmal  lokale Erstaufführun­
gen (stets gemeinsam mit weiteren Erstspiel­Kinos), wa­
ren im Grunde aber frühe Nachspieler. 
Die Zentren mit den meisten Erstaufführungskinos waren 
Eimsbüttel mit dem sehr großen und luxurösen Emelka­
Palast in der Osterstraße, den Kammer­Lichtspielen auf 
der Grindelallee und den Kursaal­Lichtspielen am Schul­
terblatt,  und  dann  natürlich  das  eigentliche  Zentrum 
Hamburgs aus Alt­ und Neustadt. Hier überboten sich die 
Kino­Theater an Größe, Pracht und Schönheit auf engem 
Raum und  es  gab  die meisten,  die  ausschließlich Erst­
aufführungen spielten, die Schauburg am Hauptbahnhof, 
das Lessingtheater am Gänsemarkt, davon in kurzer Dis­
tanz entfernt das Waterloo­Theater in der Dammtorstra­
ße und der Ufa­Palast im Deutschlandhaus an der Ecke 
Esplanade/Valentinskamp.  Ein  weiteres  Kino,  das  fast 
ausschließlich  Erstaufführungen  spielte  (1932  in  der 
Regel denselben Film zusammen mit der Schauburg am 
Hauptbahnhof), waren die Harvestehuder Lichtspiele am 
Eppendorfer Baum.
Bemerkenswerterweise gab es in allen Stadtteilen (außer 
in Winterhunde und Uhlenhorst)  auch Nachspiel­Kinos 
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lassen, weil  sie  nie  durch  Inserate  in  den Zeitungen  in 
Erscheinung traten und daher nichts über ihre Program­
mierung bekannt ist. Die Anzahl dieser ‚grauen‘26 Kinos 
ist allerdings überraschend gering, denn es handelte sich 
nur um etwa 20 Betriebe. 
Interessant  ist, dass auch die  ‚grauen‘ Kinos – die kei­
neswegs alle ‚kleine Klitschen‘ waren, sondern meistens 
über mehrere Hundert Plätze verfügten – über  fast  alle 
Stadteile  und  sozialen  Wohngebiete  verteilt  waren:  In 
Barmbek handelte es sich um drei (von neun), in Wands­
bek um 3 (von 7), um 4 (von 11) in Eimsbüttel, eines von 
zweien in Eppendorf, 3 von 6 in Hamm, eines von dreien 

in Hammerbrook, 2 von 3 in Rothenburgsort, eines von 
zweien in Winterhude, keines jedoch in Uhlenhorst.
Bei den ‚grauen‘ Kinos  in den Wohnvierteln kann man 
davon ausgehen, dass sie deshalb keine Werbung für ihre 
Programme in der Zeitung machten, weil sie mit einem 
festen und ausreichend großen Stammpublikum rechnen 
konnten, das aus der Nachbarschaft kam und ‚ins Kino 
um die Ecke‘ ging. Deshalb begnügten sich diese Kinos 
wahrscheinlich damit, ihre Programme durch Aushänge 
im Foyer und an Litfasssäulen im Einzugsradius bekannt 
zu geben. Bei dem Phänomen, dass solche Kinos in allen 
sozialen Vierteln auftraten, darf man wohl daran denken 
– wie Heide Schlüpmann fürs frühe Kino festgestellt hat27 
–, dass das Kino vor allem den Frauen – auch aus mit­
telständischen und bürgerlichen Kreisen –  ermöglichte, 
öffentliche Unterhaltungsstätten ohne männliche Beglei­
tung eigenständig zu besuchen. Insofern ist die Annahme 
nicht  ganz  unberechtigt,  dass  sich  jene  ‚grauen‘ Kinos 
‚um die Ecke‘ nicht zuletzt auf ein weibliches Publikum 
stützten. 
Auch  im Zentrum befanden sich unter den dortigen 12 
Kinos zwei ‚graue‘, in St. Georg waren es 4 von 5 und 
in St. Pauli 4 von 8. Die ‚grauen‘ Kinos in diesen Lagen 
verzichteten  allerdings  nicht  deshalb  auf  Zeitungsinse­
rate, weil  sie auf ein  festes Stammpublikum rechneten, 
denn bei ihrem Publikum handelte es sich im Gegenteil 
um eine disperse Laufkundschaft – Touristen, Seeleute, 
Vergnügungswillige  aus  der  Stadt,  die  sich  nach  Ein­
käufen  im  Zentrum  und  St.  Georg  oder  Besuchen  im 
Vergnügungsviertel  St.  Pauli  spontan  zum Kinobesuch 
entschlossen. Daher ist relativ wahrscheinlich, dass diese 
‚grauen‘ Kinos nicht nur durch Aushänge im Foyer und 
an Litfasssäulen, sondern auch durch ‚Sandwich­Männer‘ 
auf sich aufmerksam machten, die Programmplakate auf 
umgehängten Anschlagtafeln durch die Straßen trugen. 
Die Ausrichtung dieser Kinos  auf Laufkundschaft  lässt 
sich  gut  an  ihrer  Lage  ablesen:  Die  ‚grauen‘  Kinos  in 
St. Georg lagen allesamt am Steindamm, der damals als 
eine Vergnügungs­ und Einkaufsmeile für gehobene An­
sprüche  dafür  stand,  „lebendig  vom Morgen  bis  in  die 
Nacht“28 zu sein:  In der Nummer 9  lag das Erstauffüh­
rungskino  City­Theater  (die  ehemalige  Schauburg  St. 
Georg)  unmittelbar  neben  dem  Nobel­Varieté  Hansa­
Theater. Umringt war es von ‚grauen‘ Kinos: Unter der 
Nummer 22 residierte das Atlantic­Theater, in Nummer 
32/34 das Elite­Theater und  in Nummer 51 die Hansa­
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Lichtbühne. Eine Abbildung zeigt das Elite­Theater mit 
einer schönen, großzügigen Außenfront (Abb. 2). 
Nach demselben Muster ballten sich die ‚grauen‘ Kinos 
in  St.  Pauli,  dort  am  Spielbudenplatz.  In  der  Nummer 
19­20 residierte das angeblich älteste Hamburger Kino, 
‚Knopf’s Lichtspiele‘, das sehr groß und angesehen war, 
zu den ‚sichtbaren‘ Kinos gehörte und viel Wert auf ein 
gutes Programm legte (es mied auffällig jene so genann­
ten ‚nationalen‘ und Militärsujets, an denen 1932 beina­
he kein Weg vorbeiführte; ob das am Filmgeschmack der 
Klientel lag oder an dem des Eigentümers, steht dahin). 
Umringt war auch Knopf’s Etablissement von  ‚grauen‘ 
Kinos: In Nummer 21­22 lag das Welt­Theater, Nummer 
23/25 beherbergte das Ferry­Theater und in Nummer 18 
gab es ein Union­Theater, das in Familienbesitz war und 
nicht zur gleichnamigen Kette der Ufa gehörte. 
Wenn es in Hamburg um 1932 überhaupt Kinos gab, die 
mit  ‚etwas  anderen‘  Programmen  als  die  inserierenden 
Kinos  arbeiteten,  dann  sind  sie  am Spielbudenplatz  zu 
vermuten  –  heute  spielen  die  Kinos  auf  der  Reeper­
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die so oft herbeizitierten amerikanischen Billigimporte, 
vor allem an Western­Filmen, vermuten – die man in den 
inserierenden Hamburger Kinos auch zu dieser Zeit nur 

selten  sehen konnte. Dennoch waren auch die  ‚grauen‘ 
Hamburger  Kinos  wohl  kaum minderwertige  Betriebe, 
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mit etwas zeitlicher Verzögerung, wohl dieselben Filme, 
die in den Erstaufführungskinos gelaufen waren.

Die ‚Spitzenbetriebe‘ 
An der Spitze des Hamburger Kinoparks stand natürlich 
der Ufa­Palast, das mit 2665 Plätzen größte Kino Europas, 
das über allen Luxus bis hin zum hydraulisch versenk­
baren Orchestergraben verfügte. Um welche ‚Welten‘ der 
Ufa­Palast vom restlichen Kinogeschehen getrennt war, 
vermag dann allerdings doch ein wenig zu überraschen: 
Der Ufa­Palast wechselte seine Programme als einziges 
Hamburger Kino  regulär  14­tägig,  zum  1.  und  15.  des 
Monats, so dass es keinen feststehenden Wochentag des 
Programmwechsels mehr gab, wie er bei  allen anderen 
Kinos  am  Freitag  oder  Dienstag  und  Freitag  feststand 
– mal startete ein Film am Dienstag, mal am Donnerstag, 
mal am Samstag oder Sonntag. Doch auch auf den fest­
stehenden Programmwechsel zum 1. und 15. im Monat 
war nicht immer Verlass, denn manchmal spielte der Ufa­
Palast einen Film auch drei Wochen lang. Im Grunde war 

Abb. 2: Das Elite­Theater
Hans­Peter Schneekloth: Apfelsinen­
pudding und Rohrstock. Kindheit auf 
dem Hansaplatz. Jugend in St. Georg. 
Hamburg 1995, S. 63
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der Ufa­Palast ein Kino, über dessen aktuelle Program­
mierung man sich in der Zeitung (oder an Litfasssäulen) 
orientieren musste und das man anders benutzte als  all 
die anderen. 
Der 14­tägige Wechsel des Programms stand in Zusam­
menhang damit,  dass der Ufa­Palast  als  einziges Ham­
burger Kino regulär eine Artisten­Bühnenschau präsen­
tierte,  die  jeweils  für  zwei  Wochen  engagiert  wurde. 
Durch seine Bühnenschauen war der Ufa­Palast nicht nur 
ein  wundervolles  Lichtspieltheater,  sondern  auch  eine 
kleine Alternative  fürs  berühmte Hansa­Theater,  einem 
der wenigen internationalen Varietés in Deutschland, das 
qualitativ  dem  legendären  Berliner Wintergarten  kaum 
nachstand.  Im Hansa­Theater  gaben  sich Weltstars  der 
Artistenszene die Klinke  in die Hand – 1932 traten so­
gar Charlie Rivel und Josephine Baker hier auf. Gar so 
hochkarätig konnte der Ufa­Palast nicht mithalten, doch 
immerhin  präsentierte  er  1932  einmal  den  Hellseher 
Hanussen.  Die  Besprechungen  der  Ufa­Palast­Bühnen­
schauen waren durchweg positiv;  ‚Tingeltangel‘ wurde 
nicht geboten. 
Seine  Ausnahmestellung  signalisierte  der  Ufa­Palast 
auch durch die Art und Platzierung  seiner  Inserate, die 
selten auf den üblichen Seiten der Kinoanzeigen erschie­

nen, sondern meistens hervorgehoben an anderer Stelle 
im Inseratenteil der Zeitungen. Meist waren die Inserate 
im Vergleich  zum  Layout  aller  anderen  Kulturinserate 
der Theater, Varietés wie  auch  der  anderen Kinos  aus­
nehmend groß, schön und originell gestaltet. Die Funkti­
on des Kinos als ‚Leitmedium‘ in der Kultur der ausge­
henden Weimarer Republik zeigt sich allein schon an der 
Insertion des Ufa­Palasts (Abb. 3).
Mit seinen Inseraten verlieh sich der Ufa­Palast ein ange­
messenes Image in der Hamburger Öffentlichkeit. Denn 
der Ufa­Palast war nach außen hin zwar unauffällig ins 
Stadtbild  des  ‚Deutschlandhauses‘  eingepasst,  einem 
Backsteinbau,  der  sich  nach  außen  bewusst  ‚neusach­
lich‘ kühl gab, und auch die  Innenarchitektur blieb be­
tont nüchtern. Dennoch war er mit weitem Abstand die 
imposanteste und modernste architektonische Institution 
in der Hamburger Kulturszene (Abb. 4­6).
Der Ufa­Palast spielte  in der Regel das Spitzenangebot 
der Ufa  aus  dem Unterhaltungsbereich:  1931  drei Wo­
chen  lang DER KONGRESS TANZT, 1932 LIEBESKOMMANDO 
mit Dolly Haas, MÄDCHEN IN UNIFORM, den Willy Fritsch­
Lilian  Harvey­Film  des  Jahres  ZWEI  HERZEN  UND  EIN 
SCHLAG, den Hans Albers­Film DER SIEGER usw. Die ‚na­
tionale‘ Produktion der Ufa, zu der 1932 etwa YORCK ge­

Abb. 3: Inserat des Ufa­Palasts
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Abb. 4: Der Ufa­Palast

Abb. 5: Die Bühne des Ufa­Palasts

Abb. 6: Das Foyer des Ufa­Palasts
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hörte, lief dagegen nicht im Ufa­Palast. Offenbar setzte 
man darauf, dass sich ein ‚sachliches‘ Ambiente und ein 
‚beschwingtes‘ Filmangebot wechselseitig in  ihrer Wir­
kung  unterstützten  (oder man  hatte  aus  den  Stinkbom­
benschlachten der Rechten und Linken um die Skandal­
B<>3"73D"a1ND38I3;73",%K$sK,+"IM WESTEN NICHTS NEUES 
und DAS FLÖTENKONZERT VON SANSSOUCI, gelernt – einen 
so riesigen Saal wie den des Ufa­Palasts von hartnäcki­
gem Gestank zu entlüften, hätte sicherlich Probleme auf­
geworfen29).
Wenn auch mit deutlicher Distanz zum Ufa­Palast hoben 
sich 1932 noch einige weitere Kinos  in der Hamburger 
Kinolandschaft  ab:  Das  Passage­Kino,  das  Waterloo­
Theater, das Lessing­Theater, das Harvestehuder­Theater 
und die Schauburgen am Hauptbahnhof und in St. Pauli. 
P5383"*5;:8"8A53<63;"5;"\D861/QQRND/;2"1<<3"@A56=3;B<>3+"
die nicht  im Ufa­Palast  liefen. Sie  alle  lagen  im Stadt­
kern Hamburgs von Zentrum und St. Pauli, nur das Har­
vestehuder­Theater befand sich am Rand des Zentrums, 
im Büro­ und gehobenen Wohnzentrum am Eppendorfer 
Baum.  Durch  den  Henschel­Konzern  hatten  allerdings 
auch alle weiteren Schauburgen – und mit ihnen fast alle 
Stadtteile – Anteil am Erstaufführungsgeschehen. 

Zur Programmierung und den Spielplänen von 
Hamburger Kinos 1932
Die Hamburger Kinoleiter verhielten sich bei ihrer Pro­
grammgestaltung recht klug. Sie hatten keinen Ehrgeiz, 
in  Hamburg  Deutschlandpremieren  abzuhalten  –  das 
überließen sie den Premierentheatern in der Reichs­ und 
Filmhauptstadt Berlin. Sogar der Ufa­Palast hielt keine 
Uraufführungen ab, obwohl er sicherlich einen mehr als 
würdigen Rahmen für eine Filmpremiere geboten hätte. 
Diese Zurückhaltung hatte allerdings pragmatische Grün­
de, denn die Hamburger Kinos waren bei der Vergabe von 
Uraufführungen nicht relevant – für die Filmproduzenten 
war es weitaus sinnvoller, Filme in Berlin zu starten, weil 
dort die Filmkritik versammelt war, so dass alle Berliner 
Tageszeitungen und vor allem die Filmfachzeitschriften 
sehr zeitnah, meistens schon am Tag nach der Premiere, 
eine Besprechung brachten.
Die Hamburger Erstaufführungskinos spielten die Filme 
in der Regel etwa vier Wochen nach der Berliner Premi­
ere, oft aber auch mit einem größeren zeitlichen Abstand 

von mehreren Wochen  und  sogar Monaten.  Es  scheint 
daher, dass man in Hamburg in vielen Fällen abwartete, 
welche Filme nicht nur in Berlin, sondern auch im Reich 
erfolgreich waren,  denn  es  wurden  nicht  alle  Filme  in 
Hamburg gespielt, die zur Verfügung standen. Das galt 
zwar  vor  allem  für  ausländische  Filme,  aber  auch  für 
deutschprachige,  denn  Mehrsprachenversionen  wurden 
beispielsweise  kaum  je  programmiert.30 Alle wichtigen 
Filme  (und  mehr)  bekamen  die  Hamburger  zu  sehen, 
wenn auch mit reichlich Verspätung. 
Ein  Schema,  nach  dem  die  einzelnen  Filme  unter  den 
Hamburger Erst­ und Nachspielern kursierten, also nach 
dem  Erstspiel  von  bestimmten  Nachspielern  übernom­
men wurden, ist nicht auszumachen. Dies, wie auch die 
unregelmäßigen Abstände,  in  denen  Hamburger  Kinos 
die  Filme  nach  der  Berliner  Premiere  einsetzte,  zeigt, 
dass es in Hamburg – und sicherlich auch im Deutschen 
Reich  insgesamt  –  keine  solchen Verleihpraktiken  gab, 
wie  sie  die  großen  Hollywood­Konzerne  anwendeten, 
um  den  amerikanischen  Markt  zu  kontrollieren  (dort 
mussten freie Kinos ganze Jahresproduktionen ‚en bloc‘ 
und ‚blind‘ buchen). An der Regellosigkeit bei der Ge­
staltung  der  Hamburger  Spielpläne wird  deutlich,  dass 
der deutsche Filmmarkt 1932 frei war und dass offenbar 
auch keine langfristigen, festen Vertragsregelungen zwi­
schen Kinoleitern  und  bestimmten Verleihunternehmen 
bestanden.
Ein enger Verbund existierte nur unter den Schauburgen 
des  Henschel­Konzerns  und  den  kleineren  Kinos  der 
Emelka und Ufa. Ihre Kooperation zeigt sich daran, dass 
diese Kinos gemeinsame Inserate in den Zeitungen auf­
gaben und dass jeweils zwei (oder mehr) dieselben Filme 
in der Hamburger Erstaufführung spielten. Diese Filme 
liefen beim nächsten Programmwechsel in jeweils zwei 
(oder mehr)  anderen Kinos  des Verbunds.  Doch  selbst 
N53D" 21&" 38" H35;" Q38638"@MN3>1+" 718" 36I1" 1/Q"B_3"[3D­
leihverträge schließen ließe: Manche Filme liefen in sie­
ben Schauburgen gleichzeitig und  in mindestens einem 
weiteren Erstaufführungskino der Emelka oder Ufa  an. 
Erstaunlicherweise  ist  selbst  in  solch  auffälligen  Pro­
grammierungen nicht mit Sicherheit zu entscheiden, ob 
es sich um besonders erfolgreiche Filme handelte, denn 
oft genug fanden sie kaum weitere (inserierende) Nach­
spieler. 
Dafür  kann  allerdings  auch  ein  anderer  Effekt  verant­
wortlich sein – dass die Filme, wenn sie in so vielen der 
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über  fast  alle  Stadtteile  verteilten  Schauburgen  liefen, 
kein  ausreichendes  Attraktionspotential  mehr  fürs  Pu­
blikum hatten oder doch ein gewisses Risiko  für  einen 
Nachspieler bedeutet hätten. 
Dieser  Zusammenhang  zeigt  sich  gut  am  Beispiel  des 
Ufa­Palasts, der, wie erwähnt, vor allem die großen, at­
traktiven  Ufa­Produktionen  in  Hamburger  Erstauffüh­
rung spielte, normalerweise 14 Tage, gelegentlich auch 
drei  Wochen.  Andere  Premierenkinos  wechselten  ihre 
Programme dagegen in der Regel wöchentlich und gaben 
wochentags  drei,  sonntags  vier Vorstellungen.  Im Ufa­
Palast  gab  es  zwar  am Sonntag  nur  drei Vorstellungen 
und wochentags zwei, aber mit seinem Fassungsvermö­
gen von 2665 Besuchern pro Vorstellung konnte er in 14 
Tagen theoretisch rund 80.000 Zuschauer erreichen. Den 
eigenen Angaben  zufolge  konnten  es  sogar  noch mehr 
werden: „7983 Besucher am ersten Tage!“, hieß es in ei­
ner Anzeige  für DER KONGRESS  TANZT,  und  eine Woche 
später:  „Der  ganz  große  Erfolg!  43.503  Besucher  in  8 
Tagen“31, also einige Tausend mehr als das Fassungsver­
mögen eigentlich  zuließ. DER KONGRESS  TANZT  lief  drei 
Wochen im Ufa­Palast, wurde anschließend von etlichen 
weiteren der großen Premieren­Kinos übernommen, hat­
te  eine  lange Nachspielzeit  und  lebte  in Reprisen  auch 
später noch auf, aber dieser Film war eine Ausnahmeer­
scheinung. Normalerweise verschwanden die Filme des 
Ufa­Palasts nach ihrer dortigen Spielzeit weitgehend von 
73D"`5<70SMN3k"73D"D538523"^Q1JU1<186"1&8:D&53D63"718"\D­
folgspotential  seiner  Filme  offenbar  meistens  vollstän­
dig. 
Weitaus bessere Chancen auf breite und lange Nachspiel­
resonanz hatten die Filme, die in den besten der kleineren 
Hamburger  Erstaufführungstheater  Lokalpremiere  hat­
ten, im Waterloo­ und Lessing­Theater, den Schauburgen 
St.  Pauli  und Hauptbahnhof,  dem Passage­Theater  und 
G1DY3863N/73D"bN3163D-"@53" 8A53<63;"753"UD3>53D3;B<>3"
meistens nur eine Woche, so dass die Filme ihre Attrakti­
vität für Nachspieler behielten. Auch hier lässt sich aller­
dings kein Schema ausmachen, welche Kinos in welchen 
Lagen die Filme übernahmen. 
Daher  lassen  sich  auch  keine  Präferenzen  festhalten, 
welche Filme oder welche Art  von Filmen beim Ham­
burger  Publikum  –  auch  in  den  einzelnen  Stadtteilen 
– besonders beliebt waren. Sogar anhand der Filme, die 
nachweislich besonders großen Erfolg hatten, lassen sich 
keine  konkreten  Erfolgsmerkmale  feststellen,  denn  die 

Filme  waren  zu  unterschiedlich. DER  KONGRESS  TANZT 
war mit Abstand der ‚Renner‘ im frühen deutschen Ton­
B<>" R&3DN1/A6+" 8:" 7188" 835;" \DQ:<2" 1/MN" 5;" G1>&/D2"
nicht  verwundern  kann. Was  weitere  außergewöhnlich 
erfolgreiche Filme der Zeit um 1932 angeht, bleibt das 
Bild disparat. Nicht erstaunlich ist, dass der Ufa­Presti­
23B<>"YORCK, in dem Werner Krauß unter der Regie von 
Ufa­Starregisseur  Gustav  von  Ucicky  den  siegreichen 
Bezwinger Napoleons bei der Völkerschlacht von 1813 
spielte, 1932 auch in Hamburg sehr erfolgreich war (pas­
sender Weise hatte sich das Waterloo­Theater die Lokal­
premiere gesichert). 
\5;3"X&3DD18MN/;2"&53636"85MN"D36D:8A3H65Y"1<<3D75;28"71­
mit, dass der nach DER KONGRESS TANZT mit deutlichem 
Abstand in Hamburg erfolgreichste Film der frühen Ton­
B<>SD1"73D"83>57:H/>3;61D58MN3"@R7833B<>"TABU war, 
der letzte Film des in Hollywood arbeitenden und schon 
vor der Premiere des Films verstorbenen deutschen Re­
gisseurs  Friedrich  Wilhelm  Murnau.  Dieser  Film  lief 
nicht  nur  in  der  Erst­  und  unmittelbaren Nachspielzeit 
1931  enorm  erfolgreich  in  sehr  vielen  Kinos  in  allen 
Stadteilen, sondern auch noch im Jahr 1932, und dies so­
wohl in den kommerziellen Kinos als auch mehrfach in 
73D"h^D1;51p+"73>"*/<6/DB<>J*5;:"5;"73D"]3N<5;286D1d3+"
718" R&<5MN3DI3583" 916/DJ" /;7" \_A37565:;8B<>3" =35263"
(und dabei übrigens ein ausnehmend großes Spektrum an 
zur Verfügung stehenden langen Filmen hatte). 
*/<6/DB<>3" 23D5363;" 5;" 73D" 8AS63D3;" ]5<>Q:D8MN/;2" 1<8"
‚langweilig‘ in Misskredit, was ihrem Status in der aus­
gehenden Weimarer Republik aber in keiner Weise ent­
8AD1MN-"95MN6";/D"753"^D1;51"<3&63"Y:>"*/<6/DB<>"o"753"
1<8" 3-[-" 232DR;7363" */<6/DB<>&RN;3" N1663" ,%K#" 1<<35;"
15.000  feste Mitglieder –,  sondern auch der Ufa­Palast 
veranstaltete in unregelmäßigem Turnus, aber sehr häu­
B2"1;"@:;;6123;"*/<6/DB<>J)165;33;-"
Der ungewöhnliche Erfolg von TABU ist allerdings nicht 
allein vor dem Hintergrund zu verstehen, dass der Film 
1<8" */<6/DB<>" 1;2383N3;" I/D73-" (;" G1>&/D2" <53Q" 3D"
meistens  versehen mit  dem  Zusatztitel VERBOTENE  LIE­
BE, der manchmal auch als Haupttitel stand. In gewisser 
Weise  fungierte  Murnaus  Filmkunst­Klassiker  in  der 
Hamburger  Kino­Öffentlichkeit  offenbar  auch  als  ein 
h./QH<SD/;28B<>p+"73D"Y3D6D1/63"UD:&<3>3"5;"35;3D"QD3>­
den Kultur widerspiegelte: Der Film handelt um die erste 
Liebe, der  sich die Familie  entgegenstellt,  und um den 
Kampf der Liebenden um ihr Glück. Das Thema behan­
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delten  zwar  auch  unzählige  Filme  aus  der  westlichen 
Welt, doch hier erlebte man, wie sich Liebe auf der Süd­
see­Insel mitteilt, wie dort die Rituale um die Liebe und 
die Kommunikation von Liebe funktionierten – ganz an­
ders als man es selber kannte –, und vor allem: Man sah, 
wie Menschen, die ‚ganz natürlich‘ mit halb entblößten 
Körpern in der südlichen Sonne lebten, sich um das The­
ma ‚Liebe‘ verhielten und gebärdeten. In gewisser Weise 
I1D")/D;1/8"*<1885H3D" 73D" h\D:65HB<>p" 835;3D" 4356+" 5;"
dem man die Körper schöner, junger Menschen sehr äs­
6N3658MN"23B<>6"/;7"5;8=3;53D6"83N3;"H:;;63-".;2385MN68"
des  enormen Erfolgs  von TABU  zumindest  in Hamburg 
kommt der Gedanke auf, dass auch eine Leni Riefenstahl 
hier Anregungen fand. 

Maßgebliche Filmströmungen 1932
Allgemein galt das Jahr 1932 – bzw. die Saison 1931/32 
(denn die Tendenzen bestanden schon  länger) – als ein 
01/38" *5;:n1ND+" 718" 7/DMN" H35;3" hG52N<52N68p" 23H3;;­
zeichnet war, die besondere Wege wiesen oder Markstei­
ne setzten, wie etwa noch der Ausklang der Ufa­Staffel 
in der Vorsaison mit DER KONGRESS TANZT. Retrospektiv 
gesehen war das letzte Jahr des Films der Weimarer Re­
publik aber auch gekennzeichnet von einer Funktion, die 
das Medium Film von je her und vor allem in der wirt­
schaftlichen Depression  erfüllte: Es  lieferte  einen Aus­
gleich zum Alltag durch Entspannung und Unterhaltung 
– Leichtigkeit ohne Tiefgang durch Adaptionen von Bou­
levardkomödien und durch Militärklamotten, wobei die 
Militärklamotten  „das  Soldatische“  und  „Kriegerische“ 
überwiegend ausblendeten und „die Liebe“ das Spiel be­
stimmen ließen. 
W<35MN=35652" I/D73;" 1<<3D75;28" 1/MN" 35;" 2<:D5B=53D638"
kriegerisches Preußentum und die  letzte Erfahrung von 
Krieg,  des  Ersten Weltkriegs  von  1914­1918,  im  Jahr 
1932  zunehmend  zum  Thema  auf  der  Leinwand  (und 
nicht nur dort32). In den Jahren zuvor waren deutlich we­
niger Filme zu diesen Themen erschienen. Den Anfang 
machte YORCK+"73D"^Q1JhL35N;1MN68B<>p"Y:;",%K,">56"
Werner Krauß,  der  schon  zwei Tage  nach  der Berliner 
Premiere  im Ufa­Palast am Zoo  in Hamburg am ersten 
Weihnachtstag im Lessing­Theater und den Harvestehu­
der Lichtspielen anlief. Der ‚vaterländische‘ Film um den 
siegreichen General gegen die Napoleonische Herrschaft 

war sehr erfolgreich, wurde von den beiden Erstauffüh­
rungskinos  sogar  in  eine  dritte  Spielwoche  verlängert 
und 1932 lange nachgespielt. Kurz darauf folgte Henny 
Portens ebenfalls 1931 gedrehtes Großprojekt LUISE, KÖ­
NIGIN VON PREUSSEN, ein, wenn auch zögerlicher, Appell 
an Frieden und Völkerversöhnung, der im Gegensatz zu 
YORCK kein Erfolg wurde und von der Hamburger Rechts­
presse (und nicht nur dieser) Verrisse erntete. 
YORCK  war  nicht  zuletzt  auch  deshalb  von  Bedeutung, 
weil der Film von der französischen Zeitung Liberté für 
die Warnung zum Anlass genommen wurde, dass solche 
Filme „den Bestrebungen Hitlers Vorschub“ leisten und 
„eine  Gefahr  für  den  Weltfrieden  darstellen“  würden; 
dem solle Frankreich entgegentreten und „eine Opposi­
tion“ zur Ufa schaffen.33 So berichteten die rechtskonser­
vativen Hamburger Nachrichten und witterten darin die 
.&85MN6"QRD"35;3"hQ35;7<5MN3"X&3D;1N>3p"73D")R;MN;3D"
Emelka durch französisches Kapital, die sie wenig später 
dann auch eingetreten sahen.34 
Obwohl sie gegenüber nicht militärischen Filmen deut­
lich  in  der Minderheit  blieben,  hoben  sich  Filme  über 
Krieg und Militär gegenüber diesen hervor, weil es be­
sonders aufwendige Filme waren, die die Aufmerksam­
keit  stark  auf  sich  zogen.  Um  einige  Titel  zu  nennen, 
erschienen  neben YORK  und  Portens LUISE­Film  weiter 
753" *D5328J" /;7")5<56SDB<>3"KADETTEN  (1931  gedreht, 
Anfang 1932 in Hamburg angelaufen), KREUZER EMDEN 
(zur Erstaufführung in der Passage waren Angehörige der 
„Emden“­Besatzung mit ihren Familien in die Ehrenloge 
geladen und wurden durch Ovationen geehrt; vorab gab 
es einen „zündend gesprochenen“ Prolog35), TANNENBERG 
(der „Hindenburg“­Film), Die ELF SCHILLSCHEN OFFIZIERE 
(die letzten beiden Filme liefen in Hamburg in derselben 
Woche an und ragten aus dem weiteren Erstaufführungs­
geschehen ganz besonders heraus) sowie TRENCK und am 
Ende des Jahres wurde über die Inszenierung der Schlacht 
bei Döberitz für DER CHORAL VON LEUTHEN berichtet. 
Außerdem waren im militärischen Milieu angesiedelt die 
Komödien DER STOLZ DER 3. KOMPANIE, ZU BEFEHL HERR 
UNTEROFFIZIER, DER SCHÖNSTE MANN IM STAATE, DER FELD­
HERRNHÜGEL, JA, TREU IST DIE SOLDATENLIEBE, DREI VON DER 
KAVALLERIE und HUSARENLIEBE. Daneben liefen auch Mi­
litaria aus dem Ausland, etwa der Columbia­Film HELDEN 
DER LUFT, ein Propaganda­Film für den „Militarismus der 
Luft“36, der mit Unterstützung der amerikanischen Mari­
ne und Luftwaffe entstanden war, oder der französische 
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.;65HD5328B<>"DIE  HÖLZERNEN KREUZE.  Zu  ergänzen  ist 
außerdem, dass in Berlin der Film DER STAHLHELM MAR­
SCHIERT in Anwesenheit des Reiskanzlers von Papen ur­
aufgeführt wurde37; in Hamburg lief dieser Film nicht.

Beiprogramm, Bühnenschau und Wochenschau
Bühnenschauen, in denen Artisten oder Sänger auftraten, 
bot  regulär  nur  der  Ufa­Palast.  Das  dreistündige  Pro­
gramm wurde vom Orchester mit einer Ouvertüre eröff­
net, dann folgte die jeweils neueste Ausgabe der Ufa­Wo­
che und sodann das  ‚Varieté­Programm‘. Es bestand  in 
der Regel aus drei Nummern internationaler Künstler.
Andere Kinos nahmen Bühnenschauen nur gelegentlich 
5;8"UD:2D1>>+" 1>"NS/B2863;"753"*5;:8"Y:;"U1/<"`38­
se, die Harmonie­Lichtspiele, die Colosseum­Lichtspiele 
und das Tivoli­Theater  (um 1932 wurde die Beschäfti­
gung  arbeitsloser Artisten  im Kino durch  eine Ermäßi­
gung der Lustbarkeitssteuer begünstigt). 
Usus  in  den  Hamburger  Kinos  von  1932  war  ein  rein 
aus Filmen bestehendes Vorprogramm, das so genannte 
‚Beiprogramm‘, das aus einer Wochenschau und einem 
H/D=3;"]5<>"&3861;7-"P3D"*/D=B<>"I/D73"R&<5MN3DI3583"
Y:;"73;"[3D<35N3D;"=/>"G1/A6B<>">5623<53Q3D6-"
Dank  der Hamburger  Nachrichten,  in  denen  das  Bei­
programm  der  in  Hamburg  neu  angelaufenen  Filme 
fast durchgängig ebenfalls besprochen wurde, lässt sich 
feststellen, dass sich das von den Nazis später per Edikt 
erlassene Schema des Beiprogramms aus Wochenschau 
/;7"*/<6/DB<>"8MN:;",%K#"Q386"35;23&RD23D6"N1663-"P18"
W3;D3"738"*/<6/DB<>8"&3N3DD8MN63"73;"U:863;"738"*/D=­
B<>8"8MN:;"5;"75383>"a1ND"5;"73D"2D:d3;")3ND=1N<-"W3­
<323;6<5MN"21&"38"1/MN"*/D=8A53<B<>3+"753"Y:D"1<<3>"753"
^Q1"AD:7/=53D63+":73D"bD5MHB<>3"C36I1">56"73D"&3<53&63;"
)5MH3'J):/83F-".&"/;7"=/"<53Q3;"1/MN"=I35"*/D=B<>3+"
I1ND8MN35;<5MN" I3;;" 73D" G1/A6B<>" 36I18" HRD=3D" I1D"
oder zwei kürzere ‚Einakter‘ kombiniert wurden. 
Wenn man nach den Besprechungen in den Hamburger 
Nachrichten geht – und nach denen in anderen Zeitungen 
o+" 21&3;" 85MN" 753" */D=H/<6/DB<>JUD:7/=3;63;" C73D3;"
2DZd63D+"I53"238126+"753"̂ Q1">56"35;3D"3523;3;"*/<6/DB<>­
abteilung war) sehr große Mühe, um interessante Filme 
N3D=/863<<3;-"P53"*/<6/DB<>3"5>"*5;:&35AD:2D1>>"I/D­
den eigentlich nur gelobt, und oft lässt sich eine aufrich­
tige Faszination der rezensierenden Betrachter an deren 

Wortwahl spüren. Man kann davon ausgehen, dass Kul­
6/DB<>3"C1/MN":N;3"5ND3"[3D:D7;/;2"A3D"\75H6"7/DMN"753"
Nazis) beim Publikum durchaus nicht unbeliebt waren. 
Was  die  schon  seit  den  1910er  Jahren  obligate 
Wochenschau  betrifft,  so  spielten  die Hamburger  Erst­
aufführungskinos  1932  möglichst  individuell  unter­
schiedliche aus dem Angebot. Die Schauburgen zeigten 
die  Ufa­Woche,  das  Passage  die  Emelka­Woche,  das 
Lessing­ und Harvestehuder­Theater die Deulig­Woche, 
der  Primus­Palast  die  Fox­Woche  usw. Wahrscheinlich 
wurden  die Wochenschauen  von  den  Verleihern  daher 
nicht mitgeliefert,  sondern  von  den Kinobetreibern  bei 
den verschiedenen Anbietern fest gebucht. 
Wiederum  durch  die  Besprechungen  der  Hamburger 
Nachrichten, die sehr oft auch die einzelnen Beiträge der 
Wochenschauen aufzählten, lässt sich für das Jahr 1932 
festhalten,  dass  die  Kinowochenschauen  noch  nahezu 
gänzlich unpolitisch und frei von jeglicher Tagespolitik 
und Propaganda waren. Das typische Schema aller Wo­
chenschauen  umfasste  als  Themen  aktuelle  Ereignisse 
(wie Naturkatastrophen), Technik, Kultur und  sehr viel 
Sport. Um ein Beispiel aus den Hamburger Nachrichten 
zu zitieren, stellte die Emelka­Woche aus der letzten Juli­
Woche die

Fliegerin Marga von Etzdorf bei ihrer Heimkehr vor; zeigt 
ferner die Feuerwehr in Tätigkeit, die Fabrikation amerika­
nischer Kleinmünzen (Preisabbau!), neue Rennrekorde, ein 
antideutsches Tschechenfest  in Prag, einen neuen Apparat 
zur  Rettung  untergegangener  Schiffe,  tollkühne Artisten­
kunststücke und das Treiben auf Coney Island.38 

(>"I3563D3;"@5;;"A:<5658MN3"`356DS23"B;73;"85MN"36I1"5;"
der Begrüßungsrede des Vorsitzenden Arthur Hendersons 
zur  Abrüstungskonferenz  des  Völkerbundes  in  Genf39 
oder in der Ansprache Reichskanzlers Franz von Papen 
zur Verfassungsfeier im Reichstag.40 
Es  vermittelt  sich  daher  der  Eindruck,  dass  die  Kino­
Wochenschau der ausgehenden Weimarer Republik noch 
immer auf die Prämissen der seit den Anfängen des Films 
im Varieté vor der Wende zum 20. Jahrhundert etablier­
ten  ‚optischen  Berichterstattung‘  (wie Wochenschauen 
gelegentlich auch 1932 noch genannt wurden) ausgerich­
tet war: Spektakuläres, allgemein Informatives und Un­
terhaltendes zu bieten.
Zum Schluss noch eine Arabeske: Wie schon 1913, wur­
de der Begriff ‚Film‘ auch 1932 in der Hamburger Presse 
als Metapher benutzt, doch sie hatte nun eine neue Be­
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deutung. 1913 stand Film für das Spektakuläre und Spe­
kulative, Unwahrscheinliche, das dem Medium  (anders 
als der Bühne) jedoch zugebilligt und an ihm geschätzt 
wurde. 1932 hatte sich die Bedeutung der Metapher zwar 
nicht völlig von der ursprünglichen gelöst, aber ins All­
tägliche  verschoben.  Film  stand  nun  für  eine  gute,  zu­
>3586" &5:2D1B8MN3" W38MN5MN63" C73D" e]5<>g" 73D" U3D8:;"
Sowieso),  die  ungewöhnlich,  interessant  und  spannend 
–  eben  erzählenswert  –  ist,  aber  auch  vom  Leben  ge­
schrieben werden kann.41

>55,7-&%*+-,$&-?+,5"@-1,7-?%&4'5
\523;6<5MN"ISD3" 718"bN3>1" hb:;B<>p" ,%K#";5MN6">3ND"
1H6/3<<" 23I383;+" I35<" 73D" b:;B<>" =/D" 9:D>1<56S6" 23J 
worden war. 1931/32 wurden  in den Hamburger Kinos 
;1N3=/" ;/D" ;:MN"b:;B<>3" 23&:63;-" \5;=52" 753"*/<6/D­
B<>&RN;3" ^D1;51" 8A53<63" 1/MN" ,%K,sK#" ;:MN" R&3DI53­
23;7" 86/>>3" */<6/DB<>3" >56" TDMN3863D&32<356/;2-"
P3;;:MN" <3&63"718"bN3>1" hb:;B<>p"1/Q"Y3D8MN5373;3;"
Ebenen in der hanseatischen Publizistik und auch in der 
Kinopraxis fort. 
Vor  allem  der Hamburgische Correspondent  berichtete 
D323<>Sd52"R&3D"73;";3/3863;"@61;7"738"b:;B<>8m"X&3D"
35;"eD:<<3;738"b:;B<>H5;:g"5;"73;"^@.+"35;3;"`/8+"73D"
über  Land  reiste,  über  die Ausstattung  der  Schiffe  der 
G1>&/D2J.>3D5H1Jf5;53" >56" b:;B<>J`:D7H5;:8+" R&3D"
&3DRN>63"G:<<'I::7J@61D8+"753"5>"b:;B<>"=/3D86";5MN6"
Fuß  fassen konnten, doch dann  ihr Comeback  feierten, 
über  „unsichtbare Töne“,  ein  neues Tonaufzeichnungs­
Y3DQ1ND3;+"753" e6Z;3;73"G1;78MND5Q6g+"R&3D"b:;B<>1/Q­
nahmen  bei MORGENROT  in  Neubabelsberg  und  vieles 
mehr. 
Auch  größere Kontexte wurden  erschlossen.  So wurde 
berichtet, dass die  jeweiligen nationalen Filmindustrien 
7/DMN" 73;" b:;B<>" 635<I3583" 7D18658MN3" [3D</863" 5ND3D"
Auslandsmärkte erlebten. Warner Brothers machte sogar 
Verluste  in Millionenhöhe,  aus  1931 von über  7 Milli­
onen  Dollar,  in  der  ersten  Jahreshälfte  1932  von  fast 
drei Millionen.42 Berichtet wurde auch über ein  starkes 
Schwinden  ausländischer  Filme  in  den  deutschen  Ki­
nos.43 Obwohl in den Hamburger Kinos deutsche Filme 
8MN:;"5;"73D"@6/>>B<>=356"73/6<5MN"7:>5;53D63;44, wur­
73" 75383" P:>5;1;=" 5;" 73D" b:;B<>SD1" 5;" 73D" b16" ;:MN"
ausgeprägter. Seit der Wirtschaftskrise machte sich zwar 

in allen Ländern ein Protektionismus zugunsten der ein­
heimischen  Industrien breit,  und  in Deutschland wurde 
die Filmeinfuhr kontingentiert  (es gab sogar unter dem 
I1MN83;73;" \5;0/88" 73D" 91=58" /;7" D3MN68" 23D5MN6363D"
Kreise die Bestrebung zur ‚Autarkie‘ und einer völligen 
Filmimportsperre,  die  vom  Reichsverband  der  deut­
schen  Lichtspieltheaterbesitzer  jedoch  in  aller  Schärfe 
abgelehnt wurde45). Doch die Kontingentierungen waren 
nicht der Grund für den Rückgang ausländischer Filme, 
8:;73D;"718"UD:&<3>"73D"X&3D836=/;2"Y:;"P51<:23;" 5;"
andere Nationalsprachen. 
Die meisten ausländischen Filme – wobei es  sich nach 
wie vor mit großem Abstand um amerikanische handelte 
– liefen in Hamburg in der Originalsprache, die oft nicht 
übersetzt wurde. Wenn man bedenkt, dass Englisch noch 
kaum  im Schulunterricht  gelehrt wurde,  erstaunt  nicht, 
dass ein junger Hamburger Kinogänger, der seine Eltern 
an Weihnachten zum Kinobesuch ausgeführt hatte, ange­
sichts eines englischsprachigen Films frustriert sein Ein­
trittsgeld zurück verlangte und Tumult machte.46
\5;3"1;73D3"[1D51;63"I1D3;"X&3D836=/;23;"7/DMN"4I5­
schentitel  –  wohl  gemerkt,  ‚klassische‘,  zwischen  die 
laufenden Bilder geschnittene Titel. Auch dies war kei­
ne  gute Lösung, weil  die Handlung –  und die Tonspur 
–  ständig  unterbrochen wurde. Auch Untertitel  gab  es, 
aber sie stießen ebenfalls nicht auf viel Gegenliebe. Um 
einen  Eindruck  zu  vermitteln,  wie  ungewohnt  auslän­
dische Filme wirken konnten, sei ein Kritiker zitiert:

P3D"b:;B<>"8A53<6"5;"U1D58+"238AD:MN3;"I5D7"3;2<58MN+"/;7"
753"@65MNI:D63"738"P51<:28"05>>3D;"5;"73/68MN3D"@AD1MN3"
unten am Rande. Ein schöner Zustand ist das nicht. Zumal 
dann  nicht,  wenn  die  Stichworte  mit  Sekundenschnelle 
einander  folgen;  denn  während  man  sie  liest,  kann  man 
das Spiel der Mimen nicht beobachten, und das wirkt sehr 
störend. Da ist es doch wohl praktischer, dass den auslän­
dischen Mimen  durch  unsichtbare  deutsche  Sprecher  der 
ganze Text unterlegt wird.47

Eine  aufwendige  und  teure  deutschsprachige  Synchro­
nisation  erhielten  nur  wenige  Filme,  wie  etwa  FILM­
VERRÜCKT mit  dem  sehr  populären Harold Lloyd  durch 
b:&58J*<1;2B<>+"753"1<8"23</;23;"&3I3D636"I/D73-48 Oft 
wurde die Synchronisation allerdings  im Herkunftsland 
und  nicht  durch  Muttersprachler  vorgenommen,  was 
z. B. bei WO DIE WOLGA FLIESST und TARZAN, DER HERR DES 
DSCHUNGELS der Fall gewesen war, wo sich Kritiker über 
„falsches“ oder „geschrobenes“ Deutsch beschwerten.49 
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P53" >36N:758MN" ;:MN" /;23<Z863" X&3DI5;7/;2" 73D"
Sprachbarriere  führte  dazu,  dass  zwar  amerikanische 
Großproduktionen  wie  EINE  AMERIKANISCHE  TRAGÖDIE, 
FRANKENSTEIN,  DR.  JEKYLL  UND MR.  HYDE" C1/MN" :QB=5­
eller US­Beitrag  bei  der  ersten  Biennale  von Venedig) 
oder die Filme mit Marlene Dietrich, Greta Garbo und 
diejenigen Ernst Lubitschs nach Deutschland gelangten 
und auch in Hamburg herauskamen. Doch amerikanische 
`JUD:7/H65:;3;+"753"5;"73D"@6/>>B<>=356"Y:;"73;"G1>­
burger Kinoleitern  zuweilen  durchaus  gespielt wurden, 
B;736">1;"5;"73;"*5;:5;83D163;";5MN6">3ND-"P18"G:<<'­
I::7H5;:"5;"G1>&/D2"&<53&"5;"73D"b:;B<>SD1"8MN:;"Y:D"
der NS­Zeit  auf Prestige­Produktionen beschränkt – zu 
73;3;"83ND"I:N<"1/MN"WD/83<B<>3"I53"FRANKENSTEIN ge­
hörten (den man in Hamburg allerdings unfreiwillig ko­
>58MN+";15Y"/;7"5>"B;1<3;"[3D&D3;;/;286:7"738"):;8­
ters auch grausam fand). 
Was man ebenfalls vergeblich in den Hamburger Kino­
AD:2D1>>3;"73D"&325;;3;73;"b:;B<>SD1"8/MN6+"85;7"753"
viel beschworenen amerikanischen Western – aus einem 
höchst  profanen Grund: Western wurden  in  den  ersten 
b:;B<>n1ND3;"8:"2/6"I53";5MN6">3ND"237D3N6-"P538"23N6"
aus einem Artikel in der Hamburger Presse hervor, in dem 
u. a. über den größten amerikanischen Western­Star, Tom 
Mix, berichtet wird.50"91MN"73>"X&3D21;2"=/>"b:;B<>"
in den USA pausierte Mix, der vor allem als kühner Rei­
ter bekannt war, von 1929 an in seiner Filmarbeit und trat 
stattdessen  im Zirkus  auf. Erst  1932  entstand  der  erste 
b:>")5_Jb:;B<>JL3863D;+"TOM MIX RECHNET AB, in dem 
Mix seine Hamburger Western­Gemeinde wieder begeis­
63D;"H:;;63-"P53"b:;B<>1&865;3;="738"L3863D;J@61D8"<12"
daran, dass seine Filme ihren Reiz davon bezogen hatten, 
dass sie in der freien Natur spielten, wo auch die rasanten 
Reitkunststücke besonders eindrucksvoll zur Geltung ka­
>3;-"P3D"QDRN3"b:;B<>"I1D"8616673883;"1/Q8"@6/75:"1;­
gewiesen und erst etwa um 1931/32 für umfangreichere 
Außenaufnahmen  bereit.  Zwar  wurden  Western  selbst 
dann noch oft im Studio gedreht, was sich bei TOM MIX 
RECHNET AB gut hätte  realisieren  lassen, weil  die Hand­
lung den Inhaltsbeschreibungen in Rezensionen zufolge 
in  Innenräumen  spielte,  doch  den  Produktionsangaben 
nach wurde der Film teilweise auch auf dem riesigen Ge­
lände der French Ranch auf Thousand Oaks gedreht.   
Die  hamburgische  Presse  konstatiert  außer  dem  Wes­
63D;";:MN" 35;" =I35638" 1/8" 73D"@6/>>B<>SD1"&3H1;;638"
]5<>23;D3+"718">56"73>"b:;B<>"=/>"\D<5323;"H1>+"73;"
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bulenten  Situationen meint. Auch  dieses Genre  konnte 
seine etablierten Muster nicht einfach  ins Studio verle­
gen und wurde daher vorübergehend ausgesetzt. Seiner 
Rückkehr  widmete  der  HAMBURGISCHE  CORRESPONDENT 
mit einem eigenen Artikel Aufmerksamkeit, der anläss­
lich  der  lokalen  Premiere  von ES  GEHT  UM  ALLES,  dem 
ersten neuerlichen Filmbeispiel, einer deutschen Produk­
tion,  erschien.51 Die  Stunts  in  diesem Film waren  zum 
Teil  in Hamburg gedreht worden,  im Hafen und  in der 
obersten Etage des Chile­Hauses.
Zuletzt  verzeichnete  die  Hamburgische  Presse  als  die 
vielleicht  am  meisten  überraschende  Folge  des  Ton­
B<>8" 5>" a1ND" ,%K#" 718"./QH:>>3;" Y:;"V3AD583;+" 753"
5;"73D"@6/>>B<>=356";:MN";1N3=/"/;&3H1;;6"I1D3;-"(;"
73D"@6/>>B<>SD1"N3DD8MN63" 6D17565:;3<<"35;"83ND"2D:d38"
X&3D1;23&:6" 1;" ]5<>3;+" 8:" 7188" >1;" 8:21D" 6126S2<5MN"
viele  Premieren  hätte  abhalten  können.  Es  lag  für  die 
Kinoleiter daher nicht nahe, in der Programmierung auf 
S<63D3"]5<>3"=/DRMH=/2D35Q3;-"(;"73D"b:;B<>SD1"6D16"71­
gegen  ein Mangel  ein,  der  sich  vor  allem  in  der  Som­
merpause in den Monaten von Mai bis August bemerkbar 
machte.  In diesen Monaten wurden  in Deutschland nur 
83ND"I3;523";3/3"b:;B<>3"N3D1/823&D1MN6+" 8:"7188"753"
Verleihe – voran der Verleih der Ufa – ältere Filme ins 
Programm nahmen, die sehr erfolgreich gewesen waren. 
P3D" 3D863" 5;" G1>&/D2" 1/Q23QRND63" V3AD583;Jb:;B<>"
stammte aus der Ufa­Produktion der Vorsaison 1930/31, 
der nationale wie internationale Top­Hit des Jahres 1931, 
DER KONGRESS  TANZT.  Im Anschluss  griff  die Ufa  auch 
1/Q" 5ND3" 1<<3D3D863" b:;B<>861QQ3<" Y:;" ,%#%sK$" =/DRMH"
und brachte DER BLAUE ENGEL neu heraus, gefolgt u. a. 
von BOMBEN AUF MONTE CARLO, das FLÖTENKONZERT VON 
SANSSOUCI und ARIANE.
Anlässlich der Wiederaufführung von DER BLAUE ENGEL 
kommentierten die Hamburger Nachrichten das Phäno­
men der Reprisen damit, dass die deutsche Filmproduk­
tion  „in  Bedrängnis“  geraten  sei,  einerseits  indem  sie 
sich lang anhaltend auf die Herstellung von schwächeren 
Filmen  verlegt  habe,  andererseits  aber  auch  durch  das 
Einbrechen des Auslandsabsatzes, nicht zuletzt durch die 
Produktion der wenig erfolgreichen Mehrsprachenversi­
onen.52 In der Tat hatte die Ufa 1932 erstmals zu bekla­
gen, dass ihre Ateliers nur noch zu etwa 60% ausgelastet 
waren.53 
Der Gedanke,  dass  auch  ältere Filme  im Kino der Ge­
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land  –  und  im Gefolge  dann  auch  im weiteren Europa 
– sehr schnell verdrängte, schuf er ein Bewusstsein da­
für, dass sich ein radikaler Medienwandel ereignet hatte 
und damit entstand erstmals auch ein Bewusstsein für die 
Historizität des Mediums Film. 
Im  Spiegel  der  Hamburgischen  Presse  war  1932  das 
Jahr  der  in  großem Stil  begangenen Rückbesinnungen: 
Im April gab es einen großen Artikel über die Anfänge 
738" b:;B<>8" />" ,%$$" /;7" 753"L3563D3;6I5MH</;2" 73D"
b:;B<>63MN;5H54,  im  August  wurde  ausführlich  über 
eine Berliner Ausstellung berichtet,  die das  frühe Kino 
rekonstruierte55  und das  große  Interesse  an  ihrer Eröff­
nung durch die Filmprominenz notiert.56 Die Hamburger 
Nachrichten forderten nachdrücklich eine Hamburgische 
Sammel­ und Archivierungsinitiative und beklagten das 
mangelnde Engagement des Staatsarchivs, das nur sechs 
historische Filme aufbewahrte.57 
P53"7/DMN"73;"b:;B<>"85;;QS<<52"23I:D73;3"G586:D5=56S6"
und Vergänglichkeit des Filmschaffens  inspirierte  indes 
auch  ein  neues Bedürfnis  danach,  ‚Klassizität‘  und die 
damit  verbundenen Würden  und  Ehrungen  im  Gegen­
I1D68B<>8MN1QQ3;" I5DH81>" =/">1MN3;-" ,%#%" I/D73" 5;"
Amerika der ‚Oscar‘ eingeführt, 1932 wurde in Venedig, 
nach dem Vorbild der jeweils im Zweijahresturnus statt­
B;73;73;" */;86J`53;;1<3;+" 3D86>1<8" 35;3" 3&3;Q1<<8" 5;"
diesem Turnus geplante Film­Biennale abgehalten, wo­
bei zunächst noch kein Preis verliehen wurde. Als deut­
scher Beitrag lief auf dieser ersten Biennale MÄDCHEN IN 
UNIFORM. 

?%&4'5-$&-1,7-A7"B$(
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eine  technisch  reproduzierte  akustische  Ebene  in  Ki­
nos wiedergegeben werden musste,  die  architektonisch 
nicht dafür geeignet waren, einen gerichteten Ton durch 
(zudem:  Monoton­)  Lautsprecher  gleichmäßig  hörbar 
zu machen. Das Problem bestand darin, dass die Kinos 
73D" @6/>>B<>SD1" 1/Q" @MN1/I3D63" QRD8" U/&<5H/>" N5;"
eingerichtet worden waren und ohne Rücksicht auf eine 
gerichtete Schallreproduktion. Deshalb produzierten sie 
eine  uneinheitliche Klangwirkung,  an manchen  Stellen 

eine zu leise Akustik bis hin zu ‚Tonlöchern‘ oder Nach­
hallwirkungen, die sich zum Echo steigern konnten, was 
durch die Brechung der Schallwellen an anderen Stellen 
im Raum die Akustikreproduktion  im ganzen Saal  stö­
D3;"H:;;63-"\5;"X&D5238"616"753";:MN"/;1/823D35Q63"3<3H­
trische Verstärkung,  die  ungeheuer  pannenanfällig war, 
8:"7188"73D"b:;"5>"*5;:"n1/<63"/;7"ABQQ":73D"1;73D3"@6ZD­
geräusche produzierte. All dies führte dazu, dass man die 
@AD1MN3"&35>"b:;B<>"5;"73;"3D863;"a1ND3;":Q6"H1/>"Y3D­
stehen konnte.58
Diese Probleme betrafen natürlich auch die Hamburger 
Kinos. 1931 hieß es, dass sich in Hamburg nur ein ein­
ziges Kino, das Millerntor­Theater, den Luxus sehr guter 
Tonqualität leistete; es habe guten Besuch „im Gegensatz 
zu anderen hiesigen Theatern“.59"\D86">56"73>"b:;B<>­
kino  war  die  damals  noch  in  den Anfängen  steckende 
Wissenschaft der Raumakustik gefragt – plötzlich muss­
ten  Tausende  von  ganz  unterschiedlichen  Räumen  zu 
hb:;B<>JVS/>3;p"/>23861<636"I3D73;-"P1=/">/8863"753"
b:;B<>5;7/86D53"=/3D86"35;>1<"]1MN<3/63"1/8&5<73;+"I18"
b:&58J*<1;2B<>"83ND"8MN;3<<"5;".;2D5QQ";1N>+"1&3D"7:MN"
nicht vor Ende 1932/Anfang 1933 das Ziel erreichte, dass 
es in den meisten deutschen Kinos eine gute Klangrepro­
duktion gab. 
Angesichts  dieser Umstände  verhielt  sich  die  deutsche 
b:;B<>AD:7/H65:;">56"5ND3>"G1;2"=/>"f35MN63;"C:73D"
auch  Seichten)  sehr  umsichtig.  Um  1931/32  wurden 
kaum noch Filme produziert, die im Schwerpunkt auf Di­
alog setzten. Stattdessen entstand eine Fülle von Filmen 
mit viel Musik und Gesang, die viel gerühmten und viel 
238MN:<63;3;" hb:;B<>:A3D3663;p+" 73;;" &35" )/85H" /;7"
Gesang störte eine schlechte Tonwiedergabe weitaus we­
niger als bei gesprochener Sprache. Außerdem hatte die­
se Ausrichtung für die Filmproduktion den angenehmen 
Nebeneffekt  des  Cross­Merchandisings;  die  Ufa  stand 
1932 an der Spitze der europäischen Musikverlage.60 
Erst in der Staffel 1932/33 plante die Ufa dann eine deut­
lichere Abkehr von der Operettenlinie und Hinwendung 
=/"e>3ND"\D;86g+"=/">3ND"P51<:2B<>3;-61 Um diese Zeit 
waren  die  größten  Schwierigkeiten  der  Tonwiedergabe 
behoben und die Kinos auch weitgehend raumakustisch 
Y3D&3883D6"I:D73;-"P3;;:MN"I1D" 718"bN3>1" hb:;B<>p"
offenbar noch nicht gänzlich abgehakt. Das Millerntor­
theater wurde 1932  renoviert und erhielt  auch die neu­
este Technik – neu angeschafft wurden neben zwei Ton­
B<>AD:n3H6:D3;"1&3D"1/MN";:MN"=I35"@6/>>B<>AD:n3H­
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toren!62 Vollkommen überzeugt von der Zukunft des Ton­
B<>8"I1D">1;":QQ3;&1D"5>>3D";:MN";5MN6-"(>"^Q1JU1<186"
gab es nach wie vor das Ufa­Symphonie­Orchester, das 
die Vorstellungen mit stets zum Film passenden Ouvertü­
D3;"3DZQQ;363k"1/MN"753"^D1;51+"753";:MN":Q6"@6/>>B<>3"
zeigte, unterhielt ihr Orchester noch 1932 – zum Auftakt 
der  Saison  1932/33  gab  es  auch  in  allen  Schauburgen 
wieder Live­Musik zur Eröffnung; dazu wurden teilwei­
se Erwerbslose als Musiker beschäftigt.63 
P53"`5<1;=" =/>"bN3>1"b:;B<>" 5>" a1ND" Y:D" 73>"\5;­
tritt Deutschlands in die NS­Diktatur ist ernüchternd: Die 
anfänglichen Schwierigkeiten hatte man genau dann im 
Griff, als der gute Ton im Kino den Hasstiraden Hitlers 
/;7"W:3&&3<8i" =/"9/6=3"H1>-"W3I588"I1D"73D"b:;B<>"
Ende  der  1920er  Jahre  eine Art medienhistorische Un­
vermeidlichkeit,  doch  für Deutschland  kam  er  zur Un­
=356-"P1=/"35;"W371;H3;8A53<m"L3;;"38"73;"b:;B<>",%KK"
;5MN6"2323&3;"NS663+"I18"ISD3"71;;"o"1<8"@6/>>B<>">56"
Zwischentiteln – von den nationalsozialistischen Hetzre­
den im Kino noch wirkungsmächtig geblieben? 

Anmerkungen

1. Die Angaben zur wirtschaftlichen Lage in Hamburg folgen 
Ursula Büttner: „Das Ende der Weimarer Republik und der Auf­
stieg  der Nationalsozialisten  in Hamburg“.  In: Dies., Werner 
Jochmann: Hamburg auf dem Weg ins Dritte Reich, Entschei­
dungsjahre 1931­1933. Hamburg 41993, S. 7­37, hier S. 15 ff.
2. Vgl. Corinna Müller: E&)$6+())./)$4()$F&*./). München 
2003, S. 42 ff.
3. Vgl. Michael Töteberg: Filmstadt Hamburg. Von Hans Albers 
bis Wim Wenders,  vom Abaton  zu den Zeise­Kinos. Hamburg 
21997,  S.  40. Hier werden  71 Kinos  fürs  Jahr  1913  genannt; 
es gab anschließend konjunkturell  und vom Ersten Weltkrieg 
bedingte Schwankungen. 
4. Diese und weitere  statistische Angaben gemäß Statistische 
Jahrbücher  der  freien  und Hansestadt Hamburg  1931/32,  S. 
239, 1932/33, S. 231, 1934, S. 243. Die Angaben umfassen je­
weils die letzten vier Jahre. 
5. Vgl. Michael Töteberg: „Kampf der Giganten. Schauburgen 
und  Kinopaläste  (1918­1933)“.  In:  Ders.,  Volker  Reißmann: 
Mach Dir ein paar schöne Stunden. Das Hamburger Kinobuch. 
Bremen 2008, S. 39­63.
6. So Michael Töteberg in diesem Band.
7. In der Statistik wurden nur Theater und Kinos geführt. Anga­

ben zu Konzertbühnen, Varietés und Kleinkunstbühnen wurden 
nicht erhoben.
8. Das Statistische Jahrbuch für 1932/33 nennt einen Bevölke­
D/;28JGZMN86861;7"5>"a1ND",%#%"Y:;",-##O-K$%+"DRMH<S/B2"1/Q"
1.183.171 für 1933.
9. Angaben zur Höhe der Eintrittsgelder wurden in den Anzei­
gen aller Kulturinstitute normalerweise nicht gemacht. Einige 
Ausnahmen  geben  allerdings  Aufschluss  über  die  gängigen 
Preisniveaus.
10. Anzeigen im Hamburger Fremdenblatt, 29.10.1931.
11. Anzeige im Hamburger Fremdenblatt, 1.11.1931.
12.  Anzeigen  im  Hamburger  Fremdenblatt,  30.1.1932  und 
3.2.1932. 
13.  Anzeige  im  Hamburger  Fremdenblatt,  1.2.1932  und 
3.2.1932.
14. Anzeige im Hamburger Fremdenblatt, 1.2.1932.
15 Anzeige im Hamburger Fremdenblatt, 15.8.1930.
16. Anzeige  aller  Schauburgen  u.  a.  in Hamburgischer  Cor­
respondent, 2.9.1932.
17. O.Vf.: „Mehrfronten­Kampf im Filmgeschäft. Bericht des 
Ufa­Konzerns“. In: Hamburgischer Correspondent, 25.10.1932. 
Der Geschäftsbericht der Ufa führte den Besucherrückgang ei­
nerseits  auf den heißen Sommer und Herbst und andererseits 
auf die vielen Wahlen und Wahlveranstaltungen des Jahres zu­
rück. 
18. Eintrittspreise veröffentlichte der Ufa­Palast 1932 nur bei 
*/<6/DB<>J@:;;6128>165;33;+" 753" 1<<3D75;28" 5;75D3H6" 1/Q­
schlussreich sind. Beziffert werden die Preise Anfang 1932 bei 
IM LAND DER DOLOMITEN mit 80 Pfg. bis 2,50 Mk. (Hamburger 
Fremdenblatt,  30.1.1932), was  sich wahrscheinlich  unterhalb 
des Normalniveaus bewegte. Bei AUS UNSERER  SCHÖNEN DEUT­
SCHEN HEIMAT lagen die Preise jedoch zwischen 1,50 Mk. – ein 
Mindestniveau wohl über der Normalvorstellung von 1932 – bis 
3 Mk. (ebd, 12.1.1932; Logenpreise jeweils nicht angegeben).
,%-".;:;'>m"eP3D"73/68MN3"b:;B<>"<5326"1;"3D863D"@63<<3g-"(;m"
Hamburger Nachrichten, 20.7.1932.
20.  Die  erhebliche Krise,  unter  der  das  Theater  nicht  nur  in 
Hamburg litt, geht am besten aus der Notiz „Theater, denen es 
gut geht“ hervor  (Hamburgischer Correspondent, 18.6.1932), 
in denen diese wenigen Bühnen genannt sind (Ulmer Stadtthe­
ater, Stadttheater Frankfurt an der Oder, Würzburger Stadtthe­
ater). 
21. Vgl. die Liste der Hamburger Kinos im Anhang zu Michael 
Tötebergs Beitrag. Sie wurde mit  den Recherchen zu diesem 
Beitrag  abgeglichen  (erstellt  anhand  der Webpage  des  Ham­
burger  Film­  und  Fernsehmuseums,  ergänzt  durch  Angaben 
in Anzeigen)  und  bietet  ein  gutes  Bild  (Abweichungen:  der 
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Germania­Palast hieß 1932 noch Hamma­Burg und die Rialto­
Lichtspiele Elite­Theater; in der Liste von 1933 fehlen die Ot­
tenser Lichtspiele, Papenstr. 15/17 und die Altonaer Lichtspiele, 
Bürgerstraße sowie zwei Kinos, deren Existenz 1932 möglich, 
aber  nicht  sicher  nachweisbar  ist:  Bach­Theater,  Schweriner­
straße und Hanse­Lichtspiele, Wandsbeker Chaussee; gelegent­
lich  fanden  1932  auch  in  der  Gaststätte  Kaiserhof  in Altona 
Filmvorführungen  statt).  In  meiner  Liste  fehlen  dagegen  die 
Derby­Lichtspiele (Am Bauerberg), und ob sie existierten,  ist 
eher fraglich: Im Hamburger Stadtplan von 1931 gibt es keine 
Straße „Am Bauerberg“.
22. Vgl. Michael Töteberg: „Neben dem Operettentheater und 
vis­à­vis vom Schauspielhaus. Eine Kinotopographie von Ham­
burg 1896­1912“. In: Corinna Müller, Harro Segeberg (Hrsg.): 
Kinoöffentlichkeit  (1895­1920)  /  Cinema’s  Public  Sphere 
(1895­1920). Marburg 2008, S. 87­104.
23.  Zur  Hamburger  Stadtstruktur  und  Stadtgeschichte  vgl. 
Eckardt Klessmann: Geschichte der Stadt Hamburg. Hamburg 
1981; Ortwin  Pelc: Hamburg. Die  Stadt  im  20.  Jahrhundert. 
Hamburg 2002.
24. Michael Reiter: Hamburg­Hamm 1693­1993. Eine Chronik 
zum 300jährigen Bestehen der Hammer Dreifaltigkeitskirche. 
Kiel 1993, S. 42.
25. Zu Uhlenhorst vgl. Axel Braun: Hamburg­Uhlenhorst. Ent­
wicklung  und  Sozialstruktur  eines  citynahen  Wohnquartiers. 
Hamburg 1972.
26. Mit dem Phänomen dieser Kinos befasst sich Jeanpaul Goer­
gen für Berlin („Cinema in the Spotlight. The Lichtspiel­The­
aters and  the Newspapers  in Berlin, September 1913. A Case 
Study“.  In:  Müller,  Segeberg:  Kinoöffentlichkeit  [wie  Anm. 
22], S. 66­86). Goergen bezeichnet die inserierenden Kinos als 
‚sichtbare‘ (‚visible‘) und die nicht inserierenden als ‚unsicht­
bare‘ (‚invisible‘); ich ziehe die Rede von ‚grauen‘ Kinos vor, 
denn völlig unsichtbar sind viele dieser Kinos in Hamburg nicht 
(was in Berlin deutlich anders sein dürfte), denn man kann sie 
lokalisieren und ihre Namen feststellen, und in manchen Fällen 
gibt es Fotos (eines ist hier abgebildet). 
27. Vgl. Heide  Schlüpmann: Unheimlichkeit  des  Blicks. Das 
Drama des frühen deutschen Kinos. Basel, Frankfurt/M. 1990.
28.  Hans­Peter  Schneekloth:  Apfelsinenpudding  und  Rohr­
stock. Kindheit auf dem Hansaplatz. Jugend in St. Georg. Ham­
burg 1995, S. 63; zu St. Georg außerdem Michael Joho (Hrsg.): 
„Kein Ort für anständige Leute“. St. Georg – Geschichte und 
Gegenwart eines l(i)ebenswerten Stadtteils. Hamburg 1990.
29. Ein junger Kommunist warf auch 1932 noch bei einer Auf­
führung von TANNENBERG in der Schauburg Wandsbek einen Ka­
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1. Einleitung

Die Wirtschaftskrise hatte am Ende der Weimarer Repu­
blik das Kino erreicht. Die Besucherzahlen waren stark 
DRMH<S/B2+" 753"`D1;MN3"23D536" /;63D"PD/MH-"P53".;=35­
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fenden kleinen und mittleren Theater senkten die Eintritts­ 
preise und vereinzelt wurde das ‚Zweischlager­System‘ 
wieder  eingeführt,  Auseinandersetzungen  unter  den 
Kinobetreibern waren die Folge. „Lebhafte Unstimmig­
keiten  um  die  Eintrittspreisgestaltung“  vermeldete  ein 
Branchenblatt,  nachdem  die Welt­Lichtspiele  in  Barm­
bek zum Jahresbeginn 1933 die Preise gesenkt hatten.2 
Die Hoffnungen  der Hamburger Kinobesitzer  richteten 
sich auf die Politik, war man doch Anfang Februar 1933 
überzeugt,  „dass  die  Aussichten  für  Berücksichtigung 
der Wünsche des Gewerbes noch nie so günstig gewesen 
seien wie jetzt unter der neuen Regierung“3.
Die ökonomische Misere wird offenbar an den von der 
Finanzbehörde veröffentlichten Zahlen: In sechs Jahren 
hatten sich die Einnahmen aus der Lustbarkeitssteuer na­
hezu halbiert von RM 1.800.694 (1928) auf RM 960.110 
(1933).  Doch  der  Fiskus  änderte  mit  der  nationalsozi­
alistischen  Machtergreifung  nicht  seine  Politik.  „Die 
Hamburger  Finanzbehörde  läßt  den  Griff  keineswegs 
locker“,4 wusste  man  in  der  Branche,  aber  Teilerfolge 
wurden  ihr  doch  abgerungen.  In Wandsbek  verzichtete 
das  Finanzamt  bei  Erwerbslosenkarten  zu  40  Pfennig 
ganz  auf  die  Steuer;  bei  Eintrittskarten  zu  50  Pfennig 
wurde sie zur Hälfte erlassen. Der Abwärtstrend hielt je­
doch an. In den traditionell schlechten Sommermonaten 
schlossen 1933 nicht nur – wie üblich – der Ufa­Palast 
und  die  Urania­Filmbühne,  sondern  auch  Bezirkskinos 
wie das Capitol  in der Hoheluftchaussee oder das Cen­
tral­Theater in Eilbek. Hatten die Finanzbehörden schon 
im Vorjahr sich gezwungen gesehen, angesichts der pre­

kären wirtschaftlichen Lage den Filmtheatern eine Steu­
erstundung  zu  gewähren,  erklärte  man  sich  bereit,  für 
die Monate Mai bis Juli 1933 ein Viertel der Steuer zu 
stunden. Als die Kinosaison wieder voll im Gange war, 
zeigte sich, dass von einer Trendwende keine Rede sein 
konnte. Im Gegenteil: Im Oktober 1933 wurden wieder 
121.533 zahlende Kinobesucher weniger gegenüber dem 
Vergleichsmonat im Jahr 1932 gezählt. Im Herbst stellten 
drei Kinos in Altona – die Lichtburg, der Kino­Palast und 
die Tosca­Lichtspiele – den Betrieb ein. Die Bilanz am 
Ende des Jahres war niederschmetternd – 1933 wies die 
Besucherstatistik einen neuen Tiefstand auf: 11.141.296, 
in den Jahren 1928 bis 1930 waren es stets mehr als 14 
Millionen gewesen.5
Die  angespannte  Situation  spiegelte  sich  wider  in  den 
internen  Diskussionen  der  Branche,  die  untereinander 
zerstritten  war.  Neben  der  „Arbeitsgemeinschaft  der 
Lichtspieltheaterbesitzer  Groß­Hamburgs“  hatten  die 
Parteigenossen  sich  in  einer  Verbandszelle  nach  dem 
Vorbild der NSBO (Nationalsozialistischen Betriebszel­
lenorganisation) organisiert. Die  jüdischen Besitzer des 
Henschel­Konzerns,  mit  seiner  elf  Filmtheater  umfas­
senden  Schauburg­Kette  der  größte  Kinobetreiber  der 
Stadt noch vor der Ufa, waren keine Funktionäre in der 
Standesorganisation; die ‚Arisierung‘ der Kinokette ge­
schah nahezu geräuschlos, zumal die ‚Treuhänder‘ Paul 
Romahn  und  Gustav  Schümann  bisher  leitende Ange­
stellte des Unternehmens waren. Die ‚Neuorganisation‘ 
des Konzerns war nicht mehr als eine Pressemitteilung 
in den Fachorganen. (Bemerkenswert ist jedoch, dass das 
Film­Journal – ein Blatt, das sich selbst als „unerschro­
cken  und  unabhängig“  charakterisierte,6  Tugenden,  die 
in der NS­Zeit nicht sehr gefragt waren – in der Toten­ 
ehrung des Jahres 1933 Hermann Urich­Saß, Mitbegrün­
der des Henschel­Konzerns, als „einen der bedeutendsten 
Kinounternehmer Deutschlands“ würdigte.7)
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Die  internen Querelen mündeten  stets  in  dem Vorwurf 
des  unlauteren Wettbewerbs  (gerichtet  gegen  die  Kon­
zerne, die Preisausschreiben etc. veranstalteten) oder von 
Dumpingpreisen, der sog. „Preisschleuderei“. Eine Klau­
sel im ‚Bestellschein‘, dem Vertrag mit dem Verleih, ver­
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halten, doch diese Regelung erwies sich als unwirksam. 
In all diesen Auseinandersetzungen ging es nie um über­
höhte  Eintrittspreise  (hier  vertraute  man  den  Gesetzen 
des Marktes), sondern stets nur um die Einhaltung einer 
Mindesthöhe. Nicht die Großkinos versuchten, durch bil­
lige Eintrittspreise die Menschen in ihre Kinos zu locken, 
sondern die Betreiber von Nachspielkinos in den Arbei­
tervierteln, die von der geringen Kaufkraft  ihrer Klien­
tel  wussten,  unterschritten  das  angestrebte  Preisgefüge 
durch Erwerbslosen­Karten. 

2. Neuordnung des Theaterparks
Die Arbeitsgemeinschaft, hierin unterstützt vom Obmann 
der  Verbandszelle,  versuchte,  eine  Mindestgrenze  von 
60  Pfennig  durchzusetzen;  die  Regelung  wurde,  nach­
dem die kleineren Theater Einspruch erhoben hatten, im 
Mai 1933 vom Staatskommissar  für den Mittelstand  in 
Hamburg außer Kraft gesetzt.8 Die Gleichschaltung der 
Verbände – am 14. Juli 1933 wurde das Gesetz über die 
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te den von der Branche allgemein begrüßten Effekt, dass 
die Preisgestaltung staatlich geregelt wurde.9 Eine Kom­
mission unter Vorsitz des Pg. (= Parteigenossen) Richard 
Adam ordnete die Kinos in Groß­Hamburg vier Klassen 
zu (Ur­, Erst­, Zweit­ und Nachaufführungstheater) und 
legte deren Eintrittspreise fest; die Vorschriften wurden 
Y:;" 73D" V35MN8B<>H1>>3D" 5;" `3D<5;" 23;3N>526" /;7"
für verbindlich erklärt. „Wer gegen die neuen Preisvor­
schriften verstößt, wird schärfstens zur Rechenschaft ge­
zogen werden“, hieß es drohend im Film­Journal.10 
Die Hamburger Kino­Landschaft  gliederte  sich  danach 
in vier Gruppen.  In der Klasse U befanden sich die  re­
präsentativen  Uraufführungstheater  in  der  Innenstadt: 
Ufa­Palast und Lessing­Theater, beide am Gänsemarkt, 
das Waterloo­Theater  ein  paar  Schritte  entfernt  in  der 
Dammtorstraße, Passage und Schauburg Hauptbahnhof, 
beide  in  der  Mönckebergstraße,  dazu  die  vornehmen 
Harvestehuder Lichtspiele, ein Ufa­Theater. Diese sechs 
Filmtheater  hatten  werktags  mindestens  RM  1,­  sowie 

sonn­ und feiertags mindestens RM 1,20 Eintritt zu neh­
men. Die Klasse I bestand aus nur drei Filmtheatern, dem 
Ufa­Theater Mundsburg, der Schauburg Millerntor und 
dem der Ufa gehörenden Millerntor­Theater. Es handelte 
sich um Großkinos mit  jeweils mehr als 1.000 Plätzen. 
Hier wurde  bei  der  Preisgestaltung  nicht  nur  zwischen 
Werk­ und Sonntagen unterschieden, sondern auch zwi­
schen Nachmittags­ und Abendvorstellung; die billigste 
Kategorie  (werktags  bis  18 Uhr)  kostete RM 0,60,  die 
teuerste RM 1,­ (sonntags ab 17 Uhr). An Erwerbungslose 
konnten diese Kinos unter der Woche ermäßigte Karten 
für RM 0,60 abgeben, während die Uraufführungstheater 
keinerlei Ermäßigung gewähren durften. 
Das  Gros  des  Theaterparks  bildeten  die  Klasse  II  (37 
Kinos) und Klasse  III  (44 Kinos).11 Die Karten  für Er­
werbslose kosteten in der Klasse II RM 0,50, in Klasse 
III RM 0,40; auch hier galt die Regelung, dass sonn­ und 
feiertags diese Karten nicht ausgegeben werden durften. 
Angehörige  des  Freiwilligen  Arbeitsdienstes  wurden 
den  Erwerbslosen  gleichgestellt,  der  Mindestpreis  für 
Kindervorstellungen betrug 30 Pfennig. Ermäßigte Ein­
trittspreise für Studenten waren nicht mehr erlaubt, Ver­
günstigungen für Vereine oder Organisationen strikt un­
tersagt. Mit einer Ausnahme, die hier wortwörtlich zitiert 
werden soll: „Es ist den Filmtheatern freigestellt, Ange­
hörigen der Reichswehr, der Reichsmarine, der SS, der 
SA und des Stahlhelms für den Betreffenden selbst und 
höchstens  eine  Begleitperson  weiblichen  Geschlechts 
gegen Lösung regelrechter Eintrittskarten die Benutzung 
des nächsthöheren Platzes zu gestatten, falls die Betref­
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Diese Bestimmungen mussten zwar noch nachgebessert 
werden13 – sieben Kinos14 aus der Klasse II erhielten die 
Erlaubnis, statt RM 0,50 RM 0,45 für die Erwerbslosen­
Karten zu nehmen, außerdem wurde das Reichstheater in 
der Fruchtallee aus Klasse II umgruppiert in Klasse III –, 
aber der dirigistischen Politik der neuen Machthaber war 
gelungen, was den unter sich zerstrittenen Vertretern der 
Standesorganisationen nicht  geglückt war. Ein  ruinöser 
Preiskampf  wurde  unterbunden;  der  Unterschied  zwi­
schen den Kinos der beiden Hauptklassen betrug 10 Pfen­
nig.  Dem  Kinobetreiber  blieb  ein  gewisser  Spielraum, 
obwohl die Ausführungsbestimmungen recht kompliziert 
waren: „Jedes Theater darf mindestens 200 Sitzplätze mit 
dem Mindesteintrittspreis führen, auch wenn dadurch das 
zugelassene  Drittel  der  Gesamtplatzzahl  überschritten 
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wird;  jedoch muß mindestens  ein  Fünftel  der  Gesamt­
platzzahl des Theaters zu einem höheren Preis verkauft 
werden, da Einheitspreise unter keinen Umständen erho­
ben werden dürfen.“15 
Presse und Film, in diesen beiden Bereichen der Öffent­
lichkeit  sorgten die Nazis  sofort nach der Machtergrei­
fung dafür, dass die Strukturen der ‚Systemzeit‘ zerstört 
und neue, nach dem ‚Führerprinzip‘ organisierte Struktu­
ren geschaffen wurden. Die Arbeitsgemeinschaft war ein 
freier Zusammenschluss gewesen und wurde aufgelöst; 
der Reichsverband Deutscher Filmtheater, den aufgrund 
interner Streitigkeiten viele Mitglieder verlassen hatten, 
I/D73"=/D"]1MN8MN1Q6"bN3163D"5;"73D"V35MN8B<>H1>>3D+"
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ganisieren hatten. Der Bericht des Film­Kuriers von der 
Versammlung der Hamburger Kinobetreiber im Februar 
1934  las  sich wie ein Loblied auf die neue Zeit:  „Man 
steht heute nicht mehr wie früher bei solchen Versamm­
lungen in Gruppen und Grüppchen ‚meckernd‘ und un­
zufrieden und gelegentlich kleine Hetzreden vom Stapel 
lassend beisammen, heute herrscht ein anderes Bild. Der 
Wille zur Gemeinschaft war zu spüren, man hatte  trotz 
der  noch  nicht  überwundenen  Schwere  der  Sorgen  zu­
kunftsfrohe  Gesichter,  man  sprach  über  das  tatkräftige 
Eintreten der Reichsregierung für den Film.“16
Das Kino erlebte einen neuen Boom. Das Branchenblatt 
Film­Kurier brachte eine Erfolgsmeldung nach der ande­
ren: „Hamburgs Kinobesuch steigt“, hieß es  im August 
1934,  „Hamburger  Kinobesuch  steigt  weiter“  im  Sep­
tember,  „Erneute  Steigerung  der  Hamburger  Kinobe­
suche“ im Oktober. Im September 1934 wurden 898.884 
Besucher gezählt, 189.032 mehr als im Vergleichsmonat 
des Vorjahrs,  im Oktober 1934 1.218.396, ein Plus von 
119.000 gegenüber 1933. Am Ende des Jahres waren in 
Hamburg zwölf Millionen Eintrittskarten verkauft wor­
den. Zahlreiche Filmtheater – die Blumenburg in der Ho­
heluftchaussee, das Hammonia­Theater am Alten Stein­
weg, die Schauburg Nord in der Fuhlsbütteler Straße, der 
Europa­Palast  in Barmbek – nutzten die gute Konjunk­
tur  für  Renovierungen.  Nach  grundlegendem  Umbau 
wurden das Holsten­Theater als Film­Palast Altona, die 
Schauburg Hammerbrook als Titania­Palast wiedereröff­
net. Die Investitionen lohnten sich wieder. 
Neue Kinos wurden nur noch in den Außenbezirken und 
Vororten gebaut. Die Inbetriebnahme neuer Filmtheater 
835"/;=/<S8852+"N1663"753"V35MN8B<>H1>>3D"1>"?-"@3A­

tember 1934 verfügt, und so wurden Anträge auf die Er­
öffnung eines Kinos im ehemaligen Carl­Schultze­The­
ater (auf der Reeperbahn) oder Kino­Neubauten auf der 
Veddel (Ecke Hofe­ und Sieldeichstraße) sowie in Barm­
bek (Fuhlsbüttelerstraße 135) in den Jahren 1936 bis 1938 
abschlägig beschieden. Auch der Beschwerde des Kreis­
wirtschaftsberaters  der NSDAP  für  den Gau Hamburg, 
Kreis 6, der sich für das Barmbeker Projekt verwandte, 
wurde nicht stattgegeben. Ausnahmen von der generellen 
Bausperre konnten auf besonderen Antrag bewilligt wer­
den, z. B. „in neuen Siedlungsgebieten oder  in solchen 
Orten, wo die vorhandenen Theater, ihrer Aufmachung, 
Führung  oder  Sitzplatzzahl  nach  zur  Befriedigung  des 
Bedürfnisses der Bevölkerung nach einer der deutschen 
Filmkunst würdigen Kunststätte nicht genügen“.17 Hinter 
solchen  pathetisch­weihevollen  Sentenzen  verbarg  sich 
eine Praxis, die von Intrigen, Parteigeklüngel und hand­
Q3863;"B;1;=53<<3;"(;63D3883;"&3865>>6"I/D73-"
Dafür ein Beispiel, bei dem die Akten18 für sich sprechen. 
Josef Weimann  sah  in Langenhorn  ein  solches Bedürf­
nis, hatte in einem Saalbau der neuen Siedlung einen ge­
eigneten Ort  gefunden  und  bemühte  sich  im  Juli  1935 
um eine entsprechende Genehmigung, legte dem Antrag 
mehrere  Schreiben  bei:  der  Siedler­Gemeinschaft,  des 
TD62D/AA3;<3563D8" 8:I53" 73D"W1/B<>863<<3" 73D"9@P.U-"
Das Verfahren zog sich hin, die letzte Entscheidung lag 
5;"`3D<5;"&35"73D"V35MN8B<>H1>>3D-"LSND3;7"L35>1;;"
1/Q"73;"\;68MN357"I1D6363+"&321;;"753"W1/B<>863<<3">56"
Filmvorführungen und verneinte plötzlich, was sie kurz 
zuvor noch befürwortet hatte: dass ein Kino in Langen­
horn notwendig sei. Weimann wandte sich voller Empö­
rung an den Bürgermeister Krogmann: Er habe, schrieb 
er am 17. August, kein Verständnis dafür, „dass die Gau­
B<>863<<3" 71=/" 71" 835;" 8:<<" AD5Y163" \_5863;=3;" =/" Y3D­
nichten,  indem  sie  die Vorführung  von Lichtspielen  an 
sich reißt“. Die Behörde hielt Rücksprache. 
Vertraulich teilte am 30. August Ernst Lucht, Leiter der 
W1/B<>863<<3+"73>"[3D&5;7/;28D3Q3D3;63;"U2-"PD-"̀ 3MH3D 
mit, dass „die Bedürfnisfrage nach einem Lichtspielthe­
ater  im Prinzip  zu bejahen“  sei,  die Ablehnung  sich  in 
Wahrheit „speziell auf die Person“ des Antragstellers Wei­
mann bezog. Erkundigungen bei „Langenhorner Stellen“ 
erbrachten  jedoch keine Bestätigung der  vorgebrachten 
Bedenken. Der Hamburger Regierungsrat schrieb am 11. 
@3A63>&3D" 73D" V35MN8B<>H1>>3D+" e7188" 5D23;7I3<MN3"
Bedenken gegen Weimann nicht bestehen könnten, viel­
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mehr  alle Gerüchte über  seine Person unrichtig  seien“. 
P3D"UDS8573;6"73D"V35MN8B<>H1>>3D"H1>"35;3;"):;16"
später, am 15. Oktober, zu dem Schluss: „Wenn das Be­
dürfnis anerkannt wird, so muss Herrn Weimann die Ge­
nehmigung erteilt werden, da gegen seine Person keine 
ausreichenden Bedenken vorliegen, und er der erste An­
tragsteller ist.“ Doch mit diesem Bescheid endet keines­
wegs die Akte der Gewerbepolizei. Ein Jahr verging, in­
zwischen hatte der Antragsteller Weimann resigniert und 
war  aus Hamburg  verzogen. Am 10.  Juli  1936 wurden 
die  Langenhorner  Lichtspiele  –  in  der  Staatssiedlung, 
unmittelbar am Bahnhof Langenhorn Nord, Tangstedter 
Landstraße 182 – eröffnet. Der Kinobetreiber hieß: Ernst 
f/MN6+"QDRN3D"f3563D"73D"W1/B<>863<<3"G1>&/D2-
Der bestehende Kinopark wurde nur noch an den Rändern 
erweitert:  1938  eröffneten  in  Groß­Flottbek  die  Land­
haus­Lichtspiele,  1939  in  Horn  die  Derby­Lichtspiele. 
Zwei weitere Neubauten 1938 ersetzten ältere Filmthe­
ater gleichen Namens:  in Eimsbüttel das Reichstheater, 
400 Plätze, und in Fuhlsbüttel die Alstertal­Lichtspiele, 
knapp 650 Plätze. Letztere sollten, so der Besitzer Walther 
Schütte bei der Eröffnung am 2. Juni 1938, eine würdige 
Kulturstätte sein; gezeigt wurde der erste Teil von Leni 
Riefenstahls Olympia­Film. Nach fünfwöchigem Umbau 
wurde der Primus­Palast in Barmbek am 9. August 1938 
unter neuem Besitzer als Olympia­Palast wiedereröffnet 
und vom Gauobmann der Deutschen Arbeitsfront einge­
weiht. (Gegen den neuen Namen hatte es zuvor u. a. vom 
a/23;7A0323J" /;7" @A:D61>6" `373;H3;" 2323&3;m" eP18"
Wort ‚Olympia‘ sollte den Deutschen nach den wunder­
baren  Erfolgen  bei  den  Olympischen  Spielen  1936  in 
Berlin zu hoch stehen, um im täglichen Verkehr für ein 
f5MN68A53<6N3163D"[3DI3;7/;2"=/"B;73;-gF19 

3. Interne Querelen
23 Millionen Besucher wurden  1938  gezählt,  die  Zah­
len hatten sich innerhalb von 5 Jahren verdoppelt, aller­
dings war das Stadtgebiet (Groß­Hamburg­Gesetz) auch 
wesentlich größer geworden. Die positive Tendenz hielt 
an: Im ersten Halbjahr 1939 war erneut eine Steigerung 
um mehr als fünf Prozent gegenüber dem Vorjahr zu ver­
zeichnen.
P18"W38MNSQ6" 0:D53D63+" 1&3D" ;5MN6" 1<<3" AD:B653D63;" 2<35­
chermaßen davon. Einige Filmtheater mussten Rückgän­
ge  und  z.  T.  herbe  Einnahmeverluste  feststellen.20  Der 

Staat hatte Film­Vertrieb und Abspielstätten strikten Re­
glementierungen und Verordnungen unterworfen, was in 
73D"UD1_58"1/Q"35;3"X&3DY:D635</;2"73D"*:;=3D;3"N5;1/8"
lief. Um die Uraufführungstheater mit  ihren  im Schnitt 
um 20 Pfennig teureren Preisen zu stärken, hatte man die 
Karenzzeit eingeführt: Ihnen waren die Novitäten vorbe­
halten; 14 Tage nach der Hamburger Uraufführung durf­
te kein Bezirkskino den Film nachspielen, nicht einmal 
Reklame  für die kommende Premiere machen. Die un­
abhängigen Stadtteilkinos sahen sich benachteiligt, denn 
die Konzernkinos der Ufa und der Eftege Struckmeyer & 
Behncke21 (die mittels eines sog. Pool­Vertrags die Filme 
tauschten) sowie der Schauburg­Kette hielten sich nicht 
an diese Regelung, während bei allen anderen die Einhal­
tung dieser Frist streng überwacht wurde.
Die  Verhältnisse  sind  nicht  einfach  zu  durchschauen, 
zumal  sich  wirtschaftliche  Interessen  von  Konzernen 
mit  Ordnungsprinzipien  eines  totalitären  Staates  ver­
mischten, ohne dass diese dabei  immer deckungsgleich 
I/D73;-"P53"^;63D<123;"73D"V35MN8B<>H1>>3D+"`3=5DH"
Norddeutschland, sind nicht erhalten, damit  fehlen ent­
8MN3573;73"(;Q:D>165:;3;"R&3D"&D1;MN3;8A3=5B8MN3"[3D­
ordnungen. Sie lassen sich nur indirekt erschließen, denn 
jede Neuordnung hat Auswirkungen auf die Konkurrenz­
situation und provoziert deshalb Reaktionen der negativ 
Betroffenen. 
Ein in den Akten der Behörde für Wirtschaft und Verkehr 
dokumentierter Vorgang mag, auch wenn er sich nur in 
einem  lokal  begrenzten  Feld  abspielte,  ein  Schlaglicht 
1/Q"753";5MN6"ZQQ3;6<5MN"1/8236D123;3;"*:;05H63"I3DQ3;-"
Bis 1934 war Wandsbek ein eigener Verleihbezirk, 1935 
wurde Wandsbek mit Eilbek zu einem Verleihbezirk zu­
sammengelegt  (obwohl zu diesem Zeitpunkt Wandsbek 
noch preußisch und Eilbek hamburgisch war). Die Kon­
sequenz schlug zum Nachteil der Wandsbeker Harmonie 
aus: Nun konnte das Kino nicht mehr jene Filme in Erst­
aufführung bringen, die das zur Ufa gehörende Central­
Theater in Eilbek brachte. Der Europa­Palast, Verleihbe­
zirk Barmbek, konnte nicht die Filme bringen, die in der 
Ufa Mundsburg, Verleihbezirk Uhlenhorst,  liefen, denn 
eine  Bestimmung  besagte:  „Das  Erstaufführungsthea­
ter eines Bezirks darf einem Erstaufführungstheater des 
benachbarten Bezirks nicht die Filme vorspielen, wenn 
in  diesem  höhere  Eintrittspreise  sind.“22  Und  die  Ufa 
Mundsburg hatte höhere Preise. 
P3D"*:;05H6"2SD63"<1;23"/;7"38H1<53D63".;Q1;2",%K%-"P53"
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Akten der Behörde  für Wirtschaft  und Verkehr  quellen 
über von Eingaben. Hugo Steigerwald kämpfte für seine 
Blumenburg in der Hoheluftchaussee. Helene Meininger, 
Besitzerin des Europa­Palasts (Barmbek), des Germania­
Palasts (Hamm) und des Rialto (St. Georg), sowie Franz 
Harten, Inhaber der Hansa­Lichtspielbühne in Bergedorf, 
wandten sich an den Hamburger Preisprüfungskommis­
sar.  Paul Besse,  der  drei Kinos  betrieb  (die Harmonie­
Lichtspiele  in  der  Hamburger  Straße,  die  Colosseum­
Lichtspiele in der Süderstraße und das Tivoli­Theater am 
Billhorner  Röhrendamm),  wurde  dreimal  in  Berlin  bei 
73D"V35MN8B<>H1>>3D"Y:D863<<52"/;7">:&5<5853D63"835;3"
Partei­Beziehungen. Vergeblich. Alle Beschwerden und 
Proteste,  seitenlange Memoranden mit  beigefügten  sta­
tistischen Erhebungen bewirkten nichts. 
Hinter den offensichtlichen Ungerechtigkeiten und will­
kürlich  erscheinenden  Bestimmungen  steckte  System: 
Durch  verdeckte Aktienaufkäufe  hatte man  die  großen 
Filmkonzerne Ufa, Tobis und Terra zu staatsmittelbaren 
Betrieben  gemacht,  auch  der  Film­Verleih  wurde  bald 
zentral  organisiert  und  unter  staatliche  Kontrolle  ge­
bracht. Die Konzentrationsbewegung im Hamburger Ki­
notheaterpark ging von der Ufa aus. Bereits im Juli 1937 
hatte der Vorstand einem Poolabkommen mit dem Pas­
sage­Theater zugestimmt. Zunächst hatte man über eine 
X&3D;1N>3"738"*5;:8"5;"73D")Z;MH3&3D286D1d3"Y3DN1;­
delt, was daran scheiterte, dass Struckmeyer „außer dem 
Pachtzins von RM 70.000,­ p.a. wegen seiner  Investie­
rungen und im Hinblick auf den letzthin erzielten erheb­
<5MN3;"a1ND38R&3D8MN/d"35;3".&B;7/;2"Y:;"nSND<5MN"V)"
40.000,­ forderte, was uns nicht tragbar erschien“23, hielt 
das Vorstandsprotokoll fest. Das Poolabkommen sah vor, 
dass die Einnahmen von Lessing­ und Passage­Theater 
hälftig geteilt wurden; Filmmieten und Unkosten zahlte 
jedes Theater selbst, die Film­Disposition übernahm für 
beide Kinos die Ufa. Man versprach sich davon eine güns­
tigere Ausnutzung der eigenen Produktion, speziell jener 
Filme, die für den Ufa­Palast nicht geeignet erschienen. 
Der  Fortfall  der  Konkurrenz  ermögliche  Einsparungen 
bei der Reklame, außerdem kam man so einem „erwar­
6363;"\5;2D5QQ"73D"V35MN8B<>H1>>3D"=/2/;863;"738"U18­
sage­Theaters“ zuvor. Insgesamt versprach man von dem 
Abkommen einen jährlichen Gewinn von RM 42.000 für 
die Ufa.24 Zwei Jahre später, im Juli 1939, ging die Ufa 
eine  Interessengemeinschaft  mit  dem  größten  Konkur­
renten vor Ort ein, der Schauburg­Kette. Gepoolt wurden 

diesmal die Einnahmen und Ausgaben aller 16 Kinos bei­
der Konzerne im Verhältnis 56,5 % zu 43,5 % zugunsten 
der Ufa. Erklärtes Ziel war, so das Protokoll der Ufa­Vor­
standssitzung, „eine Befriedung des Platzes Hamburg für 
das Filmtheatergeschäft“.25
Die kleineren, unabhängigen Kinos wurden  ‚ausgehun­
gert‘.  Sie  mussten  höhere  Verleihmieten  für  mindere 
Ware zahlen. Wegen angeblichen Kopienmangels erhiel­
63;" 853" H35;3" e73/68MN3;" @A56=3;B<>3g+" 8:;73D;">/88­
ten sich mit dem „schäbigen Rest“ (Besse), den B­Pro­
duktionen  und  ausländischen  Filmen  begnügen.  „Die 
73/68MN3;"@A56=3;B<>3"&3H:>>3"5MN"R&3DN1/A6";5MN6g+"
klagte  Helene  Meininger.  „Von  den  Filmen  führender 
UD:7/H65:;8BD>3;" Cb3DD1+" b:&58F" 3DN1<63" 5MN" ;/D" 35;3;"
kleinen Teil (von 30 Filmen 6) und dann auch erst, nach­
dem sich die Konzerne das beste herausgesucht haben.“26 
Paul Besse, dessen Harmonie mit  seinen 1.500 Plätzen 
zu den Hamburger Großkinos gehörte, sah seine Existenz 
bedroht, weil er nicht ausreichend mit deutschen Filmen 
beliefert wurde.  „Ich kann  Ihnen aber versichern, dass, 
wenn  ich nur ein  Jahr  lang amerikanische Filme spiele 
/;7" 71>56" >35;3" \5;;1N>3;" =I1;28<S/B2" Y3DD5;23D3+"
man mir persönlich den Vorwurf machen wird,  ich hät­
te meine  deutsche Kulturstätte  hauptsächlich mit  ame­
rikanischen  Filmen  zugrundegerichtet“27  (Abb.  1).  Bei 
35;3D" `38AD3MN/;2" 5;" 73D" V35MN8B<>H1>>3D" 5;" `3D<5;"
im Mai 1938 wurde als Vergleich folgende Regelung für 
den  Verleihbezirk Wandsbek  vorgeschlagen:  Das  Cen­
tral­Theater  spielt  die  Ufa­Produktion,  die  Schauburg 
die Tobis­Produktion  und  die Harmonie  die Terra­Pro­
duktion.28 Der Vorschlag wurde zwar nicht akzeptiert, er 
zeigt aber deutlich, dass der Kampf um die Belieferung 
mit attraktiven Filmen zwischen konkurrierenden Kinos 
keineswegs immer unter marktwirtschaftlichen Gesichts­
punkten stattfand.

4. Kino im Krieg
Mit  dem  Krieg  verschwanden  nicht  nur  die  erleuchte­
ten Außenfassaden  der  Kinos  (Verdunkelung),  es  wur­
den auch die Anfangszeiten verändert: Es gab vermehrt 
Nachmittagsvorstellungen;  die  Besucherzahl  für  Spät­
vorstellungen wurde beschränkt, auch mussten die Vor­
führungen anfangs um 23.00 Uhr, gegen Kriegsende um 
21.00  Uhr  beendet  sein.  Bei  Fliegeralarm  wurden  im 
Ufa­Palast  die  Zuschauer  durch  ein  Dia  aufgefordert, 
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Abb. 1: Der erfolglose Einspruch eines Kinobesitzers (Quelle: Staatsarchiv Hamburg)
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den Saal  zu verlassen und  sich  in den Luftschutzkeller 
zu  begeben;  das Verlassen  des Gebäudes war  verboten 
(Abb.  2).  Ruhe  bewahren  und  zum Notausgang  rechts 
gehen, so die Anweisungen im Waterloo: „Das Personal 
geleitet  Sie  sicher  in  den  Luftschutzkeller,  folgen  Sie 
deshalb bitte den Anweisungen. Der Gebrauch Ihrer ei­
genen Taschenlampe beim Gang durch die offene Torein­
fahrt ist Ihnen strengstens untersagt.“ Im Programmheft 
der Thalia­Lichtspiele in der Grindelallee dagegen hieß 
es: „Bleiben Sie bitte auf Ihren Plätzen ruhig sitzen, das 
Theater  ist  genügend gesichert  und  als Luftschutzraum 
zugelassen.“ Bedrohlicher klangen die Anweisungen bei 
den  Barmbeker Welt­Lichtspielen:  „Es  darf  keiner  das 
Theater verlassen, das Programm läuft weiter! Eltern, die 
Kinder im Hause haben, setzen sich am besten vor dem 
Theaterbesuch mit Nachbarn in Verbindung.“ Ufa­Palast 
und Waterloo­Theater boten einen speziellen Service an: 
„Besucher, die im Dienste der Allgemeinheit stehen und 
telefonischen Anruf  erwarten,  werden  gebeten,  Namen 
und Platz an der Kasse niederzulegen.“29 
Im Krieg erreichte der Kinobesuch neue Rekordhöhen. 
1942 wurden 35,2 Millionen Karten verkauft, umgerech­
net ging jeder Hamburger mehr als zwanzigmal im Jahr 
ins Kino. Die Zahl der Filmtheater hatte sich nochmals 
erhöht auf 117. Danach wurden keine Zahlen mehr veröf­
fentlicht, denn dies wären Verlustbilanzen gewesen. Am 
22. Juli 1943 inserierten im Hamburger Anzeiger 100 Ki­
nos; als am 19. August, erstmals nach den verheerenden 
Bombennächten Ende Juli, wieder Kinoanzeigen erschie­
nen, waren es nur noch 21. 
In der Innenstadt waren nur drei Filmtheater – Ufa­Palast, 
Passage und Urania – übrig geblieben, von den sechs Ree­
perbahn­Kinos stand am Ende nur noch Knopf‘s Licht­
spielhaus (das rechte Vestibül war ausgebrannt, doch der 
Zuschauerraum blieb unbeschädigt). Den Bomben waren 
ganze Stadtteile  zum Opfer gefallen.  In Barmbek hatte 
es elf Kinos gegeben, nun stand nur noch, mitten in der 
Trümmerlandschaft, das Ufa­Theater Mundsburg. In Al­
tona  war  nicht  nur  die  Schauburg  vollständig  zerstört, 
andernorts war die Lage keineswegs besser. 
Im Hamburger Anzeiger  trauerte Bernhard Meyer­Mar­
witz  seinem  Filmtheater  nach:  „Auch  das  kleine  Kino 
an  der  Ecke  bei  der  Straßenbahnhaltestelle  ragte  mit 
rußgeschwärzten  Mauern  tot  und  leer  in  den  falben 
Abendhimmel.  Die  Schaukästen  waren  zersplittert,  im 
Zuschauerraum  lag  hoher  Brandschutt,  und  die Wand, 

die jahrzehntelang Verzauberung ausgestrahlt hatte, war 
nackt und ausgeglüht.“30 Welches Kino Meyer­Marwitz 
vor Augen hatte,  ist einem Foto, das er  in sein privates 
Fotoalbum  einklebte,  zu  entnehmen:  das  ausgebrannte 
Urania in Eimsbüttel, Ecke Osterstraße/Heußweg (Abb. 
3). 
So  schnell wie möglich wurde  der  Spielbetrieb wieder 
aufgenommen,  zerstörte  Anlagen  wurden  notdürftig 
instand  gesetzt,  neue  Filmtheater  in  den  verschonten 
Randbezirken  eröffnet:  Central­Theater  in  Schnelsen, 
Farmsener Lichtspiele,  Schauburg Rahlstedt,  Lichtburg 
Veddel, Rissener Lichtspiele, Saseler Lichtspiele, Thea­
ter am Dulsberg – die arg geschrumpfte Liste der Ham­
burger Kinos wurde rasch wieder aufgefüllt mit proviso­
rischen Behelfstheatern  oder Ausweichspielstätten. Die 
Wandsbeker Harmonie­Lichtspiele zogen in das Matthias 
Claudius Gymnasium ein (und hatten nur noch ein Drit­
tel, 467, ihrer bisherigen Plätze). Zu den Maßnahmen, die 
unter dem Zeichen des ‚totalen Krieges‘ absolute Priori­
tät hatten, zählte das Kino. „Unser Volk bei guter Laune 
zu halten, das ist auch kriegswichtig“, wusste Goebbels. 
„Auch die Unterhaltung ist heute staatspolitisch wichtig, 
wenn nicht sogar kriegsentscheidend“, notierte er in sei­
nem Tagebuch.31 Die Zeitungen, zu dünnen Notausgaben 
geschrumpft, brachten fast  täglich die Rubrik „Blick  in 
den Kino­Spielplan“.
Das Kinoprogramm wurde dominiert von heiteren Lust­
spielen,  die  nichts mit  dem Kriegsalltag  zu  tun  hatten. 
Im August 1943 lief im Ufa­Palast die Komödie GELIEB­
TER  SCHATZ.  „Wer  zwischen  Trümmern  lebt,  sieht  den 
hemmungslosen Ulk mit eigenen Gefühlen – wie einen 
Boten aus einer anderen Welt“, schrieb der Hamburger 
Anzeiger.32  Irgendwann,  in  friedlicheren  Zeiten,  spielte 
73D"&3<1;2<:8JN1D><:83"^;63DN1<6/;28B<>"EIN MANN MIT 
GRUNDSÄTZEN?, im Vorjahr in der Hansestadt gedreht. Als 
der Film  im Mai 1944 gezeigt wurde, berührte die Zu­
schauer  im Passage­Kino weniger die Liebesgeschichte 
als  die  Kulisse.  „Das  Hamburger  Publikum  hatte  ver­
ständlicherweise Spaß am Milieu“, beobachtete der An­
zeiger,  „und betrachtete  die Aufnahmen heute  vernich­
teter  Stätten mit  einiger Wehmut“.33  Premieren wurden 
nach wie vor gefeiert, allerdings unter besonderen Um­
ständen.  Bürgermeister  Krogmann  bekam  eine  Einla­
dung zur Erstaufführung von DIE DEGENHARDTS,  in An­
wesenheit des Hauptdarstellers Heinrich George am 13. 
Oktober 1944 im Passage­Kino. „Es ist möglich“, hieß es 
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Abb. 2: Rückseite eines Programmzettels des 
Hamburger Ufa­Palasts

Abb. 3: Das ausgebrannte Urania in der Osterstraße, Ecke Heußweg. 
Witzbolde hatten in die leeren Schaukasten mit Kreide geschrieben: 
„Heute: Hamburg im Moors“, „Eintritt frei“, „Heute: Die verschwun­
dene Stadt“ – „Galgenhumor 1943“ nannte der  Journalist Bernhard 
Meyer­Marwitz sein Foto (Abbildung nach Michael Töteberg, Volker 
Reißmann: Mach  Dir  ein  paar  schöne  Stunden.  Das  Hamburger 
Kinobuch. Bremen 2008, S. 88).
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Abb. 4: Der durchschnittliche Eintrittspreis des Lessing­Theaters 
betrug RM 1,44 (Quelle: Staatsarchiv Hamburg).
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Abb. 5: Das Ergebnis der vom Amt für Preisbildung und ­überwachung angeordneten Prüfung 
(Quelle: Staatsarchiv Hamburg)
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im P.S., „dass aus Luftschutzgründen die Uhrzeiten eine 
Änderung erfahren können.“34 
„Alarm unterbricht Kino – was dann?“ Mit dieser Frage 
beschäftigte  sich die Hamburger Zeitung  am 5. August 
1944. „Infolge Fliegeralarm müssen manchmal Kinovor­
führungen unterbrochen oder können nicht durchgeführt 
werden. Der Preiskommissar hat jetzt in einem Erlass die 
Frage geklärt, in wieweit in solchen Fällen das Eintritts­
geld zurückzuerstatten  ist.“ Alle Möglichkeiten wurden 
bis ins Kleinste geregelt. Bei Ausfall der Vorstellung hat­
te der Kinobesitzer innerhalb von drei Tagen die Karten 
umzutauschen. Dauerte der Fliegeralarm nicht länger als 
#$")5;/63;+"I1D"718"*5;:"Y3DA05MN636+";1MN"35;3D"U1/­
se von zehn Minuten nach Entwarnung den noch nicht 
gezeigten Teil des Programms vorzuführen. Eine nach­
folgende Vorstellung durfte aber deswegen nicht – etwa 
7/DMN"L32Q1<<"738"*/<6/DB<>8"o"23HRD=6"I3D73;-"L1D3;"
L:MN3;8MN1/" /;7" */<6/DB<>" &3D3568" 23<1/Q3;" /;7" B3<"
;/D" 73D" @A53<B<>" 1/8+" N1663" 73D" 4/8MN1/3D" H35;3;".;­
spruch auf Entschädigung.
GS/B2"8AD1MN"73D"[3D6D363D"73D"P3/68MN3;"]5<>Y3D6D53&8"
GmbH – unter diesem Dach hatten die Nazis inzwischen 
1<<3" &58N3D523;"[3D<35NBD>3;"I53" 753" 73D"^Q1" =I1;28­
vereinigt – beim Bürgermeister vor. Aus Krogmanns Ta­
gebuch: „14.1.44. Herr Steinkamp mit dem Direktor des 
Waterloo­Theaters wegen evtl. Zurverfügungstellung der 
Musikhalle für Filmaufführungen.“ „24.2.44. Herr Stein­
kamp wegen Zurverfügungstellung von Gefangenen, um 
das  Waterloo­Theater  wieder  aufzubauen.“35  Die  noch 
bestehenden  Kinos  waren  überlaufen,  und  der Mangel 
musste  verwaltet  werden.  „Kinobesuch  etwa  auch  auf 
Marken?“ überlegte am 15. April das Hamburger Tage­
blatt. 
LSND3;7" 753" )3;8MN3;" />" 5ND" X&3D<3&3;" HS>AQ63;+"
arbeitete  die  Bürokratie  wie  gewohnt  mit  deutscher 
Gründlichkeit und Perfektion. Nachdem der  ‚Reichsbe­
vollmächtigte  für den  totalen Kriegseinsatz‘  einen Ein­
heitseintrittspreis  für  Filmtheater  verfügt  hatte,  stellte 
das  Amt  für  Preisbildung  und  Preisüberwachung  um­
fangreiche Dossiers zusammen. Die verbliebenen Kinos 
im Bereich Groß­Hamburg wurden aufgelistet,  und  ein 
Betriebsprüfer  erhielt  den  Auftrag,  anhand  von  zwölf 
ausgewählten  Lichtspieltheatern  (führende  Häuser  im 
Zentrum, daneben mittlere und kleine Kinos in den Vor­
orten  und Randgebieten)  die  Einnahmen  vor  und  nach 
dem 1.9.1944 in allen früheren Preiskategorien mit den 

jetzigen  Einheitspreisen  zu  vergleichen.  Das  Ergebnis: 
Soweit sie noch einen Spielbetrieb durchführen konnten, 
ging es den Kinobesitzern wirtschaftlich nicht schlecht. 
Zwar  mussten  sie  Wehrmachtsangehörigen  Ermäßi­
gungen gewähren, aber deren Anteil an der Gesamtbesu­
cherzahl schwankte stark: Im Lessing­Theater waren es 
nur 3 %, in Knopf‘s Lichtspielhaus 7 %, in den Thalia­ 
und den Alstertal­Lichtspielen 10 %, im Passage Theater, 
in den Astra­ und den Viktoria­Lichtspielen (Eimsbüttel 
bzw. Eppendorf) 20 %. „Auffällig ist, dass bei verschie­
denen  Lichtspielhäusern  die  ermäßigten  Preise  an  den 
Kassen nicht durch Anschlag bekannt gegeben werden“, 
bemängelte der Betriebsprüfer.36 Unterm Strich erzielten 
die  Kinos  höhere  Einnahmen  als  zuvor.  Die  billigsten 
Plätze waren deutlich teurer geworden, wodurch, wie der 
Betriebsprüfer anmerkte, „die minderbemittelten Bevöl­
kerungskreise benachteiligt“ würden.
P3D" f3563D" 73D" ./d3;863<<3" G1>&/D2" 73D" V35MN8B<>­
kammer bezweifelte den Bericht, und so beauftragte das 
Amt im Februar 1945 einen zweiten Wirtschaftssachver­
ständigen, der nun anhand der Abrechnungen der Kinos 
gegenüber dem Verleih, der Deutschen Filmvertriebsge­
sellschaft, eine neue Aufstellung vornahm. Auch er kam 
zu dem Ergebnis, dass die Kinos durchweg Mehreinnah­
men hatten: zwischen 3,8 % (Bram Theater) und 18,5 % 
(Knopf‘s). Dank dieses Prüfungsauftrags  liegen die  re­
alen Besucherzahlen und Erlöse aus dem Kartenverkauf 
vor.  Im August  1944  besuchten  69.825  Zuschauer  das 
Lessing­Theater (Brutto­Einnahmen: RM 95.854,10), im 
Oktober  88.350 Zuschauer  (RM  120.986,70)  (Abb.  4). 
Die Besucherstatistik wies für Oktober 1944 im Knopf‘s 
91.488,  in  der Urania  35.936  und  in  den Bahrenfelder 
Lichtspielen,  dem  Schlusslicht,  15.854  Zuschauer  aus 
(Abb.  5).  Der  Sachverständige  Kunert  übersandte  sei­
nen Bericht am 30. März 1945, fügte allerdings an: „In 
den späteren Monaten, besonders in den letzten Wochen, 
dürfte ein weiteres Absinken der Einnahmen infolge der 
vermehrten Fliegerangriffe erfolgt sein.“37
Gegen  Ende  wurde  es  ein  zunehmend  aussichtsloser 
Kampf  zwischen  Wiederherstellung  und  erneuter  Zer­
störung.  Auf  den  Sitzungen  des  Ufa­Vorstands  wurde 
kaum noch über andere Themen gesprochen. „Herr Witt 
teilt ferner mit, dass durch den Angriff auf Hamburg am 
6.4.[1944] das Harvestehuder­Theater durch eine in der 
Nähe  niedergegangene  Mine  beschädigt  wurde,  doch 
ist nur eine Vorstellung ausgefallen.“ „In Hamburg und 
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Abb. 6: Direktor Lux von der Ufa und Geschäftsführer Picker wurden daraufhin von der Kriminalpolizei 
vorgeladen und erklärten, der Vorfall werde sich nicht wiederholen (Quelle: Staatsarchiv Hamburg).
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Harburg blieben unsere Theater bei dem Luftangriff am 
23.10.44 verschont, doch konnten wegen Unterbrechung 
der  Stromversorgung  die  ‚Mundsburg‘  und  der Gloria­
Palast  in  Harburg  ab  25.10.  nicht  weiterspielen.  Das 
Stadttheater in Harburg, das als Ausweichtheater in Be­
trieb genommen werden  sollte,  ist  völlig  zerstört.“ Die 
aktuellen  Bestandsübersichten  verzeichneten  vor  allem 
Verluste, so z. B. am 7.12.1944: „In Harburg wurde der 
Gloria­Palast, der schon am 4.11. beschädigt wurde, am 
21.11. durch Volltreffer völlig zerstört.“38
An höchster Stelle in Berlin machte man sich Gedanken 
über  die  „Filmtheater­Situation  in  Hamburg“:  Reichs­
B<>5;63;71;6"G5;H3<"A<1;63".;Q1;2"@3A63>&3D",%??+"753"
Uraufführung  von GROSSE  FREIHEIT NR.  7  demonstrativ 
in  der Hansestadt  durchzuführen:  „Wenn  als  Folge  der 
Terrorangriffe  kein  luxuriöser Filmpalast mehr  vorhan­
den ist, wird er in fünf oder zehn Nottheatern anlaufen, 
um gerade der vom Feindterror so hart betroffenen Ham­
burger Bevölkerung ihren Film zuerst zu zeigen.“39 (Be­
kanntlich kam es nicht dazu, weil der Film für das Inland 
nicht  freigegeben wurde.)  Zunächst  aber  stellte Hinkel 
einen Maßnahmen­Katalog auf, den er am 20. Septem­
ber 1944 von Goebbels absegnen ließ („Der Minister hat 
Kenntnis genommen und ist einverstanden“).40 Die Wie­
derherstellung jener Behelfskinos, die mehr als zur Hälf­
te fertig waren, sollte zu Ende geführt werden, außerdem 
vier Luftnotbaracken zur Verfügung gestellt und an jenen 
Stellen errichtet werden, wo „das dringendste Bedürfnis 
für  die  Errichtung  eines  Filmtheaters  besteht“.  Hinkel 
schlug vor, diese Baracken „privaten ausgebombten Film­
theaterbesitzern“ zu überlassen, doch damit war Goebbels 
nicht einverstanden: Er verfügte, dass  sie der DFT, der 
reichseigenen  Deutschen  Filmtheater­Gesellschaft,  zur 
Verfügung gestellt werden, „um deren Stellung zu stär­
ken“, d. h. selbst diese Notsituation wurde noch genutzt, 
73;"\5;0/88"738"@611638"I3563D"1/8=/&1/3;-41 Im zerstör­
ten Ufa­Palast wurden Foyer  und Erfrischungsraum  zu 
zwei Behelfskinos mit jeweils 400 bzw. 600 Plätzen um­
gebaut. Sprechbühnen und Varietés – die Theater hatten 
zum 1. September 1944 den Spielbetrieb eingestellt, die 
Ensemble­Mitglieder waren zur Wehrmacht oder  in die 
Rüstung abkommandiert worden – wurden umgewandelt 
in Kinos. Da Vorführräume vorhanden waren,  ging die 
Umrüstung zügig voran: Aus dem Theater an der Reeper­
bahn, Spielbudenplatz 1/2, wurde ein 1.000­Plätze­Kino, 
als Leiterin Helene Meininger eingesetzt; die Kammer­

8A53<3"5;"73D"G1D6/;286D1d3+"35;86"753"4/0/MN6886S663"73D"
nR758MN3;" ]5<>QD3/;73+" 3DN53<6" 35;3" @MN>1<B<>J.AA1­
ratur;  das  Kleine  Haus  des  Thalia  Theaters  in Altona, 
Hinrich­Lohse­Straße 166/168, wurde am 11. Dezember 
1944 als Filmbühne wieder eröffnet. „Gewiß werden es 
zahllose Volksgenossen begrüßen, dass hier nun täglich 
einige  hundert  Plätze  zur  Verfügung  stehen,  wenn  sie 
nach ihrem Arbeitstag einmal die Freuden eines Filmes 
genießen wollen“, glaubte die Hamburger Zeitung. Am 
29. Januar 1945 verkündete das Blatt: „Hamburg hat ein 
Filmtheater  mehr“,  denn  das  Deutsche  Schauspielhaus 
mit  seinen  1.400  Plätzen war  zu  „Hamburgs  neuestem 
Lichtspielhaus“ geworden. 
Hamburg versank in Schutt und Asche, die Kinoanzeigen 
in der Hamburger Zeitung schrumpften zu einer mageren 
Kleinanzeigen­Spalte  auf  der  letzten Seite. Denunziati­
onen musste bis zuletzt jeder Kinobesitzer fürchten; der 
Sonderstreifendienst  der HJ  z. B.  „überholte“  regelmä­
ßig die Kinos und machte der Polizei Meldung (Abb. 6). 
Am 23. Februar 1945 gab es, im Theater an der Reeper­
bahn und im Schauspielhaus, eine der letzten Urauffüh­
rungen des Dritten Reiches: DIE BRÜDER NOLTENIUS, ein 
Ufa­Film mit Willy Fritsch. Das Passage­Kino wurde am 
20. März 1945 von zwei Bomben getroffen, die  in den 
f5MN68MN1MN6" /;7" 5;8" bD3AA3;N1/8" B3<3;+" n37:MN" ;5MN6"
detonierten. Und  so  lief  das Programm aus  verlogenen 
Träumen, illusionären Scheinwelten und politischer Pro­
paganda weiter bis ganz zum Schluss. Am 19. April 1945 
inserierten  noch 49 Kinos,  darunter  ein  neues Behelfs­ 
kino in der Jarrestraße. Eine Woche später gab es keine 
Kinoübersicht mehr in der Hamburger Zeitung, aber das 
Mittagsblatt vom 28. April 1945 brachte den Spielplan 
von  sieben  Kinos:  In  den  Alster­Lichtspielen  (Alster­
dorfer Str.)  lief AUFRUHR DER HERZEN und PARADIES DER 
JUNGGESELLEN,  in  den Kammer­Lichtspielen  (Grindelal­
lee) DIE FRAU MEINER TRÄUME, in Knopf‘s Lichtspielhaus 
DAS LEBEN RUFT, im Lessing­Theater wie im Schauspiel­
haus ORIENT­EXPRESS, im Passage­Theater JUNGE HERZEN 
und in der Urania KOLBERG. Am 3. Mai marschierten die 
britischen Truppen  in Hamburg  ein,  die Kinos  blieben 
geschlossen und wurden beschlagnahmt.
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Anhang

Klasseneinteilung der Hamburger Filmtheater, gemäß An­
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Klasse U
Ufa­Palast, Valentinskamp
Lessing­Theater, Gänsemarkt
Passage­Theater, Mönckebergstr.
Schauburg Hauptbahnhof, Mönckebergstr.
Waterloo­Theater, Dammtorstr.
Harvestehuder Lichtspiele, Eppendorfer Baum

Klasse I:
Ufa­Theater Mundsburg
Schauburg Millerntor
Millerntor­Theater (Ufa)

Klasse II:
Primus­Palast, Bachstr. 
Europa­Palast, Am Markt
Schauburg Barmbek, Dehnhaide
Schauburg Nord, Fuhlsbütteler Str.
Schauburg Uhlenhorst, Winterhuder Weg
Balkes Lichtspiele, Hamburger Str.
Welt­Lichtspiele, Wohldorfer Str.
Hanse­Lichtspiele, Eilbek
Central­Theater, Wandsbeker Chaussee
Harmonie Lichtspiele Wandsbek, Hamburger Str.

Schauburg Wandsbek, Hamburger Str.
Germania­Palast, Mittelstr.
Schauburg Hamm, Hammerlandstr.
Tivoli­Lichtspiele, Eiffestr.
Schauburg Hammerbrook, Süderstr.
Colosseum Lichtspiele, Süderstr.
Gloria­Palast, Billhorner Röhrendamm
Tivoli­Lichtspiele, Billhorner Röhrendamm
Lichtburg, Billhorner Röhrendamm
City­Theater, Steindamm
Rialto­Lichtspiele, Steindamm
Atlantik­Theater, Steindamm
Atrium­Lichtspiele, Lange Reihe
^D1;51"*/<6/DB<>&RN;3+"]3N<1;7686D-
Knopfs Lichtspiele, Spielbudenplatz
Nobistor­Theater, Reeperbahn
Central­Theater, Eimsbütteler Chaussee
Emelka­Palast, Osterstr.
Reichstheater, Fruchtallee
Neue Blumenburg, Hoheluftchaussee
Capitol­Lichtspiele, Hoheluftchaussee
Kammer­Lichtspiele, Grindelallee
Thalia­Lichtspiele, Grindelallee
Elite­Theater, Bahrenfelder Str.
Kursaal­Lichtspiele, Schulterblatt
Schauburg Altona, Große Bergstr.
Belle­Alliance­Theater, Schulterblatt

Klasse III:
Alster­Lichtspiele, Alsterdorfer Str. 62
Alstertal­Lichtspiele, Ratsmühlendamm
Mühlenkamp­Lichtspiele, Mühlenkamp
Zoll­Lichtspiele, Bramfelder Str.
Odeon­Lichtspiele, Hamburger Str.
Scala­Lichtspiele, Fuhlsbütteler Str.
Walhalla­Lichtspiele, Weidestr.
Union­Kino, Feldstr. (Wandsbek)
Kristall­Palast, Lübecker Str.
Hammer­Lichtspiele, Mittelstr.
Odeum­Lichtspiele, Mittelstr.
Hansa­Lichtspiele, Grevenweg
Derby­Lichtspiele, Am Bauerberg
Ose­Palast, Hamburger Str. (Billstedt)
Viktoria­Lichtspiele, Hammerbrookstr.
Apollo­Lichtspiele, Süderstr. 
Hansa­Lichtspiel­Bühne, Steindamm
Gewerkschaftshaus­Lichtspiele, Besenbinderhof
Hammonia­Theater, Alter Steinweg
Neues Reichs­Theater, Neuer Steinweg
Reform­Kino, Wexstr.
Zentrums­Kino, Alter Steinweg
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Merkur­Theater, Schaarsteinweg
Bleichen­Kino, Große Bleichen
Ferry­Theater, Spielbudenplatz
Union­Kino, Spielbudenplatz
Welt­Theater, Spielbudenplatz
Metro­Palast, Eppendorfer Weg
Urania­Theater, Heußweg
Astra­Theater, Müggenkamp
Astoria­Lichtspiele, Gärtnerstr.
Alte Blumenburg, Hoheluftchaussee
Viktoria­Theater, Lokstedter Weg
Kino­Palast, Bürgerstr. (Altona)
Central­Theater, Große Bergstr.
Hansen­Kino, Schulterblatt
Münzburg, Große Johannisstr.
Schauburg Blankenese, Hauptstr.
Flottbeker Lichtspiele, Ulmenstr.
Stellinger Lichtspiele, Kieler Str.
Alt­Heidelberg, Große Gärtnerstr.
Bio­Theater, Große Roosenstr. 32
Holsten­Theater, Holstenstr. Lichtburg, Adolfstr. (Altona)

Quelle: Film­Kurier, 6.12.1933
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Einleitung
Die  Hamburger  Kinolandschaft  war  in  der  Weimarer 
Republik stark gewachsen. Im Stadtgebiet Hamburg exi­
stierten 1933  ca.  70 Kinos;  zählt man die  1937  einge­
meindeten Städte Harburg, Wandsbek und Altona hinzu, 
waren es über 100 Kinos. Darunter befanden sich auch 
Lichtspielhäuser mit „jüdischen“1 Besitzern. Diese wur­
den von den Nationalsozialisten verfolgt und aus  ihren 
Betrieben  verdrängt.  Wie  die  Nationalsozialisten  bei 
der  Verfolgung  „jüdischer“  Kinobesitzer  in  Hamburg 
vorgingen, habe ich in meiner Magisterarbeit ausführlich 
untersucht und stelle hier eine Zusammenfassung meiner 
Erkenntnisse vor.2 
Frank  Bajohr  von  der  Forschungsstelle  für  Zeitge­
schichte  in Hamburg war  der  Erste,  der  „die Verdrän­
gung  der  jüdischen  Unternehmer“  in  Hamburg  aus­
führlich  untersuchte  sowie  die Strukturen  und Abläufe 
der  „Arisierungen“3  darlegte.4  Er  geht  nur  kurz  darauf 
ein,  dass Kinobesitzer  von  den  antijüdischen Maßnah­
men der Reichskulturkammer betroffen waren bzw. aus 
ihr  ausgeschlossen  wurden.  Gerti  Keller  untersuchte 
in  ihrer Magisterarbeit  „Kino unterm Hakenkreuz“ auf 
sechs Seiten die „Arisierung“ zweier Hamburger Kino­
Konzerne.5 Sie stützte sich auf die Untersuchungen und 
Interviews, die Jens Meyer und Reinhold Sögtrop über 
James Henschel geführt hatten. Beiden Darstellungen ist 
gemeinsam, dass sie sich auf den Henschel­Konzern und 
die  Hirschel­Kinos  konzentrieren  und  dabei  bezüglich 
der Abläufe und Zeitpunkte der „Arisierungen“ ungenau 
sind. 
Angemerkt werden muss, dass die Aktenlage nicht op­
timal  ist.  Vor  Kriegsende  hatten  die  nationalsozialisti­
schen Machthaber genug Zeit, um wichtige Dokumente 
ihrer zwölfjährigen Herrschaft zu vernichten – darunter 
viele Akten über die „Arisierungen“ und ein Großteil der 
`386S;73"73D"V35MN8B<>H1>>3D-"

Kino unter dem Hakenkreuz
Die NSDAP nutzte  den Film  im Vergleich  zu  anderen 
Parteien erst spät.6 Der Wirkung des Films waren sich die 
Nationalsozialisten jedoch schon frühzeitig bewusst. Be­
lege sahen sie in der alliierten Filmpropaganda während 
und  nach  dem Ersten Weltkrieg  sowie  in  der Nutzung 
des Films durch KPD und SPD. Der NSDAP mangel­
63"38"1;"63MN;58MN3;"/;7"B;1;=53<<3;")5663<;+"/>"]5<>3"
zu produzieren. So konzentrierte sie sich auf Fragen der 
Filmpolitik und hetzte gegen „ausländische und jüdische 
]5<>3g" /;7" eD1883J" /;7" I383;8QD3>73" \5;0R883g" 5>"
Filmgewerbe und die dadurch verursachte „Zersetzung 
und Verseuchung“ des deutschen Volkes.6 Diese Zitate 
lassen die Maßnahmen erahnen,  die  nach der Machtü­
bernahme ergriffen wurden.
Innerhalb der Partei waren verschiedene Stellen mit der 
Filmpropaganda beschäftigt.  In der Reichspropaganda­
leitung existierte ein „Amt Film“ und auch die Reichs­
organisationsleitung  unterhielt  eine  „Abteilung  Film“. 
Beide  standen  in Konkurrenz  zueinander. Auf Landes­
3&3;3"3;6861;73;"f1;738B<>863<<3;+"753"8AS63D"=/"W1/J 
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bels zum Reichsminister für Volksaufklärung und Propa­
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mer erfolgte im Juli 1933. Bereits im Herbst 1933 wurde 
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Die  Filmkammer  bestand  aus  der  Spitzenorganisation 
der deutschen Filmindustrie, die zu einer Körperschaft 
des öffentlichen Rechts umgewandelt wurde.8 Die Film­
kammer  war  die  erste  ständische  Berufsorganisation 
nach  Plänen  der  nationalsozialistischen  Ideologie  und 
diente als Vorbild für die anderen Kammern der Reichs­
kulturkammer.  Der  Film  war  somit  Vorreiter  bei  der 
Gleichschaltung des Kulturbetriebs.9
Die Forschung ging  lange Zeit  von  einem „Arierpara­
graphen“  in  der Reichskulturkammer  aus. Aber weder 
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Filmkammer und der Reichskulturkammer noch in den 
dazugehörigen  Durchführungsverordnungen  war  ein 
expliziter  „Arierparagraph“  enthalten.  Der  Völkische 
Beobachter  zählte  im September 1935  sogar noch 143 
„nichtarische“ Kinobesitzer.10 
Laut  Gesetzestext  konnte  jemand  nur  aufgrund  man­
gelnder Eignung und Zuverlässigkeit aus der Filmkam­
mer  ausgeschlossen werden.11 Mit  der Zeit  änderte  die 
Reichskulturkammer ihre Aufnahmekriterien. „Nichtari­
er“ wurden per se als ungeeignet und als unzuverlässig 
eingestuft. Damit wurde  ihnen  die Mitgliedschaft  ver­
wehrt. 
Die  Gesetze  und  Verordnungen  bildeten  die  Grundla­
ge für die Verdrängung der „Juden“ aus der Kultur. Sie 
waren nicht  so eindeutig  formuliert, wie etwa die Zei­
len  vom  „Gesetz  zur Wiederherstellung  des  Berufsbe­
amtentums“,  das  einen  expliziten  „Arierparagraphen“ 
enthielt. In der Kultur gab es anfangs Spielräume in der 
Deutung der Vorschriften, und so wurden auch „Juden“ 

Mitglieder  der  Reichskulturkammer  bzw.  einer  ihrer 
Unterkammern. Für die Lichtspieltheaterbesitzer war in­
nerhalb der Filmkammer der „Reichsverband Deutscher 
Filmtheater e.V.“ zuständig. Gegründet wurde dieser be­
reits 1917 als „Reichsverband Deutscher Lichtspielthe­
aterbesitzer“. Er war  in den  letzten Jahren der Weima­
rer  Republik  einer  von  mehreren  Interessenverbänden 
der  Lichtspieltheaterbesitzer.  Schon  vor  dem  „Dritten 
Reich“  versuchten  nationalsozialistische  Theaterbesit­
zer, die Führung im Reichsverband zu übernehmen oder 
=/>5;7386"5ND3;"\5;0/88"5;"5N>"=/"Y3D2DZd3D;-"(>")SD="
1933  trat  die Verbandsführung  zurück,  und  der Natio­
nalsozialist  Adolf  Engl  übernahm  kommissarisch  die 
Leitung des Verbands. Kurz darauf wurde er  auf  einer 
Generalversammlung  zum  Präsidenten  des  Reichsver­
bandes ernannt und innerhalb des Verbands das Führer­
prinzip umgesetzt.  Im Zuge der Gleichschaltung durch 
753"WDR;7/;2" 73D" Y:D<S/B23;" ]5<>H1>>3D"I/D73" 73D"
Reichsverband zum einzigen Verband für die Interessen 
der Kinobesitzer.

Abb. 1: Nachtaufnahme der Schauburg Barmbek, die auch zum Henschel­Konzern gehörte, aus dem Jahre 1935.
Fotorepro: Stadtteilarchiv Barmbek
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Der Henschel­Konzern12

Die  fürs  Stadtgebiet  1932  statistisch  erfassten  Hugo 
Streit und Hermann Urich­Sass waren in der Hamburger 
Kinolandschaft  keine  Unbekannten,  als  sie  den  „Hen­
schel Film­ & Theater­Konzern“ gründeten. Die Schwie­
gersöhne von James Henschel wurden bereits 1918 Di­
rektoren der Ufa für Norddeutschland. Das war eine Be­
dingung dafür gewesen, dass ihr Schwiegervater damals 
den Großteil seiner Kinos an die Ufa verkaufte.
Hugo Streit agierte bis Anfang 1927 als Geschäftsführer 
der Ufa­Tochter „J. Henschel GmbH“. Hermann Urich­
Sass trat das Amt mit ihm zusammen an, schied aber be­
reits 1922 aus. Von 1922 bis 1928 war er Geschäftsführer 
der  „Norddeutsche  Film­Theater­Kommandit­Gesell­
schaft Hirschel & Co“. Entgegen der anfänglichen Pla­
nungen wurde Manfred Hirschel (siehe auch „Hirschel­
Kinos“) kein Teilhaber der neuen Gesellschaft. 
Als Dritter Gesellschafter trat Josef (Joe) Henschel in die 
neue Firma ein. Diese Tätigkeit gab er bereits zum 29. 
Mai  1928,  wahrscheinlich  aus  gesundheitlichen  Grün­
den,  auf  und  verstarb  am 29.  Januar  1929.  Sein Nach­
name stand wohl Pate für den Namen „Henschel“ in der 
Firmenbezeichnung, und nicht für eine oft angenommene 
Beteiligung von James Henschel an der Firma. Der Fir­
menname war aber sicherlich auch als Hommage an den 
Schwiegervater  und  Kinopionier  gedacht.  Schließlich 
soll er seinen Schwiegersöhnen unbürokratisch Geldmit­
tel zur Verfügung gestellt haben.
In den folgenden Jahren wuchs der Konzern und eröffne­
te immer mehr Kinos in Hamburg und den umliegenden 
preußischen  Städten.  Neben  den  fünf  Kinos,  die  bei 
Gründung  in  dem  Unternehmen  aufgingen,  kamen  bis 
1933  folgende  Kinos  hinzu:  Neu  errichtet  wurden  die 
Schauburgen Hammerbrook, Nord, Hamm und Wands­
bek sowie der Gloria­Palast in Harburg. Nach Umbauten 
aufgekaufter Lichtspieltheater wurden die Schauburgen 
Barmbek  und  Uhlenhorst  sowie  das  City­Theater  am 
Steindamm  eröffnet.  Mit  12  Kinos  war  der  Henschel­
Konzern  der  größte  Kinobetreiber  Hamburgs  und  der 
viertgrößte in der Weimarer Republik.
Im  Januar  1933  reisten  Hugo  Streit  und  der  Prokurist 
Paul Romahn  nach Berlin,  um mit  der Ufa  über  einen 
möglichen  (Teil­)Verkauf  des  Henschel­Konzerns  zu 
verhandeln. Der Grund für diese Verhandlungen war die 
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Verhandlungen  erreichte  sie  die  Nachricht,  dass  Her­
mann Urich­Sass am 27. Januar 1933 gestorben sei. Die 
Gespräche wurden abgebrochen. 
Nach  dem  Tod  von  Hermann  Urich­Sass  stand  seinen 
Erben eine Beteiligung an der Firma zu. Der „Henschel 
Film­ & Theater­Konzern“ wurde  zur  „Henschel Film­
theater Kommanditgesellschaft“ mit vier Kommanditis­
ten (die Witwe Hedwig Urich­Sass sowie ihre drei Kin­
der) und Hugo Streit als Geschäftsführer.
Alle  Beteiligten  berichteten  nach  dem  Krieg  überein­
stimmend,  dass  die  Schauburg­Kinos  Boykotten  ver­
schiedener Art  ausgesetzt  waren.  Nicht  nur  das  Publi­
kum blieb weg, auch Verleiher weigerten sich, Filme an 
„Juden“ zu vermieten. Zum Erhalt der Firma blieb nur 
der Verkauf an „Nicht­Juden“. Schon im Sommer 1933 
wurden die Kinos von der „Schauburg Lichtspieltheater 
Betriebsgesellschaft mbH“, die Paul Romahn und Gustav 
Schümann neu gegründet hatten, übernommen. Romahn 
war zuvor Steuerberater, Syndikus und Prokurist im Hen­
schel  Konzern  gewesen.  Sein  Kompagnon  Schümann 
war von 1927 bis 1931 Nachfolger von Hugo Streit als 
Geschäftsführer der Ufa­Tochter „J. Henschel GmbH“.
Nach den Vorgaben der NSDAP war aber eine „Arisie­
rung“ nicht mit einem einfachen Verkauf abgeschlossen. 
Die Kinos mussten nicht nur den Betreiber, sondern auch 
den Besitzer wechseln. Am 16. September 1935 schloss 
Hugo Streit  im Namen der Henschel KG einen Vorver­
trag über den Verkauf der damals noch  in deren Besitz 
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Der endgültige Kaufvertrag wurde am 9. November 1935 
unterzeichnet.  Im Dezember 1935 war  für das Amt  für 
Handel, Schifffahrt und Gewerbe  im Gau Hamburg die 
„Arisierung“ abgeschlossen. Leider ist nur das Anschrei­
ben an die Schauburg GmbH erhalten. Es verdeutlicht, 
welcher Aufwand schon in den ersten Jahren des „Dritten 
Reichs“ betrieben wurde, um „jüdische“ Unternehmen zu 
„arisieren“. Geprüft wurden sieben Verträge, eine eides­
stattliche Erklärung wurde abgegeben und drei Gutach­
ten,  darunter  ein Rechtsgutachten,  eingeholt,  bevor  die 
Partei zur erfolgreichen „Arisierung“ gratulierte. 
Romahn und Schümann übernahmen aber nicht alle Ki­
nos  des Henschel Konzerns. Der Gloria­Palast  in Har­
burg wurde zum UFA Theater Gloria Palast. Das Apollo­
Theater betrieb 1938 eine Frau. 
Sowohl Paul Romahn als auch Gustav Schümann waren 
Mitglied in der NSDAP. Paul Romahn bekleidete sogar 



!) Jan Pätjer Johannsen

u>63D" 5;" 73D" V35MN8B<>H1>>3D-"[:>" UDS8573;63;" 73D"
V35MN8B<>H1>>3D"I/D73"3D"=/>"`3=5DH81/88MN/88Y:D­
sitzenden  der  Fachgruppe  Filmtheater  in  Norddeutsch­
land ernannt. Seit 1935 war er Geschäftsführer des Lan­
desverbandes  Norddeutschland  im  Reichsverband  der 
Deutschen Filmtheater e.V., der 1936 zum Bezirk Nord­
deutschland der Fachgruppe Filmtheater  in der Reichs­
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Die  unterschiedlichen Angaben  über  den  Wechsel  der 
Kinos zu Romahn und Schümann lassen sich nur durch 
Ungenauigkeiten in den Aussagen der Beteiligten erklä­
ren. Es ist ein Unterschied, ob jemand ein Kino betreibt 
oder besitzt. Der Besitzer kann das Kino selbst betreiben 
oder  an  jemand  anderes  vermieten  oder  verpachten.  In 
diesem Fall wäre der Mieter der Betreiber des Kinos. Oft 
wird nicht genau zwischen Besitzer und Betreiber unter­
schieden. Bei der Untersuchung der Vorgänge spielt die­
ser Unterschied aber eine wichtige Rolle. Wenn man die 
Aussagen und die erhaltenen Akten vergleicht, kann nur 
geschlossen werden, dass im Sommer 1933 Romahn und 
Schümann den Betrieb der Kinos vom Henschel­Konzern 

übernommen hatten, und somit keine „Juden“ mehr Be­
treiber der Kinos waren. Aber die Gebäude, Grundstücke 
und Kinoeinrichtungen blieben noch im Besitz des Hen­
schel­Konzerns.  Romahn  und  Schümann  zahlten  eine 
Pacht. Zum 1. Januar 1936 wurden die Kinos auf Druck 
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und Schümann waren nicht mehr nur Betreiber, sondern 
auch Besitzer der Kinos. Für die Gebäude auf den Grund­
stücken zahlten  sie eine Miete an die Henschel KG,  in 
deren Besitz sich die Grundstücke noch befanden.
Um  auswandern  zu  dürfen, mussten  die Kommanditis­
ten  der  Henschel  KG  ihren  sämtlichen  Grundbesitz  in 
Deutschland verkaufen. In dieser Lage wurde ihnen nur 
der Einheitswert der Grundstücke und nicht der Verkehrs­
wert gezahlt. Und selbst von dieser Summe bekamen sie 
fast nichts zu sehen. Von den Erlösen mussten die Kosten 
des Verkaufs beglichen werden, die Restsumme musste 
auf  ein Sperrkonto  gezahlt werden und  stand nicht  zur 
freien Verfügung.
Das  Geld  der  Gesellschaft  und  ihr  privates  Vermögen 
durften die Auswanderer nicht mitnehmen. Am 23. No­

Abb. 2: Systematisch wurde in der NS­
Zeit Hetze gegen jüdische Kinobesitzer 
betrieben ­ ähnlich wie dieses Exemplar 
aus Düsseldorf dürften auch die in Ham­
burg verteilten Flugschriften ausgesehen 
haben. Foto: Stadt Düsseldorf.
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vember  1938  erließ  die Devisenstelle  eine  Sicherungs­
anordnung gegen die Henschel KG, die damit nicht mehr 
frei über ihr Geld verfügen konnte.
Ende 1939 teilten die Wirtschaftsprüfer der Henschel KG 
der Devisenstelle mit, dass die Firma aus dem Handelre­
gister gelöscht und als Gesellschaft bürgerlichen Rechts 
bis  zur  Liquidation  weitergeführt  werden  solle.  Franz 
Traugott,  der  bisher  stiller Gesellschafter  der Henschel 
KG war,  wurde  als  Liquidator  eingesetzt.  Erst  am  12. 
Februar 1941 wurde dem Löschungswunsch entsprochen, 
weil die Firma keinen Geschäftsbetrieb mehr habe.
Nach  Kriegsende  erklärte  Paul  Romahn,  dass  er  und 
Gustav  Schümann  „sich  immer  nur  als Treuhänder  für 
die ausgeschiedenen jüdischen Gesellschafter betrachtet 
hätten“. Die Inhaber des Henschel­Konzerns hatten zwar 
vor der nationalsozialistischen Machtübernahme mit der 
Ufa über einen Teilverkauf verhandelt, aber der Verkauf 
an Romahn und Schümann geschah auf keinen Fall aus 
einer  freien  Entscheidung  heraus,  sondern  unter  dem 
Druck des NS­Regimes.
Die  Familie  Urich­Sass  wanderte  zwischen  1935  und 
1938  nach Mexiko  aus. Die Tochter Vera  folgte  ihrem 
Mann  Leo  Chrzanowski,  die  beiden  Söhne  Horst  und 
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schande“. Hedwig Urich­Sass folgte 1938 ihren Kindern 
nach Mexiko­City.
Die Familie Streit wanderte zwischen 1936 und 1938 aus. 
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Verhaftung. Seine Frau Sophie folgte ihm kurz darauf zu 
ihren beiden Söhnen, die bereits 1936 nach Brasilien aus­
gewandert waren.
Nach Kriegsende entschieden sich die ehemaligen Besit­
zer,  die Henschel KG nicht wieder  ins Handelsregister 
einzutragen. Am 16. Juni 1950 schlossen sie mit Romahn 
und  Schümann  einen  Vergleich.  Er  sah  vor,  dass  von 
dem noch bestehenden Firmenvermögen der „Schauburg 
Lichtspieltheater Gesellschaft“ je ein Drittel an Romahn/
Schümann,  an  die  Familie  Streit  und  an  die  Familie 
Urich­Sass ging.
Für die  im Zuge der Auswanderung verkauften Grund­
stücke  des Konzerns  erhielten  die  ehemaligen Besitzer 
im Rückerstattungsverfahren eine Entschädigung. Neben 
den  Rückerstattungsverfahren  und  Entschädigungszah­
lungen für den Henschel­Konzern strengten die Inhaber 
des Konzerns jeweils eigene Wiedergutmachungsverfah­
ren an und erhielten Entschädigungen.

Die Hirschel­Kinos
Oft  ist die Rede vom „Hirschel­Konzern“. Es gab aber 
keine Firma, die so bezeichnet werden könnte. Manfred 
Hirschel  hatte  zwei  Firmen:  Die  „Norddeutsche  Film­
Theater­Kommandit­Gesellschaft  Hirschel  &  Co“  und 
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sie  im  Besitz  beider  Gesellschaften  waren,  unter  dem 
Dach der „Norddeutschen Film­Theater KG Hirschel & 
Co“. Wenn man aber nicht nach einer Firma sucht und 
nicht nur das Jahr 1933, sondern die Familie über die ge­
samte Zeit der Weimarer Republik betrachtet, dann kann 
die Rede von einem „Hirschel­Konzern“ sein. Manfred 
Hirschel war über seine Firmen an mehreren Kinos be­
teiligt, seine Mutter Rosa besaß ebenfalls ein Kino und 
sein Bruder Hans war mit eigener Firma als Filmvertreter 
tätig.
Die  „Norddeutsche  Film­Theater­Kommandit­Gesell­
schaft Hirschel & Co“ wurde 1922 gegründet. 1928 trat 
die Mutter von Manfred Hirschel, Rosa Hirschel, in die 
Firma ein. Zeitweise betrieb die KG vier Kinos: Das Wa­
terloo­Theater in der Dammtorstraße, das Neue Reichs­
theater  im Neuen  Steinweg,  das Apollo­Theater  in  der 
Süderstraße und das Helios Theater in der Großen Berg­
straße in Altona. 
Bei den Planungen zur Gründung des  „Henschel Film­ 
und Theater­Konzerns“ war vorgesehen, dass die Kinos 
der Hirschel KG in die neue Gesellschaft aufgehen sollten. 
Hermann Urich­Sass, Hugo Streit und Manfred Hirschel 
waren  schon  zuvor  Geschäftspartner  und  auch  familär 
verbunden: Manfred Hirschel war mit Grete Streit, einer 
Schwester von Hugo Streit, verheiratet. Hugo Streit war 
wiederum  mit  Hermann  Urich­Sass  verschwägert.  Zur 
Beteiligung  von Manfred  Hirschel  am  neuen  Konzern 
kam es aber nicht.
1928 schied Hermann Urich­Sass aus der „Norddeutschen 
Film­Theater KG Hirschel & Co“ aus. Im Gegenzug er­
hielt er die „Helios Film GmbH“ von Manfred Hirschel. 
Der machte sich auf die Suche nach einem neuen Sozius 
und fand ihn in Karl Esslen, dem Besitzer des Dammtor­
hauses, in dem sich das Waterloo­Theater befand.
Den Umbau des Kinos 1927 und die deutliche Vergröße­
rung hatte Karl Esslen als Gebäudebesitzer nur erlaubt, 
weil  die Betreiber  des Kinos  den Umbau  komplett  be­
zahlten. Dafür bekamen sie ein Nutzungsrecht bis 1955 
und  sicherten  eine  Miete  von  jährlich  60.000  RM  zu. 
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Einige Monate nach Ende des Umbaus war Karl Esslen 
der Meinung, dass die Mietzahlungen im Verzug seien. 
Seine Klage wies das Landgericht  ab. Trotzdem wurde 
ein Vergleich geschlossen, demzufolge die Eheleute Ess­
len durch Verträge vom 14. November 1929 zum Januar 
1930  als  Kommanditisten  in  die  „Norddeutsche  Film­
Theater KG Hirschel & Co“ eintraten.
Karl Esslen starb am 16. Juli 1930. Die Kommanditge­
sellschaft wurde zum 29. Februar 1932 aufgelöst, nach­
dem Manfred Hirschel als Liquidator eingesetzt worden 
war. Ende 1931 trat Manfred Hirschel  in die Firma des 
verstorbenen Karl Esslen ein, die inzwischen von seinen 
Erben geführt wurde. Die Firma „Karl Esslen, Wein­Kel­
lereien  Trier,  Verkaufszentrale Mühlenbeck  bei  Berlin, 
GmbH“ verlegte  ihren Sitz nach Hamburg und änderte 
ihren Namen in „Waterloo Theater GmbH“.
Da die Kinos  nicht  von  einer Firma betrieben wurden, 
muss  jede  „Arisierung“  einzeln  betrachtet werden. Die 
Ereignisse  im  „Waterloo­Theater“  und  das  Ende  der 
Arbeit von Manfred Hirschel in ihm wurden sehr unter­
schiedlich  dargestellt.  Manfred  Hirschel  schilderte  sie 
selbst im Zuge seiner Auswanderung und im Verlauf des 
Wiedergutmachungsverfahrens. Klara Esslen und Heinz 
B. Heisig, nach Manfred Hirschel der Kompagnon von 
Klara  Esslen,  beschrieben  sie  im  Rückerstattungsver­
fahren vor dem Landgericht Hamburg. Der Rechtsstreit 
zwischen  Hirschel  und  Esslen  wurde  mit  zahlreichen 
Schriftsätzen geführt.
Als  sicher  gelten  kann,  dass  1931/1932  Manfred 
Hirschels Firma wegen des Umbaus des Waterloo­The­
aters  stark  verschuldet war. Klara Esslen  standen  noch 
über 39.000 RM zu. Aus diesem Grund nahm er Klara 
Esslen,  die  gleichzeitig  seine  Hauptgläubigerin  und 
Besitzerin  des  Grundstücks  Dammtorstraße  14  war,  in 
seine Gesellschaft auf. Später gründete er eine neue Ge­
sellschaft mit  ihr  zusammen. Beide hielten 50 Prozent. 
Manfred Hirschel verpfändete seine Hälfte der Firma an 
Klara Esslen, blieb aber Geschäftsführer des Waterloo­
Theaters. Die Umstände und der Zeitpunkt des Verlusts 
dieses Postens wurden sehr unterschiedlich geschildert. 
Im Entschädigungsverfahren wurde hauptsächlich darü­
ber gestritten, ob die Vorgänge als „Arisierung“ bezeich­
net werden  konnten  und wer  die  treibende Kraft  dabei 
war. Feststeht, dass Manfred Hirschel seinen Posten als 
Geschäftsführer  in  seinem  ehemaligen Kino  nicht  frei­
willig aufgegeben hatte. Dass persönliche, politische und 
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waren, ist offensichtlich. Nur ihre nachträgliche Gewich­
tung gestaltet sich schwierig.
Das  Neue  Reichstheater  wird mit  keinem Wort  in  den 
Wiedergutmachungsakten  erwähnt.  Dem  Hamburger 
Adressbuch  lässt  sich  entnehmen,  dass  bis Mitte  1933 
noch  die  nicht  mehr  bestehende  „Norddeutsche  Film­
Theater KG Hirschel & Co“ das Kino betrieben haben 
soll. Spätestens Mitte 1934 hatte eine Frau M. Tacke das 
Kino  übernommen.  Da  das  Theater  in  den Wiedergut­
machungsverfahren keine Erwähnung fand, kann davon 
ausgegangen werden,  dass Manfred Hirschel  das Kino 
schon  vor  1933  verkauft  hatte  und  die  Adressbücher 
nicht korrekt sind.
Das Theater  am Nobistor  befand  sich bis  1933  im Be­
sitz von Rosa Hirschel. Sie wurde  im Juli 1933  in den 
„Reichsverband Deutscher Filmtheater  e.V.“ und damit 
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nommen. Diese Mitgliedschaft war kein Schutz für sie. 
Sowohl der Kinematograph als auch die LichtBildBühne 
meldeten den Verkauf des Theaters am Nobistor an Oskar 
Vogt und dessen „Osvo­Verleih“ zum 1. November 1933. 
Darüber hinaus war Manfred Hirschel stiller Teilhaber an 
der Schauburg am Hauptbahnhof. Wann er diese Beteili­
gung verlor, ist nicht bekannt.
Im Dezember  1936  schiffte Manfred Hirschel  sich mit 
seiner Frau und zwei seiner Kinder, Horst und Eva, von 
Marseille nach Buenos Aires in Argentinien ein. Seinen 
zweiten  Sohn Günther  und  seine Mutter  Rosa  holte  er 
im September 1938 nach Sao Paulo nach. In Argentinien 
fand er keine Arbeit. Er ging nach Brasilien und hielt sich 
mit Gelegenheitsarbeiten über Wasser. Mitte 1943  fand 
er eine feste Anstellung in einem Laboratorium. Sein Le­
ben konnte er nach eigener Aussage erst 1948, also zwölf 
Jahre nach der Flucht aus Hamburg, wieder „konsolidie­
ren“.
Nach einem mehrjährigen Rechtsstreit, der 1946 seinen 
Anfang nahm, kam es am 19. Juni 1952 zu einem Ver­
gleich zwischen Klara Esslen, Heinz Heisig und Manfred 
Hirschel. Zuvor war es weder zu einem Urteil noch zu 
einer Einigung gekommen.  In dem Prozess wurden die 
Umstände und der Ablauf der Entlassung von Manfred 
Hirschel  und  der  Verlust  seines  Anteils  am Waterloo­
Kino kontrovers diskutiert. Der endgültige Vergleich sah 
vor, dass die  „Waterloo­Theater GmbH“, deren Gesell­
schafter Esslen und Heisig waren, Manfred Hirschel eine 
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am Nobistor machte Manfred Hirschel im Wiedergutma­
chungsverfahren keine Ansprüche geltend. Dies begrün­
dete er mit dem anständigen Verhalten der Käufer. 

Das Thalia­Kino
Das Kino bestand von 1912 bis 1994 und war bei seiner 
Schließung das älteste durchgehend bespielte Kino von 
Hamburg. Am 11. Juli 1919 beantragte Ranette Salfeld, 
die zuvor als Privatlehrerin gearbeitet hatte, bei der Ge­
werbepolizei,  ein  Lichtspieltheater  in  der  Grindelallee 
116 betreiben zu dürfen. Kurz zuvor hatte ihr Bruder das 
Grundstück  mit  Haus  erworben.  Die  gesamte  Familie 
Salfeld  zog  in  eine Wohnung  über  dem Kino,  das  den 
Namen Thalia­Lichtspiele erhielt.
Schon 1933 wechselten die Besitzverhältnisse der „Tha­
lia­Lichtspiele“ und nicht erst 1934, wie teilweise ange­
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Quellen. Im Lebenslauf von Ranette Salfeld in den Akten 
des Amts für Wiedergutmachung war für das Jahr 1934 
vermerkt: „Verpachtung des Kinos, da Betrieb eines Ki­
nos für Juden verboten wurde.“ Aber sowohl die Licht­
BildBühne als auch der Kinematograph meldeten am 7. 
September  1933 den Verkauf  der Thalia­Lichtspiele  an 
„die Herren Krämer und Geißler“.
Der  Rechtsanwalt  von  Ranette  Salfeld  schilderte  den 
Verkauf:

Das Grundstück Grindelallee 116, in dem Frau Ranette Sal­
feld das Kino betrieben hatte, musste  im Dezember 1938 
verkauft werden, nachdem schon im Jahre 1933 Frau Sal­
feld der Weiterbetrieb des Kinos untersagt war und sie das 
Kino  hatte  verpachten  müssen;  im  Jahre  1938  verlangte 
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nen Kinos betrieben wurden, nicht im Eigentum von Juden 
standen.

Das Grundstück Grindelallee 116 wurde am 3. Dezember 
1938 an Helene Meiniger, die in Hamburg schon mehrere 
Kinos betrieb, und den Kaufmann Erich Eigenfeldt Ro­
bert Walter  verkauft. Krämer  und Geisler  blieben  trotz 
Besitzerwechsels  Pächter  des  Kinos.  Auch  nach  dem 
Verkauf des Grundstücks wurde die Pacht weiter an Ra­
nette Salfeld gezahlt, die Miete für die Kinoräume an die 
neuen Besitzer des Grundstücks. Nach Ablauf des Pacht­
vertrags hätte Ranette Salfeld der Weiterbetrieb des Ki­
nos zugestanden. Es wurde laut dem Anwalt von Ranette 

Salfeld jedoch ab 1941 von Helene Meininger und Emma 
Walter, der Witwe des Mitbesitzers des Grundstücks, be­
trieben.  Der  Rechtsanwalt  von  Meininger  und  Walter 
schrieb  im Rückerstattungsverfahren,  dass Krämer  und 
Geisler  zweimal  eine  Verlängerung  der  Pacht  erwirkt 
hätten, und Geisler das Theater bis zum Kriegsende be­
trieben hätte.
Nach Schäden im Krieg konnte das Kino erst 1947 wie­
der eröffnen. Die Familie Meininger führte das Kino bis 
zur endgültigen Schließung am 30. Dezember 1994. Am 
27.  Juli 1939  fuhren die Salfelds nach Southampton  in 
England. Von dort wollten sie Ende August weiter nach 
Montevideo fahren. Der Kriegsausbruch verhinderte aber 
die Ausfahrt  ihres deutschen Schiffes.  Ihnen gelang es, 
eine Passage auf einem anderen Schiff am 22. September 
1939 nach Uruguay zu buchen. Als erstes Ergebnis des 
Rückerstattungsantrags von Ranette Saldfeld wurde am 
13. Oktober  1950  ein Vergleich  zwischen Ranette  Sal­
feld, Helene Meininger und Emma Walter geschlossen. 
Darin  erklärte Ranette Salfeld,  dass  sie  auf  eine Rück­
erstattung  des  Grundstücks  Grindelallee  116  und  alle 
Rechte  an  „dem  Lichtspielbetrieb  Thalia­Lichtspiele“ 
verzichte.  Im Gegenzug  erhielt  sie  von Meininger  und 
Walter einen Entschädigungsbetrag von 90.000 DM. 

Die Astoria­Lichtspiele
Das Lichtspieltheater in der Gärtnerstraße 92 wurde 1912 
in einem Neubau unter dem Namen Elysium­Volkslicht­
spiele eröffnet. 1930 übernahmen zwei Schwager, Arthur 
Braun und Walter Metzel, das Kino von der Witwe des 
Vorbesitzers Paul Bülow, der das Theater unter dem Na­
men  Elysium­Theater  geführt  hatte,  und  nannten  es  in 
Astoria­Lichtspiele um. Ende 1935 mussten sie das Kino 
verkaufen und gingen zurück  in die Tschechoslowakei, 
deren  Staatsbürger  sie waren. August  Peters  übernahm 
das Kino  und  führte  es  bis  zu  seiner  Zerstörung  im  2. 
Weltkrieg weiter.
Im Vergleich zu den anderen „jüdischen“ Kinobetreibern 
in  Hamburg  konnten Arthur  Braun  und Walter Metzel 
ihr Kino vergleichsweise lange betreiben. Walter Metzel 
hatte seinem Auswanderungsantrag bei der Devisenstelle 
ein Schreiben des „Reichsverbands Deutscher Filmthea­
ter e.V.“ von Ende 1935 an seinen Schwager beigelegt. 
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mer“ teilte in dem Schreiben „der Beauftrage des Präsi­
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Der Ordnung  halber  bestätige  ich,  daß  Sie  Ihren  Betrieb 
bis spätestens Jahresschluss veräußern müssen. Sämtliche 
nichtarischen Mitglieder des Reichsverbandes haben bis zu 
diesem Zeitpunkt auszuscheiden. Es handelt sich um eine 
gleichmäßig  gegen  alle  Nichtarier  gerichtete Maßnahme. 
Infolgedessen  steht  sie  mit  den  deutsch­tschechoslowa­
kischen Niederlassungsverträgen nicht im Widerspruch, da 
die völlige Gleichbehandlung der Staatsangehörigen beider 
Staaten auch in dieser Frage gewährt ist. Ich bemerke, dass 
schon  eine  große Anzahl  von  Parallelfällen  entsprechend 
entschieden sind. Ich empfehle Ihnen daher in Ihrem Inter­
esse die Veräußerungsverhandlungen ungesäumt zu führen, 
damit Sie nicht durch die Notwendigkeit, kurz vor Fristende 
zu verkaufen, wirtschaftlichen Schaden erleiden.

Damit  waren  die  Astoria­Lichtspiele  das  Hamburger 
Kino, das noch am längsten „jüdische“ Betreiber hatte. 
Alle  anderen  „jüdischen“  Besitzer  konnten  ihre  Kinos 
schon vor dem 1. Januar 1934 nicht mehr selbst betreiben. 
Der Verkauf gelang den beiden Schwagern. Sie bekamen 
55.000 RM, und August Peters war neuer Betreiber der 
Astoria­Lichtspiele.  Ausschlaggebend  für  den  Verkauf 
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ihre  „jüdischen“  Mitglieder  zum  31.  Dezember  1935 
ausschließen würde. Ohne Mitgliedschaft in der Reichs­
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vorherige  Mitgliedschaft  der  beiden  Schwager  in  der 
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genauso wenig belegen wie eine Nicht­Mitgliedschaft.
Kurz  nachdem  die Aufforderung  der Reichskulturkam­
mer ihn erreichte, begann Walter Metzel, seine Auswan­
derung  in  die Tschechoslowakei  vorzubereiten. Anders 
als  für  seinen  Schwager  war  das  Kino  sein  einziges 
Standbein  in  Hamburg.  Arthur  Braun  war  neben  dem 
Kino noch „Inhaber eines Vertretergeschäfts in Textilwa­
ren“. Zum 28. Dezember 1935 hatte Walter Metzel sich 
in Hamburg mit neuem Wohnsitz in Prag abgemeldet. 
Am  9.  Juli  1938  stellte  der  Rechtsanwalt  von  Arthur 
Braun  für  seinen Mandanten  einen Auswanderungsan­
trag. Die Ausreise in die Tschechoslowakei war wohl für 
den August 1938 geplant gewesen und scheint auch er­
folgt zu sein. Ob, wo und wie Walter Metzel und Arthur 
Braun den Krieg überlebten, ist nicht bekannt. Ihre Spur 
verliert sich in der Tschechoslowakei.
Auf  den  Deckeln  der  Auswandererakten  von  Arthur 
Braun und Walter Metzel ist jeweils durch einen Stempel 

vermerkt:  „Wiedergutmachung  bearbeitet“.  Jedoch  gibt 
es weder beim Amt für Wiedergutmachung der Sozialbe­
hörde Hamburg noch beim Wiedergutmachungsamt des 
Landgerichts Hamburg Akten zu ihnen. Wenn die Stem­
pel nicht  fälschlicherweise auf die Aktendeckel gelangt 
sind, dann legen die Wiedergutmachungsverfahren nahe, 
dass Arthur  Braun  und Walter  Metzel  oder  zumindest 
Erbberechtigte den Krieg überlebt haben.

Schlussbemerkung

Nach Abschluss meiner Magisterarbeit konnte in Akten, 
die vom Amt für Wiedergutmachung an das Staatsarchiv 
Hamburg übergeben wurden, ein weiteres Kino mit „jü­
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um das Union­Theater am Spielbudenplatz, dessen Ge­
schäftsführer von 1920 bis 1935 Isidor und Adele Lach­
mann  waren.  Leider  war  es  mir  bisher  nicht  möglich, 
den Fall genauer zu untersuchen, aber ich vermute, dass 
durch  ihn  sich  nichts  an  der  grundsätzlichen  Einschät­
zung ändern wird.
So unterschiedlich die „Arisierungen“ der verschiedenen 
Kinos  auch  abliefen,  fest  steht,  dass  kein  Hamburger 
Kino,  das  „jüdische“ Besitzer  hatte,  sich  1936  noch  in 
deren Besitz befand. Im Herbst 1935 arbeitete die Reichs­
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werbe endgültig „judenrein“ zu bekommen.
Für Hamburg  zeigt  die Untersuchung,  dass  es  bei  vier 
„Arisierungen“  vier  verschiedene  Abläufe  gab.  Eine 
zentrale Richtlinie war  erst die Anordnung der Reichs­
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bei den „Arisierungen“ der Kinos in Hamburg hat nach 
Angaben  von Nachfahren  der  ehemaligen Kinobesitzer 
Richard Adam gespielt. Er war leitender Funktionär der 
D325:;1<3;" 9@J]5<>Y3D&S;73+" f3563D" 73D" f1;738B<>­
stelle  Nord  und  Niedersachsen  sowie  Geschäftsführer 
des  „Reichsverband  Deutscher  Filmtheater  e.V.,  Abt. 
Norddeutschland“. Neben dem Beamtentum, den Ärzten 
und den Rechtsanwälten gehörte der Kunst­ und Kultur­
bereich, und damit der Film, zu den ersten Wirtschafts­
zweigen,  die  von  den Nationalsozialisten  reguliert  und 
„judenfrei“ gemacht wurden.
Beim Propagandainstrument Film überließen die Natio­
nalsozialisten nichts dem Zufall und sorgten zügig dafür, 
dass  sie  die  gesamte  Filmbranche  unter  Kontrolle  hat­
ten.
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Anmerkungen

1.  Bei  der  Benutzung  der  Worte  „Jude“  oder  „jüdisch“  ist 
bei  Arbeiten  über  die  NS­Zeit  Vorsicht  geboten.  Schon  der  
9@P.U"B3<"38"8MNI3D+"35;3"P3B;565:;"=/"B;73;+"I3D"ea/73g"
835-")56"73;"W3836=3;"Y:;"9RD;&3D2"I/D73",%KE"35;3"P3B;565:;"
gesetzlich festgeschrieben. Als „Jude“ galt nicht nur, wer sich 
zum  jüdischen Glauben bekannte. Die Zugehörigkeit  zur neu 
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ren abhängig. Nicht alle Personen, die nach nationalsozialisti­
scher Terminologie und Rechtsauffassung als „Juden“ bezeich­
net wurden, verstanden sich selbst als solche. Die Worte „Jude“, 
„Juden“, „jüdisch“ usw. werden in dem vorliegenden Aufsatz aus 
diesem Grund unabhängig von der Selbstbeschreibung der Per­
sonen als Zitate aus dem nationalsozialistischen Sprachschatz 
gebraucht.  Weil  sie  nach  nationalsozialistischer  Auffassung  
„Juden“ oder „jüdisch“ waren, betrafen sie die wirtschaftlichen 
Diskriminierungen und Ausgrenzungsmaßnahmen unabhängig 
davon, ob sie sich selbst als „Juden“ verstanden oder nicht. 
2.  Zu  Einzelheiten  und  Zitatnachweisen  vgl.  Jan  Pätjer  Jo­
hannsen:  ‚Arisierungen‘ von Kinos  in Hamburg, unveröffent­
lichte Magisterarbeit. Hamburg 2006.
3. Die Bezeichnung „Arisierung“ setzte sich in der nationalso­
zialistischen Behördensprache der dreißiger Jahre als Bezeich­
nung für den Transfer „jüdischen“ Vermögens und Eigentums 
in „arischen“ Besitz durch. Im Zuge der „Arisierungen“ wur­
den  viele  „jüdische“  Firmen  einfach  liquidiert.  Synonym  für 
den wirtschaftlichen Ausschaltungsprozess wurde auch von der 
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zeichnet, weil sie jeweils in einem Wort deutlich machen, dass 
es  sich  um  antisemitisch  motivierte  Verfolgungsmaßnahmen 
handelte.
4. Frank Bajohr: „Arisierung“ in Hamburg. Die Verdrängung 
der jüdischen Unternehmer 1933­1945. Hamburg 1997.
5. Gerti Keller: Kino unterm Hakenkreuz. Das Beispiel Ham­
burg, unveröffentlichte Magisterarbeit. Hamburg 1993.
6. Gerhard Paul: Aufstand der Bilder. Die NS­Propaganda vor 
1933. Bonn 1990, S. 187­195.
7.  Carl  Neumann,  Curt  Belling,  Hans­Walther  Betz:  Film­
‚Kunst‘, Film­Kohn, Film­Korruption. Ein Streifzug durch vier 
Film­Jahrzehnte. Berlin 1937.
8.  Uwe  Julius  Faustmann: Die  Reichskulturkammer.  Aufbau, 
Funktion und rechtliche Grundlagen einer Körperschaft des öf­
fentlichen Rechts im nationalsozialistischen Regime. Diss. jur., 
Bonn 1990.
9.  Jürgen  Spiker: Film  und  Kapital.  Der Weg  der  deutschen 
Filmwirtschaft  zum  nationalsozialistischen  Einheitskonzern. 
Berlin 1975.

10. Wolfgang Becker: Film und Herrschaft: Organisationsprin­
zipien und Organisationsstrukturen der nationalsozialistischen 
Filmpropaganda. Berlin 1973.
11. O.Vf.:  „Die Lichtspieltheater  als  deutscher Kulturträger“. 
In: Völkischer Beobachter, 21.09.1935.
12. Gerhart Heyer: G(H@,($(*!$I(#+J*!29'"2+$!"-$;"251#./)­
kammer. Diss. jur., Hamburg 1937.
13. Die Abschnitte über die einzelnen Kino­Unternehmen stüt­
zen  sich  im wesentlichen  auf Aktenbestände  aus dem Staats­
archiv Hamburg und den verschiedenen Wiedergutmachungs­
verfahren beim Amt für Wiedergutmachung, beziehungsweise 
dem Landgericht Hamburg. Für den Henschel­Konzern konn­
ten  auch  Interviews mit Nachfahren  der  ehemaligen Besitzer 
als  Quellen  herangezogen  werden.  Bei  den  Akten  aus  dem 
Staatsarchiv handelte es sich um folgende Bestände:

231­7 Amtsgericht Hamburg – Handels­ und Genossenschafts­
register
A1 Band 69 – A17033 Theater am Nobistor, Rosa Hirschel
A1 Band 78 – 19189 Max Blanck & Co, Film­Verleih
A1 Band 96 – A22791 Jos. Henschel & Co, Film­Verleih
A1 Band 126 – A28474 Norddeutsche Film­Theater­Kommandit­Ge­
sellschaft Hirschel & Co
A1 Band 151 – A33905 Schauburg Lichtspiele, Gloria­Palast Hermann 
Urich­Sass
A1 Band  155  – A34651 Henschel  Film­Theater Kommandit Gesell­
schaft, aka Henschel Film­ & Theaterkonzern
A1 Band 158 – A35293 Schauburg (Streit)
A1 Band 178 – A39881 Schauburg­Lichtspieltheater­Gesellschaft Ro­
mahn & Schümann
A1 Band 205 – A45101 Schauburg Altona Romahn & Schümann
A1 Band 218 – A48028 Theater am Nobistor, Erna Vogt
A1 Band 223 – A49196 Waterloo­Theater Esslen & Heisig OHG
A1 Band 260 – A56185 Die Barke
A2 Band 43 – B2750 Waterloo­Theater GmbH
A2 Band 61 – B4462 Waterloo­Theater Gesellschaft mbH
A3 Band 36 – C2157 J. Henschel GmbH
A3 Band 43 – C2894 Helios Film GmbH
A3 Band 95 – C7876 Filmverleih Niedersachsen GmbH
A3  Band  106  –  C8815  Schauburg  Lichtspieltheater  Betriebsgesell­
schaft mbH
B1995­222 ­ Henschel Filmtheater Kommandit Gesellschaft; vormals 
Henschel Film Henschel Film­ & Theater­Konzern
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F 203 Band 1 – Arthur Braun
F 203 Band 2 – Arthur Braun
F 261 – Leo Chrzanowski, (enthält auch Vera Chrzanowski, geb Urich­
Sass und Horst Urich­Sass)
F 1078 – Manfred Hirschel
F 1705 – Walter Metzel
F 2060 – Emil Salfeld, enthält auch Ranette Salfeld, geb. Polack, und 
Elisabeth Fanny Salfeld
F 2246 Band 1 – Hugo Streit
F 2246 Band 2 – Hugo Streit
F 2278 – Franz Traugott
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F 2292 – Hedwig Urich­Sass
FVg 3467 – Adolf Salfeld
R 1938/813 Arthur Braun
R 1938/1853 Hugo Streit, Sophie Streit (enthält auch Franz Traugott, 
Bianca Streit, Henschel KG)
R 1939/59 – Emil und Ranette Salfeld

376­2 Gewerbepolizei
Spz IX F 8 – „Lessing­Theater“ am Gänsemarkt (1921­1945)
Spz IX F 12 – „Passage Lichtspieltheater“
Spz IX F 13 ­ „Waterloo­Theater“ Dammtorstraße (1920­1945)
Spz IX F15 ­ Ufa­Theater, Band 3

Die Akten  der Wiedergutmachungsverfahren  lagerten  bis  vor 
kurzem direkt beim Amt  für Widergutmachung der Sozialbe­
hörde  Hamburg  beziehungsweise  beim Wiedergutmachungs­
amt  des  Landgericht  Hamburg.  Inzwischen  sind  sie  an  das 
Staatsarchiv weitergegeben worden und haben eventuell neue 
Signaturen erhalten.

Amt für Wiedergutmachung der Sozialbehörde Hamburg
010214 – Horst Urich­Saß
040688 – Hedwig Urich­Saß
070489 – Sophie Streit
090812 – Rolf Arno Streit
160892 – Manfred Hirschel
161285 – Hugo Streit
170183 – Franz Traugott
180484 – John Streit
210485 – Erbengemeinschaft Ranette Salfeld
260811 – Carl­Heinz Streit
300318 – Hanns­Jürgen Urich­Saß

Landgericht Hamburg, Wiedergutmachungsamt
Z 55 – Manfred Hirschel
4"#$O"o"G/2:"@6D356"C;5MN"1/QB;7&1DF
4",r?q"o"G/2:"@6D356"C;5MN6"1/QB;7&1DF
Z 1848 – Sophie Streit
Z 1854 – Franz Traugott
Z 1916 ­ Horst Urich­Sass
Z 1917 ­ Hanns­Jürgen Urich­Sass
Z 1918 – Hedwig Urich­Sass
Z 2023 – Ranette Salfeld, geb. Polack



"& 

1. Einleitung

Neben  einer  Veranstaltungsöffentlichkeit  in  ortsfesten, 
kommerziell  geführten  und  für  fast  alle Deutschen  zu­
2S;2<5MN3;"*5;:8"21&"38"5>"PD5663;"V35MN"B<>58MN3"[3D­
anstaltungen, die nur von ausgewählten Gruppen besucht 
werden konnten. Das waren neben Filmveranstaltungen 
innerhalb der NSDAP und ihrer Gliederungen vor allem 
interne,  geschlossene  Vorführungen  in  den  deutschen 
Schulen und in der Hitler­Jugend. Man kann diese Veran­
staltungen auch als Parallelöffentlichkeiten bezeichnen.
Zu  den  Filmvorstellungen  in  den  Schulen  zählt  der  so 
23;1;;63" ^;63DD5MN68B<>+" 73;" 73D" f3ND3D" 1<8" f3ND86:QQ"
75D3H6" 5>"^;63DD5MN6" =35263-" @61168A:<5658MN3" @MN/<B<>­
veranstaltungen, die in einem größeren Saal in der Schule 
oder in einem nahe gelegenen Kino vorgeführt wurden, 
ergänzten das Filmprogramm für die Schüler.
Zu den Parallelöffentlichkeiten gehörten auch die Jugend­
B<>86/;73;+"753";/D"QRD")562<5373D"73D"G56<3DJa/23;7":D­
ganisiert wurden.1"@:I:N<"R&3D"73;"^;63DD5MN68B<>"1<8"
1/MN"753"861168A:<5658MN3;"@MN/<B<>Y3D1;861<6/;23;"/;7"
a/23;7B<>86/;73;" H:;;63" 718" 9@JV325>3" 1<<3" *5;73D"
und Jugendliche ab zehn Jahren unter geradezu idealen 
Bedingungen erreichen, da die Teilnahme an diesen Ver­
1;861<6/;28Q:D>3;" U05MN6" I1D-" P53" 9165:;1<8:=51<5863;"
schufen ein Erlebnis­Kino,  in dem nicht Ideologien be­
bildert, sondern Affekte ausgelöst wurden. Während die 
Nationalsozialisten mit dem fast immer stummen Unter­
D5MN68B<>" 73;" 7571H658MN3;" \5;816=" 35;3D" ]5<>2166/;2"
fortsetzten, die es bereits in der Weimarer Republik gab2 
und bei der es weniger um Affekte ging, lassen sich die 
861168A:<5658MN3;" @MN/<B<>Y3D1;861<6/;23;" /;7" 753" a/­
23;7B<>86/;73;"&35"73D"G56<3DJa/23;7"1<8".QQ3H6>:&5<5­
sierung deuten, in denen den Kindern und Jugendlichen 
heroische Leitbilder vorgesetzt wurden. Letztere nahmen 
zwar etablierte Formen wie den Spiel­ und Dokumentar­

B<>"1/Q+"1&3D"753"[3D1;861<63D"836=63;"75383"7/DMN">18­
senwirksame Aufführungen  mit  aufwändig  gestaltetem 
Begleitprogramm neu  ein  und  gestalteten  diese  als  un­
vergessliches Gemeinschaftserlebnis der Jugendlichen. 
Wie  das NS­Regime  diese  drei  Parallelöffentlichkeiten 
o" ^;63DD5MN68B<>+" 861168A:<5658MN3" @MN/<B<>Y3D1;861<­
6/;23;"/;7"a/23;7B<>86/;73;"o"35;23D5MN636"/;7"5;8=3­
niert  hat,  ist  in  der  Forschung  sehr  unterschiedlich  be­
N1;73<6"I:D73;-"[:D"1<<3>"73D"^;63DD5MN68B<>"586"5;"73D"
Forschungsliteratur sehr ausführlich untersucht worden. 
Die staatspolitischen Filmveranstaltungen in den Schulen 
/;7"753"a/23;7B<>86/;73;"5;"73D"G56<3DJa/23;7"I3D73;"
dagegen nach 1945 eher am Rande behandelt. Besonders 
über die Rezeption der dort gezeigten Filme liegen bisher 
nur wenige Ergebnisse vor. Allerdings zeigen zeitgenös­
sische Berichte  und Umfragen3,  dass  besonders  die  als 
Event und Gemeinschaftserlebnis  inszenierten Filmver­
anstaltungen bei  den  Jugendlichen  auf große Resonanz 
stießen und vor allem den 10­18­Jährigen dadurch erst die 
Möglichkeit gegeben wurde, überhaupt Filme zu sehen, 
was ihnen vielfach durch die strengen, altersgebundenen 
Zutrittsregelungen  in  den  öffentlichen  Kinos  verwehrt 
war. Insofern ist Gerhard Stahrs These zu widersprechen, 
7188" 753" ]5<>3" 5;" 73;" a/23;7B<>86/;73;" H35;3;" 2D:J 
ßen Wirkungsgrad entfaltet haben, da jeder Jugendlicher 
durchschnittlich nur  einmal  im  Jahr  eine  solche Veran­
staltung besucht hätte, während er mehr als zwanzig Mal 
in ein öffentliches Kino gegangen wäre.4 
Auch in Hamburg, der zweitgrößten Stadt im Deutschen 
Reich, besuchten tausende junge Menschen solche Film­
veranstaltungen. Dass die  Jugend ein bedeutender Fak­
6:D"QRD"753"`335;0/88/;2"/;7"f3;H/;2"73D")1883;"835;"
konnte, stellte bereits 1933 eine Hamburger Tageszeitung 
5;"73D"X&3D8MND5Q6"35;38".D65H3<8"N3D1/8m"e]5<>AD:A121;­
da  in Hamburgs  Schulen. Wer  die  Jugend  hat,  hat  das 
Volk.“5  Die  in  diesem Aufsatz  erstmals  zusammenge­

Kino­Öffentlichkeit I
„Wer die Jugend hat, hat das Volk“
!"#$%&"'(%)$"'$(#$(*+,-.*+/'0-/&1-2/3,&14'56,7"&(#"'#/&3,&-$&-8"59/73
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tragenen Informationen und Zahlen über die Parallelöf­
fentlichkeiten in Hamburg und vor allem die Rezeption 
73D" 861168A:<5658MN3;" @MN/<B<>Y3D1;861<6/;23;" 861>­
men ausschließlich aus den unveröffentlichten Akten im 
Staatsarchiv Hamburg.

2. Film in der Schule

:,7-J&#,77$*+#(4'5
Der nationalsozialistische Staat stellte bereits kurz nach 
der Machtergreifung  das Medium  Film  „in  den Dienst 
seiner  Weltanschauung“6.  Auch  die  deutschen  Schüler 
/;7"@MNR<3D5;;3;"8:<<63;"7/DMN"73;"]5<>"&335;0/886"I3D­
den. So heißt es am 26.  Juni 1934  in einem Erlass des 
Reichsministers für Wissenschaft, Erziehung und Volks­
bildung, Bernhard Rust: 

Das hat besonders in der Schule und zwar unmittelbar im 
Klassenunterricht zu geschehen. Der Film soll als gleichbe­
rechtigtes Lernmittel überall dort an die Stelle des Buches 
usw.  treten, wo  das  bewegte Bild  eindringlicher  als  alles 
andere zum Kinde spricht. Es ist mein Wille, daß dem Film 
ohne Verzögerung  in  der  Schule  die  Stellung  geschaffen 
wird, die ihm gebührt.7

Es gab zahlreiche Einrichtungen und Stellen, die auf die 
TD21;58165:;" /;7" UD:7/H65:;" Y:;" @MN/<B<>3;" \5;0/88"
ausübten (Abb. 1).
An  der  Spitze  stand  das  Reichsministerium  für  Wis­
senschaft, Erziehung und Volksbildung, das Beschlüsse 

=/>"@MN/<I383;"1<<23>35;"/;7"=/>"^;63DD5MN68B<>"5>"
Besonderen  fasste.  Gemeinsam  mit  dem  Reichsminis­
terium für Volksaufklärung und Propaganda erstellte es 
1/MN"UD:2D1>>3"QRD"753"861168A:<5658MN3;"@MN/<B<>Y3D­
anstaltungen.  Für  die  Filmarbeit  des  Erziehungsminis­
teriums war das ausführende Organ die Reichsstelle für 
73;"^;63DD5MN68B<>"CVQ7^F+"753"&3D3568",%K?">56"@56="5;"
Berlin  entstand und – um Filme möglichst  schnell  und 
effektiv in den Schulen, Berufs­ und Hochschulen einset­
zen zu können – die für die deutschen Schulen zunächst 
vor  1933  entstandene  Filme  einsetzte  und  dann  eigene 
^;63DD5MN68B<>3" AD:7/=53D3;" <53d-9  Zudem  lieferte  sie 
die notwendigen Vorführgeräte. Die Reichsstelle wurde 
aufgrund ihrer ausgeweiteten Tätigkeitsbereiche 1940 in 
Reichsanstalt für Film und Bild in Wissenschaft und Un­
terricht (RWU) umbenannt. 
Die  Nationalsozialisten  richteten  bis  1935  außerdem 
24 Landesbildstellen ein, manche bestanden bereits mit 
einer  anderen  Funktion  vor  1933,  andere  wurden  neu 
gegründet. Bis 1943 erhöhte  sich die Zahl auf 36 Lan­
desbildstellen. Die Landesbildstelle Hansa in Hamburg, 
die 1935 aus dem Staatlichen Lichtbildamt hervorging, 
war für Hamburg, Bremen und Lübeck zuständig. Ihr ka­
men wie allen anderen Landesbildstellen pädagogische, 
organisatorische,  technische Aufgaben zu und sie sollte 
Behörden, Bildstellen und Schulen beraten. Die Landes­
bildstelle Hansa  sammelte  zudem die  in  der Film­  und 
Bildarbeit gemachten Erfahrungen und wertete diese aus. 
Weitere Aufgaben waren die Mitarbeit an der Film­ und 
Bildbedarfsplanung der RfdU, die technische Betreuung 

Abb. 1: Organisationsstruktur der Einrichtungen8

Reichsministerium für Wissenschaft, 
Erziehung und Volksbildung

s s s s

Reichsministerium für 
Volksaufklärung und Propaganda

s s s s

V35MN8863<<3"QRD"73;"^;63DD5MN68B<>"CVQ7^F
(ab 1940 Reichsanstalt für Film und Bild in Wissenschaft und Unterricht, RWU)

Landesbildstellen
Provinzialbildstellen

f1;738B<>863<<3;
W1/B<>863<<3;

Regierungsbildstellen *D358B<>863<<3;

Stadt­ bzw. Kreisbildstellen TD682D/AA3;B<>863<<3;

Schulen/Hochschulen Einrichtungen der Jugend­ und 
Erwachsenenbildung
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Abb. 2: Schüler mit 
@MN>1<B<>JUD:n3H6:D-"
(Abb. 2 u. 3 nach von 
Keitz: „Kinematogra­
phie“ [wie Anm. 26], 
S. 470 u. 473).

73D"]5<>J"/;7"`5<723DS63+"73D"./Q&1/"35;3D"f1;738B<>J"
und  Bildsammlung  sowie  die  Katalogisierung  und  der 
Verleih von Filmen und Bildern.10 Da die Bedienung der 
@MN>1<B<>23DS63" 8:I:N<" 5>" ^;63DD5MN68B<>" 1<8" 1/MN"
&35"73;"861168A:<5658MN3;"@MN/<B<>Y3D1;861<6/;23;"7/DMN"
Lehrer gewährleistet werden sollte, boten die Landesbild­
stellen im Dritten Reich den Pädagogen Schulungskurse 
an. Die  Landesbildstelle Hansa  bildete  allein  bis März 
1937 1271 Lehrer und Lehrerinnen als Vorführer aus.11 
Neben den Landesbildstellen gab es – ihre Zahl lag 1943 
bei  1235  –  Stadt­  und  Kreisbildstellen  und  zahlreiche 
Provinzial­ und Regierungsbildstellen12, die sich ähnlich 
wie die Landesbildstellen um die Beratung der Schulen, 
73;"]5<>Y3D<35N"/;7"753"63MN;58MN3"U0323"73D"`5<723DS63"
auf Kreisebene kümmerten. Ziel dieser zahlreichen Insti­
6/65:;3;"I1D"38+"1<<3"@MN/<6'A3;">56"@MN>1<B<>23DS63;"
/;7"^;63DD5MN68B<>3;"=/"Y3D8:D23;-"P53"W1/B<>863<<3;"
unterstanden im Gegensatz zu den Landesbildstellen dem 
Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda. 
Sie kümmerten  sich vor  allem um die  staatspolitischen 
@MN/<B<>Y3D1;861<6/;23;" /;7" 753" a/23;7B<>86/;73;-"
Eine Besonderheit war, dass die Unterrichts­ und Hoch­
8MN/<B<>3" 753" 35;=52" AD:Q3885:;3<<" AD:7/=53D63;" ]5<>­
gattungen waren,  die  das  Propagandaministerium nicht 
zensieren durfte.13 
Die  Reichsstelle  (RfdU)  selbst  bezeichnete  den  Unter­
D5MN68B<>" 1<8" eYZ<<52" ;3/3" ]5<>2166/;2g14,  die  im  Ge­
23;816="=/"73;"QDRN3D3;"f3NDJ"/;7"*/<6/DB<>3;"753"`3­
dürfnisse des öffentlichen Lichtspieltheaters nicht mehr 
berücksichtigen musste, sondern von vornherein und aus­
schließlich für den Bedarf der Schulen hergestellt wurde. 
Die Filme wurden unter pädagogischen Gesichtspunkten 
„lehrplanmäßig und unterrichtsmethodisch“15 gestaltet.
P3;"̀ 32D5QQ"e^;63DD5MN68B<>g"Y3DI3;7363"3D86>1<8"]D1;="
Schönhuber 1917 in einem Vortrag und den Versuch ei­
;3D"P3B;565:;"/;63D;1N>"G1;8".>>1;;"5>"a1ND",%#,-"
Durchsetzen konnte sich die Bezeichnung aber erst 1931 
1/Q" 73D" K-" (;63D;165:;1<3;" f3NDB<>H:;Q3D3;=" 5;"L53;+"
1/Q" 73D" 73D" ^;63DD5MN68B<>" Y:>" f3NDJ" /;7" */<6/DB<>"
1&232D3;=6"/;7"73B;53D6"I/D73"1<8"e35;3"QRD"73;"8MN/<­
mäßigen Wissens­ und Bildungserwerb geeignete Licht­
bildfolge,  die  einen deutlich begrenzten,  dem Lehrplan 
entsprechenden Lehrinhalt bietet und nach didaktischen 
Gesichtspunkten  aufgebaut  ist“.16" P3D" ^;63DD5MN68B<>"
sollte  der Wissensvermittlung  in  den Allgemeinbilden­
den  Schulen  oder  der  Vermittlung  von  Fertigkeiten  in 

den Berufs­  und  Fachschulen  dienen.  Ein wesentlicher 
^;63D8MN537"=/>"*/<6/DB<>"&3861;7"71D5;+"7188"73D"^;­
63DD5MN68B<>";5MN6" /;63DN1<63;7+" 8:;73D;" 753" @MNR<3D" 5;"
meist  strenger  Form  belehren  und  erziehen  sollte.17  Er 
war nur Anschauungsmittel, der „das Optische mit dem 
Dynamischen“ verband18 und „auf Nebensächlichkeiten, 
1/Q" 718" @3;8165:;3<<3" /;7" 753" 81MNQD3>73" ./0:MH3­
rung“19 verzichtete. 
P53" V35MN8863<<3" QRD" 73;" ^;63DD5MN68B<>" 863<<63" QRD" 753"
Allgemeinbildenden Schulen20 thematisch und technisch 
1;73D8"23861<6363"^;63DD5MN68B<>3"N3D"1<8"QRD"753"`3D/Q8Js"
Fachschulen und Universitäten, die auch mit Filmen ver­
sorgt werden mussten. Die Herstellung der Filme erfolgte 
aufgrund eines Bedarfsplanes, den die Reichsstelle und 
die amtlichen Bildstellen in engster Zusammenarbeit mit 
dem Nationalsozialistischen Lehrerbund aufstellten.

Für die unterschiedlichen Schultypen wurden seit Anfang 
73D" ,%K$3D" a1ND3" ;5MN6" >3ND" 9:D>1<B<>3" 1/Q" KE" >>"
produziert, sondern die Reichsstelle für den Unterrichts­
B<>"863<<63"753"UD:7/H65:;"1/Q"@MN>1<B<>3"C,O>>F"/>-"
(>"W323;816="=/>"9:D>1<B<>"I1D"753"G3D863<</;2"Y:;"
@MN>1<B<>3;"I383;6<5MN" H:863;2R;86523D-"L3563D3"[:D­
teile waren, dass die Filme leichter zu den Schulen trans­
portiert werden konnten und das Material nur schwer ent­
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Abb. 3: Unterricht mit Karten­ und Bildmaterial

zündbar war. Die RfdU lieferte die Filme kostenlos über 
die jeweilige Landesbildstelle oder Stadt­/Kreisbildstelle 
an die Schulen.  In Hamburg übernahm die Landesbild­
stelle Hansa diese Aufgabe. Dort gab es Ende 1935 rund 
400 Schulen.21 Die Filme waren in der Regel stumm, was 
73;"[:D635<"N1663+"7188"35;"@6/>>B<>23DS6";/D"35;"[53D63<"
35;38"b:;B<>23DS638"H:86363"C.&&-"#F-"P53"*:>>3;653­
rung des Films übernahm der jeweilige Fachlehrer (Abb. 
3). Damit er auch die – den nationalsozialistischen Auf­
sichtsstellen  entsprechende  –  „richtige“  Interpretation 
vermittelte, sollte er sich durch das mitgelieferte Beiheft 
vorbereiten,  in  dem  eine  Inhaltsangabe,  Erläuterungen, 
Statistiken, Literaturangaben  und  didaktische Hinweise 
=/"73>"n3I35<523;"^;63DD5MN68B<>"1&237D/MH6"I1D3;-22
Für die Lehrer bestand auch die Möglichkeit, die Filme 
an  speziellen  Filmnachmittagen  vorzusichten.  In  den 
Akten der Oberschulbehörde  im Staatsarchiv Hamburg 
B;73;" 85MN" =1N<D35MN3" @MND35&3;" 1;" 753" @MN/<3;" >56"
Einladungen  zu  den  Hamburger  Filmnachmittagen.23 
P53"fS;23"73D" 8MNI1D=JI35d3;"^;63DD5MN68B<>3"&36D/2"
meist nicht mehr als 10­15 Minuten, da sie während einer 
Schulstunde von 45 Minuten vorgeführt, analysiert und 
interpretiert  werden  mussten.  Die  Filme  präsentierten 
nur Bewegungen und Handlungsabläufe, die mit einem 
Minimum an Zwischentiteln und Erläuterungen auskom­
men sollten. 
Für die einzelnen Schulfächer produzierte die RfdU zum 
Teil sehr unterschiedlich gestaltete Filme. In den Allge­
meinbildenden  Schulen  waren  das  die  Fächer  Deutsch 
und  Heimatkunde,  Geschichte  und  Nationalpolitische 

Erziehung,  Erdkunde,  Biologie,  Vererbungslehre  und 
Rassenkunde,  Chemie,  Physik  und Mathematik,  Haus­
wirtschaft,  Gesundheitslehre  und  Nadelarbeit  sowie 
Werkunterricht, Zeichnen und Kunsterziehung und Lei­
beserziehung.
P53"UD:7/H65:;"Y:;"^;63DD5MN68B<>3;"QRD"753".<<23>35;­
bildenden Schulen hat sich von 1938 bis 1943 vor allem 
in  den  naturwissenschaftlichen  Fächern,  in  Erdkunde, 
in Deutsch und Heimatkunde oder auch in den Fächern 
Geschichte  und  Nationalpolitische  Erziehung  auffällig 
gesteigert.  In  den  anderen  Fächern  ist  nur  ein  leichter 
Anstieg oder bei dem Fach Mathematik sogar ein gering­
fügiger Rückgang zu beobachten (Abb. 4). 
Die Schulen konnten für die einzelnen Fächer bei der zu­
ständigen Bildstelle Filme bestellen. Von den fertig ge­
863<<63;"^;63DD5MN68B<>3;"<53Q3D63"753"VQ7^"ISND3;7"738"
PD5663;"V35MN38"5;82381>6"r$$-$$$"@MN>1<B<>H:A53;"1;"
die Landesbildstellen aus.24 Vor allem in den deutschen 
Großstädten wie Berlin und Hamburg stieg die Zahl der 
Entleihung stetig an.
Die  Zahl  der  jährlichen  Filmentleihungen  hat  sich  in 
Hamburg  von  1935  bis  1936  fast  verdoppelt  und  zwar 
von  371  auf  730  (Abb.  5).  Im  Jahresbericht  über  das 
Schuljahr 1936/37  führt Otto Herrmann, der Leiter  der 
Landesbildstelle Hansa, die Durchschnittszahlen für Ent­
<35N/;23;"Y:;"^;63DD5MN68B<>3;"1;"G1>&/D23D"@MN/<3;"
an. Dabei wurden 1936/37 durchschnittlich pro Jahr ca. 
15.860 Filme, wöchentlich 397 und täglich 66 Filme in 
Hamburger Schulen aufgeführt. Nur ein Jahr später,  im 
Berichtsjahr  1937/38,  dass  den  Zeitraum  vom  1. April 
1937 bis Februar 1938 umfasst, liegen die Durchschnitts­
zahlen bei jährlich 45.000 entliehenen Filmen (40 Schul­
wochen), das waren 1.125 Filme pro Woche und 187 pro 
Tag. So konnten nach Aussage Herrmanns allein in Ham­
burg 1,8 Millionen Schüler pro Jahr erreicht werden. Ins­
gesamt konnten die Hamburger Schulen in diesem Zeit­
D1/>" 1/Q" ,E$" ^;63DD5MN68B<>3" =/DRMH2D35Q3;-" P3D" 1>"
NS/B2863;"1/Q23QRND63"^;63DD5MN68B<>" 5;"G1>&/D2"I1D"
zwischen April 1937 und Februar 1938 der Puppentrick­
B<>"TISCHLEIN DECK DICH mit 378 Vorführungen.25 
Diese enorme Steigerung der Filmaufführungen lässt sich 
zum  einen  damit  erklären,  dass  durch  das  Groß­Ham­
burg­Gesetz auch die Schulen der am 1. April 1937 ein­
gemeindeten  Stadtteile Altona,  Harburg­Wilhelmsburg, 
Wandsbek und einiger preußischer Randgemeinden dazu­
gerechnet wurden. Zum anderen resultiert die Steigerung 
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Abb. 4: Gesamtproduktion der Filme für Allgemeinbildende Schulen25 (so genannte F­Filme)

Abb. 5: Zahl der Filmentleihungen an Hamburger Schulen26

Gesamtproduktion F­Filme bis 1938 1940 1943
178 227 266

davon rubriziert unter die Unterrichtsfächer:
Deutsch und Heimatkunde 29 43 47
Geschichte und Nationalpolitische Erziehung 8 23 33
Erdkunde 46 83 91
Biologie 41 89 88
Vererbungslehre und Rassenkunde 5 6 7
Chemie und Physik (ab 1940 inkl. Technik) 23 35 43
Mathematik 2 1 1
Hauswirtschaft, Gesundheitslehre, Nadelarbeit 7 14 12
Werkunterricht, Zeichnen, Kunsterziehung 12 15 15
Leibeserziehung 5 6 10

1935 1936

Monat Zahl der Entleihungen 
je Tag

Zahl der Entleihungen 
je Tag

Januar 17 18
Februar 26 52
März 25 55
April 23 90
Mai 23 50
Juni 17 35
Juli ­ 28
August 42 50
September 48 70
Oktober 32 100
November 50 95
Dezember 68 87
Gesamt 371 730
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1/MN"1/8"73D"2DZd3D3;".;=1N<"Y:;"^;63DD5MN68B<>3;"/;7"
der  intensiven Werbearbeit  der Landesbildstelle Hansa. 
Um  die Auswertung  des  Films  im Unterricht  voranzu­
treiben,  verschickte  die  Landesbildstelle  zusätzlich  an 
alle Schulen Fragebögen, in denen auch nach konkreten 
Bewertungen der einzelnen Filme gefragt wurde. In den 
Akten der Oberschulbehörden im Staatsarchiv Hamburg 
sind allerdings keine Einzelbewertungen vorhanden, son­
dern nur wenige von der Landesbildstelle zusammenge­
fasste Ergebnisse. So bejahten z. B. 1938 60 Hamburger 
Lehrer den Film REIFETEILUNG UND BEFRUCHTUNG für das 
Fach Biologie  als Unterrichtsmittel,  53  hielten  ihn  nur 
für die Oberstufe geeignet und zwei Beurteiler forderten 
eine  Vorbereitung  bzw.  Ergänzung  durch  Betrachtung 
mikroskopischer Präparate.28
Insgesamt zeigt aber die Vielfalt der Filmthemen29, dass 
alle Fächer mit Filmen bedient werden konnten. Dabei 
fällt auf, dass die Filme für Fächer wie „Geschichte und 
Nationalpolitische  Erziehung“  sowie  „Vererbungsleh­
re  und  Rassenkunde“,  die  im Vergleich  eine  geringere 
Zahl ausmachten, offen propagandistisch waren und den 
Schülern damit eine bestimmte Weltanschauung vermit­
teln  werden  sollte.  Der  Film MÄDEL  IM  LANDJAHR  von 
Hans Cürlis  aus  dem  Jahr  1936  gab  zum Beispiel  den 
Schülerinnen  im Fach Nationalpolitische Erziehung  ei­
nen Ausblick auf das nach dem Schulabschluss folgende 
Landjahr, in dem – wie es im Beiheft heißt – „die straffe, 
=/MN6Y:<<3" f123D23>35;8MN1Q6" &3n1N6" I5D7-" *ZDA3DA03­
ge,  Willensstählung,  aktiver  Einsatz  in  der  häuslichen 
/;7" &S/3D<5MN3;" L5D68MN1Q6+" b35<;1N>3" 1>" P:D03&3;"
und  echte  Feiergestaltung  kennzeichnen  auch  bei  den 
Mädchen die erzieherische Linie des Landjahrlebens.“30 
Anders als bei den Jungen, so heißt es im Heft weiter, sei 
das Erziehungsziel nicht das „Mädel  in Uniform“, son­
dern die deutsche Frau und Mutter. Volks­ und heimat­
kundliche Filme sollten den festen Grund „für den Stolz 
auf Heimat, Sippe, Stamm, Volk und Führer“ legen.31
Die weitaus größere Zahl der Filme in den anderen Fä­
chern wollte dagegen – meist sachlich und ohne Wertung 
–  vor  allem Bewegungsabläufe  von Menschen, Tieren, 
Arbeiten  oder  Technik  veranschaulichen.  Nationalso­
zialistische  Anschauungen  fanden  sich  hier  allenfalls 
indirekt  z.  B.  in  bestimmten  propagierten  Frauen­  und 
Männerbildern. Es gab zudem die von der Reichsstelle 
QRD"73;"^;63DD5MN68B<>"5;"./Q6D12"2323&3;3;")SDMN3;J"
/;7"U/AA3;6D5MHB<>3"73D"W3&DR73D"P53N<"I53"73D":&3;"

genannte Film TISCHLEIN DECK DICH (1936) oder die Filme 
DER WETTLAUF ZWISCHEN DEM HASEN UND DEM IGEL (1939), 
DER GESTIEFELTE KATER (1940) und DORNRÖSCHEN (1943), 
aber diese eher unterhaltenden Filme blieben im Gesamt­
angebot eine Ausnahme.32 
4/8S6=<5MN" 863<<63" 753" VQ7^" ;3&3;" 73>"^;63DD5MN68B<>"
für  Allgemeinbildende  Schulen  auch  noch  Filme  mit 
sehr  speziellen  Themen  für  Fach­  und  Berufschulen 
sowie  für die einzelnen Studiengänge der Hochschulen 
her.  Filme mit Titeln wie BAU  DES WEINBERGS  UND  DER 
REBE,  SCHLACHTEN  EINES  HAMMELS, WIRKUNG  DES MAU­
ERHAMMERS,  STRÖMUNG  AN  KRAFTFAHRZEUGEN,  DIE  BE­
HANDLUNG DES ANGEBORENEN KLUMPFUSSES BEIM SÄUGLING 
oder RÖNTGENKINEMATOGRAPHISCHE  UNTERSUCHUNGEN  AM 
BRONCHIALBAUM zeugen von der Vielfalt der Themen. Vor 
1<<3>"&35"]:D8MN/;28B<>3;"=3526"85MN"73D"[:D635<"753838"
)375/>8+" I3;;" G1;7</;281&<S/Q3" B_53D6" I/D73;" /;7"
technisch  die Möglichkeit  bestand,  durch  Zeitlupe  und 
Zeitraffer Vorgänge sichtbar zu machen, die für das na­
türliche Auge nicht erkennbar sind. 
Ingesamt wurden  im Dritten Reich 317 so genannte F­
Filme für Allgemeinbildende Schulen und 106 BF­Filme 
für gewerbliche, hauswirtschaftliche und kaufmännische 
Berufs­ und Fachschulen gedreht. Hinzu kamen 37 LF­
Filme für die landwirtschaftlichen Berufs­ und Fachschu­
<3;+" q," ]:D8MN/;28B<>3" C`J]5<>3F" 8:I53" 753" 3;:D>3"
Zahl  von  454  C­Filme  für  die  Hochschulen.  Ingesamt 
ergab das die beachtliche Zahl von 985 Filmen.33 
Michael Kühn unterscheidet drei Phasen der Unterrichts­
B<>AD:7/H65:;-34 Während in der ersten Phase von 1934 
bis 1935 vor allem volkskundliche Filme hergestellt wur­
den, entstanden in der zweiten Phase von 1936 bis 1938 
differenzierte Filme, die auch vermehrt Technik­ und In­
dustriethemen  aufgriffen. Erst  in  der  dritten Phase  von 
1939 bis 1945 wurden die Filme an die Erfordernisse des 
*D53238"1;23A1886-"bN3>1658MN"3DI3563D63"^;63DD5MN68B<­
me vermittelten den Kinder und Jugendlichen im Krieg 
besonders  wichtige  Erziehungsziele:  „Sie  können  die 
Jugend von den kriegerischen Handlungen, vom solda­
tischen Leben überhaupt, von Waffen und Kampfmitteln 
eine Anschauung  vermitteln,  die  ihre  Vorstellungswelt 
erweitert und klärt.“35 
P53" ]5;1;=53D/;2" 73D" ^;63DD5MN68B<>3" /;7" 73D" 71>56"
verbundenen Filmarbeit erfolgte durch „Gemeinschafts­
beschaffung“. Darunter ist zu verstehen, dass alle deut­
schen  Schulkinder  vierteljährlich  einen  Lernmittelbei­
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trag  bezahlen mussten,  der  bei  20 Reichspfennig  lag.36 
Ausgenommen waren  laut Reichsstelle Kinder  von Ar­
beitslosen,  alle  dritten Kinder  einer Familie,  die  bisher 
0,10 RM im Vierteljahr zahlten. Kinderreiche Familien 
ab vier Kinder mussten nur für das erste Kind den Beitrag 
entrichten. Die Schulen sammelten den Lernmittelbeitrag 
ein und überwiesen ihn an die Reichsstelle für den Un­
63DD5MN68B<>-37 Vielerorts regte sich bei den Eltern Protest 
gegen die oktroyierte Abgabe,  so dass  sich die Reichs­
stelle  gezwungen  sah,  ein  Informationsblatt  mit  dem 
b563<"eL1D/>"=1N<3;"753"\<63D;" QRD"73;"^;63DD5MN68B<>"
20  Pfennig  im Vierteljahr?“  herauszugeben  und  an  die 
Eltern zu verteilen.38 Darin wird beteuert, dass der Lern­
mittelbeitrag  ausschließlich  den  Kindern  in  Form  von 
Filmgeräten und Filmen  zugute  komme und  in  keinem 
Fall  für die Finanzierung einer Organisation verwendet 
werde. In Hamburg gab es zahlreiche Mahnschreiben, da 
die Schulen oder einzelne Schüler die Beiträge nicht be­
zahlt hatten.
Waren  die Filme ursprünglich  nur  für  die Schulen  und 
Universitäten gedacht, stellten die Landesbildstellen die­
se während der Kriegszeit unentgeltlich auch der Wehr­
macht zur Verfügung:39

P18"Y:;"73D"@MN/<B<>&3I32/;2"86368"5;8"]3<7"23QRND63".D­
2/>3;6"73D".;A188/;2"73D"B<>58MN3;"]:D>"1;"753"L1ND­
nehmungsfähigkeit  sechs­  bis  vierzehnjähriger  Kinder 
und  Jugendlicher  wurde  schließlich mit  dem  Einsatz  der 
^;63DD5MN68B<>3" &35" 73D" bD/AA3;&36D3//;2" 17" 1&8/D7/>"
geführt. Die Soldaten bekamen nicht nur die  ´nationalpo­
<5658MN3;v"/;7"W38MN5MN68B<>3"=/"83N3;+"8:;73D;"1/MN+"I53"
753"WD/;78MNR<3D+"753")SDMN3;J"/;7"U/AA3;6D5MHB<>3"73D"
Gebrüder Diehl (...).40 

P53"f1;738&5<7863<<3"G1;81">/8863"^;63DD5MN68B<>3"/;7"
Geräte  an  Flak­Einheiten  der  deutschen Luftwaffe  und 
an  die Wehrmacht  in Norwegen  liefern,41  um  den  Sol­
daten in „unterhaltsamer Form eindringliche Ausschnitte 
aus allen Gebieten des Lebens und Wissens“42 zu bieten. 
LSND3;7"738"*D53238"B3<"73D"\5;816="73D"^;63DD5MN68B<­
me in Hamburger Schulen sehr unterschiedlich aus, was 
auch daran lag, dass die Alliierten Teile der Stadt durch 
f/Q61;2D5QQ3"=3D86ZD63;"/;7"73D"̂ ;63DD5MN6"717/DMN"NS/B2"
1/8B3<-"G/;73D63"*5;73D"N1663;"=/73>"5>"4/23"73D"*5;­
derlandverschickung die Hansestadt verlassen und auch 
viele Lehrer, die die Filmgeräte bedienen konnten, waren 
zur Wehrmacht abkommandiert worden. 
\5;3"[53<=1N<" 73D" 86/>>3;" ^;63DD5MN68B<>3" 836=63" 753"

Nachfolgeorganisation  der  RWU,  das  Institut  für  Film 
und Bild  in Wissenschaft  und Unterricht  (FWU),  auch 
nach 1945 ohne Bedenken im Schulunterricht ein.43 

.#""#(K%'$#$(*+,-.*+/'4'56,7"&(#"'#/&3,&
(>"W323;816="=/"73;"=1N<D35MN3;"86/>>3;"̂ ;63DD5MN68B<­
men, die in den meisten Fällen bestimmte Sachverhalte, 
`3D/Q3+"W323;86S;73":73D"b53D3s"U01;=3;";SN3D"&D5;23;"
wollten und  ihren Sinn vor  allem durch den Kommen­
tar des Lehrers erhielten, verfolgten die staatspolitischen 
@MN/<B<>Y3D1;861<6/;23;"21;=":QQ3;H/;752"35;3;"1;73­
ren Zweck: Es ging um den Erlebnischarakter, man kann 
auch  sagen,  es  ging  um Affektpolitik. Dahinter  steckte 
eine  gezielte  Wirkungsstrategie.  Die  staatspolitischen 
Filmveranstaltungen  führte  das  Reichsministerium  für 
Volksaufklärung  und  Propaganda  im Oktober  1933  für 
die Allgemeinbildenden Schulen  ein.44 Diese  fanden  in 
einem großen Saal der Schule oder – wenn kein entspre­
chender  Raum  vorhanden war  –  in  einem  öffentlichen 
f5MN68A53<6N3163D" 86166-" P53" @MNR<3D" I1D3;" Y3DA05MN636+"
1;"73;"861168A:<5658MN3;"@MN/<B<>Y3D1;861<6/;23;"635<=/­
nehmen und  für  jede Aufführung 15 Reichspfennig  als 
Eintrittsgeld zu bezahlen. Genau wie beim Unterrichts­
B<>"7/DQ63";/D"35;"&3865>>63D"UD:=3;6816="Y:;"&3;1MN­
teiligten Schülern eine Ermäßigung erhalten. Damit die 
B;1;=53<<3"`3<186/;2" QRD"753"\<63D;"73D"*5;73D"/;7" a/­
gendlichen, die auch den Lernmittelbeitrag für den Un­
63DD5MN68B<>" &3=1N<3;" >/8863;+" ;5MN6" =/" N:MN" I3D73;"
sollte,  veranstalteten  die  Schulen  die  staatspolitischen 
Filmveranstaltungen  ab  1934  statt  monatlich  nur  noch 
vier Mal pro Jahr. 
Die  Auswahl  der  zur  staatspolitischen  Vorführung  an 
@MN/<3;" 23352;363;"b:;B<>3" 3DQ:<263" 5>"V323<Q1<<" 23­
meinsam  durch  das  Reichspropagandaministerium  und 
das Reichsministerium für Wissenschaft, Erziehung und 
Volksbildung.  Normalerweise  übernahm  die  jeweilige 
W1/B<>863<<3" 753"*::D75;165:;" /;7"UD:2D1>>A<1;/;2-"
In  Hamburg  bestand  jedoch  eine  Sonderregelung,  die 
eine Ausnahme im Deutschen Reich darstellte. Die Lan­
desbildstelle Hansa war  praktisch  bis Anfang  1937  die 
einzige Landesbildstelle, die die staatspolitischen Film­
vorführungen – in direkter Beauftragung durch die Reich­
spropagandaleitung  (Amtsleitung  Film)  –  selbständig 
durchführen durfte.45 Aufgrund der schlechten Finanzla­
ge Hamburgs erhielt die Landesbildstelle über Büro­ und 
Personalkosten hinaus keine Sachmittel. Der Aufbau der 
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Landesbildstelle Hansa war  nur  dadurch möglich,  dass 
Mittel  aus  den  Einnahmen  der  staatspolitischen  Schul­
B<>Y3D1;861<6/;23;"=/D"[3DQR2/;2"23863<<6"I/D73;-"P53"
Landesbildstelle Hansa hatte sogar eine selbständige Ab­
635</;2" QRD" ;165:;1<3" @MN/<B<>AD:A121;71" 35;23D5MN636-"
.&",-"a1;/1D",%Kq"3DN:&"n37:MN"753"W1/B<>863<<3"G1>­
&/D2+" 753" 1/8" 73D" f1;738B<>863<<3"9:D7" /;7"95373D81­
chen hervorgegangen war, rechtmäßig Anspruch auf die 
Durchführung der staatspolitischen Filmveranstaltungen 
in  den  Schulen,  da  sie  auch  die  Einnahmen  benötigte. 
Schließlich einigte man sich darauf, dass Otto Herrmann, 
der  Leiter  der  Landesbildstelle  Hansa,  gleichzeitig  als 
f3563D"73D"W1/B<>863<<3"G1>&/D2"35;23836=6"/;7"35;"b35<"
der  Einnahmen  an  die  Landesbildstelle  abgeführt  wur­
den.  Die mit  dieser  Personalunion  gut  funktionierende 
Zusammenarbeit  zwischen  der  Landesbildstelle  Hansa 
/;7" 73D" W1/B<>863<<3" N1663" 1/MN" 73;"[:D635<+" 7188" 753"
W1/B<>863<<3";1MN"73D"^>863<</;2"Y:;"@MN>1<B<>"1/Q"
9:D>1<6:;B<>"753"`3<53Q3D/;2"73D"@MN/<3;">56"]5<>3;"
übernehmen konnte. Dazu war die Landesbildstelle nicht 
in der Lage.
P18"UD:2D1>>"73D"861168A:<5658MN3;"@MN/<B<>Y3D1;861<­
6/;23;"3;6N53<6"8:I:N<"@A53<J"1<8"1/MN"P:H/>3;61DB<>3"
wie DER ALTE UND DER JUNGE KÖNIG, FRIESENNOT, VERRÄ­
TER, UNTERNEHMEN MICHAEL, NÜRNBERG oder die Riefen­
stahl­Filme SIEG DES GLAUBENS und TRIUMPH DES WILLENS. 
In Hamburg führten zum Beispiel am 17. April 1940 die 
Kinos Schauburg St. Pauli, Schauburg am Hauptbahnhof, 
Emelka­Palast und Alster­Lichtspiele um 8, 9.45 und um 
11.30  Uhr  für  mehrere  Schulklassen  von  unterschied­
<5MN3;" @MN/<3;" 73;"P:H/>3;61DB<>"FELDZUG  IN  POLEN 
auf.46".&NS;252"Y:;"73D"fS;23"738"G1/A6B<>8"I/D73;"
je  nach Alter  der  Jugendlichen  vorher  unterschiedliche 
*/D=B<>3"23=3526-"@:"81N3;"753"@MNR<3D"Y:;"G1>&/D23D"
Schule im Oktober 1933 in den staatspolitischen Schul­
B<>Y3D1;861<6/;23;" Y:D" 73>" G1/A6B<>" NÜRNBERG  je 
;1MN".<63D886/Q3" 1/MN"*/D=B<>3">56"b563<;"I53"SPORT­
FEST  DER  VOLKSCHULEN  (1./2.  Klasse), DER  KAFFEE,  WIE 
ER WÄCHST UND WIE ER ZU UNS KOMMT (3./4. Klasse), 300 
BUBEN IN WILD­WEST (5./6. Klasse), DR. DOLITTLE UND SEI­
NE TIERE (7./8.Klasse).47
[:D"73D"3523;6<5MN3;"[:DQRND/;2"738"G1/A6B<>8"8AD1MN"
ein  von  der  Landesbildstelle  ausgewählter  Redner  der 
W1/B<>863<<3-"P53"[3D1;861<6/;2" 8:<<63">Z2<5MN86" ;5MN6"
länger  als  100  Minuten  dauern.  Aufführungsbelege  in 
den  Akten  der  Oberschulbehörde48  zeigen,  wie  straff 

718"UD:2D1>>"73D"861168A:<5658MN3;"@MN/<B<>Y3D1;861<­
tung auch in Hamburg organisiert war. Mehrere Klassen 
versammelten sich zu einer bestimmten Uhrzeit am Vor­
mittag in der Aula und sahen einen Film. Danach kamen 
bereits nach einer kurzen Lüftung des Raums die nächs­
ten  Schulklassen.49  Während  der  Filmwart  der  Schule 
das Vorführgerät bediente, beaufsichtigten die Lehrer die 
Schüler. Es war üblich, dass auch Schüler von Nachbar­
schulen die Veranstaltungen besuchten, wenn ihre Schule 
über keinen geeigneten Raum und kein eigenes Vorführ­
gerät verfügte. Die Lehrer waren angehalten, die Filme 
gemeinsam  mit  den  Schülern  im  Unterricht  vor­  und 
nachzubereiten.
Die nationalen Filme sollten – wie es in zwei zeitgenös­
sischen Aufsätzen hieß – „die Jugend mit nationalsozia­
listische[m] Geist“50 erfüllen und „das Verstehen großer 
Probleme der Gegenwart, die Erkenntnis der Größe der 
deutschen Geschichte und das Werten des Aufbaues im 
Dritten Reich“  erleichtern51. Die Gestaltung  der  staats­
politischen  Filmveranstaltungen  als  gemeinschaftliches 
\D<3&;58"/;7"753"./8I1N<"73D"b:;B<>3"3DZQQ;363"=/73>"
einen „emotionalisierende[n] Zugang“52 zu den Jugend­
lichen, was in Bezug auf die Wirkungsmechanismen der 
propagierten Filmbotschaften nicht zu unterschätzen ist: 
„So wurde erreicht, dass mehrmals jährlich die gesamte 
Schuljugend zusammengefaßt werden konnte, um Filme 
zu sehen und durch diese belehrt zu werden, die deutsche 
Art und deutschen Geist tragen und unverwischbare Ein­
drücke  hinterlassen.“53  Dass  diese  Filmveranstaltungen 
eine Wirkung  erzielen  konnten,  zeigt  die Aussage  der 
Hamburger Zeitzeugin Undine Bruckmaier: 

L5D"B;23;"1;+"n373;"):;16"5;8"*5;:"=/"23N3;"=/">R883;-"
Und ich erinnere mich so genau noch, das Kino war auch 
im Dorf, im Hotel. Ich erinnere mich so genau an den Film, 
den wir sahen:  ´Hitlerjunge Quex´.  (Frage) Da mußte  ich 
mit der Klasse hin. Ich erinnere mich an den Film so genau 
und was passiert ist. (Frage) Die Gefühle. Ja man fühlte für 
den  ... Während ich da drin war,  im Kino, fühlte man für 
den Hitlerjungen, weil er  ja dann getötet wurde. Aber als 
ich raus kam und dann mit meinen Eltern darüber sprach, 
da habe ich natürlich bisschen mehr verstanden. Ich war ja 
nur acht, neun Jahre alt.54 

Auch wenn in der zeitgenössischen Literatur die staats­
politischen Filmveranstaltungen nur in den höchsten Tö­
nen gelobt wurden,  so beweisen Beschwerdebriefe von 
Hamburger Lehrern in den Akten der Oberschulbehörde 
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und der Landesbildstelle im Staatsarchiv Hamburg, dass 
es durchaus auch kritische Stimmen und Schwierigkeiten 
bei den Aufführungen der Filme gab.55 
Sowohl  der  Leiter  einer  Schule  aus  dem  Hamburger 
Stadtteil Eilbek­Hamm als auch der Direktor und Schul­
B<>I1D6"35;3D")S7MN3;8MN/<3"5;"L5;63DN/73">:;53D63;"
die schlechte Ton­ und Bildqualität der gezeigten Filme 
VERRÄTER  und UNTERNEHMEN  MICHAEL.  Der  Schulleiter 
aus  Eilbek­Hamm wies  in  seinem Brief  im  September 
1937 die Landesbildstelle ausdrücklich darauf hin, dass

[u]nter diesen Missständen (...) die staatspolitischen Filme 
vollkommen ihren Wert [verlieren]. Das ist bei einem Film 
wie z. B. Verräter besonders zu bedauern. Das allgemeine 
Urteil  der Schüler geht dahin,  dass diese Filmvorführung 
(...) keine 15 Pf. wert war. Die Urteile der Kinder werden zu 
Hause natürlich noch weiter ausgeschmückt. (...) So wert­
voll die Filme an sich und ihre Auswertung im Unterricht 
sind, so wertlos sind sie unter den geschilderten Zuständen, 
und Zeit und Geld dafür sind völlig nutz­ und zwecklos.56

Ein ähnliches Urteil  fällte  im Juni 1938 der Schulleiter 
der Mädchenschule in Winterhude, Otto Brey, als er sich 
in  einem Brief bei der Schulverwaltung Hamburg über 
753"./QQRND/;2" 738" *D5328AD:A121;71B<>8"UNTERNEH­
MEN MICHAEL beschwerte, die „völlig minderwertig“ wäre 
und der Film damit „das Gegenteil von dem erreicht, was 
beabsichtigt ist“, nämlich „ein das Ansehen des Staates, 
73D"U1D635"/;7"73D"`3I32/;2"8MNS7523;73D"\5;0/dg-57 
Beide  Schulleiter  ziehen  aus  der mangelhaften Art  der 
Veranstaltung  die  Konsequenz,  keine  Schüler  mehr  zu 
73;" 861168A:<5658MN3;"@MN/<B<>Y3D1;861<6/;23;" =/" 8MN5­
cken  und  fordern  die  verantwortliche  Stelle  auf,  die 
Filme zukünftig in einem öffentlichen Kino zu zeigen.58 
Während bei diesen beiden Äußerungen eher die Qualität 
der Veranstaltungen  bemängelt wurde, macht  der Brief 
738" @MN/<B<>I1D68" 73D" )S7MN3;8MN/<3" 5;" L5;63DN/73"
deutlich,  dass  auch  die  Zuordnung  der  Filme  für  be­
stimmte Altersgruppen auf Kritik stoßen konnte. So hielt 
73D"@MN/<B<>I1D6"V/7:<Q")Z<<3D"73;"]5<>"UNTERNEHMEN 
MICHAEL für Mädchen einer 5. Klasse in Bezug auf den 
8MNI53D523;" (;N1<6" /;7"`32D5Q05MNH3563;"I53" eW3;3D1<­
stab“ für nicht geeignet: 

Es fehlt jede, aber auch jede Grundlage dafür. Meine Mei­
nung geht dahin, daß auf jeden Fall solche Filme lediglich 
sehr  viel  reiferen  Jahrgängen  vorgeführt werden müssten 
/;7" 71d" 38" 35;3" C---F" \D=53N/;2" =/D"T&3D0SMN<5MNH356" &3­

deutet, wenn man derartige Filme vor so jungen Jahrgängen 
vorführt.59

L3563D3" `38MNI3D73&D53Q3" B;73;" 85MN" 5>" @611681DMN5Y"
Hamburg in den Akten der Landesbildstelle. Dort heißt 
es  in  einem Brief  der  Schulleitung  der Oberschule  für 
Mädchen in der Caspar Voghtstrasse am 1.6.1938 an die 
Hamburger Schulverwaltung:

Seit gut einem Jahre wurden in den staatspolitischen Film­
veranstaltungen  in der Hauptsache Kriegs­  und Soldaten­
B<>3" 23=3526-"L5D">/8863;" 71&35" 753" \DQ1ND/;2">1MN3;+"
dass diese Filme über das geistige und seelische Fassungs­
vermögen  der  Mädchen  unserer  Unterstufe  (Zehn­  bis 
Zwölfjährige)  erheblich  hinausgingen.  Nach  jeder  Film­
veranstaltung erhielten die Klassenleitungen der Unterstufe 
Briefe aus der Elternschaft, in denen die Bitte ausgesprochen 
wurde,  in Zukunft die kleinen Mädchen von dem Besuch 
dieser Filmveranstaltungen  zu  befreien. Die Kinder  seien 
z. B. bei dem Film ‚Wolkenstürmer‘, aber auch beim ‚Tan­
nenberg‘­Film durch das Grausige und Aufregende des hier 
gezeigten Kriegsgeschehens so erschüttert worden, dass sie 
tagelang, insbesondere auch des Nachts, unter Erregungs­
zuständen gelitten hätten. (...) Da wir der Ansicht sind, dass 
unsere  nationalpolitischen  Filmveranstaltungen  auf  jeden 
Fall zu der beabsichtigten Wirkung gebracht werden müs­
sen, bitten wir die Schulverwaltung, erneut zu erwägen, ob 
es nicht Mittel und Wege gibt, den Mädchen vom 10.­12. 
Lebensjahre Filmvorführungen, die über  ihr Fassungsver­
mögen hinausgehen, zu ersparen und ihnen dafür Filme zu 
zeigen, die ihrem Verständnis angepaßt sind.60 

(;I53Q3D;"753"f1;738&5<7863<<3"G1;81":73D"753"W1/B<>­
stelle konkret auf diese Beschwerden eingingen und Kon­
sequenzen für die Durchführung weiterer staatspolitischer 
@MN/<B<>Y3D1;861<6/;23;"=:23;+"23N6"1/8"73;".H63;"73D"
Oberschulbehörde  und  Landesbildstelle  nicht  hervor.61 
Zumindest führten zahlreiche weitere Beschwerden über 
die Bild­ und Tonqualität auch dazu, dass bei den Film­
Y:DQRND/;23;"5;"73;"@MN/<3;",%Kr"753"@MN>1<B<>23DS63"
7/DMN"9:D>1<6:;B<>1AA1D163"3D836=6"I/D73;-"
Bereits  in  den  Jahren  1939/40  kam  in Hamburg  durch 
die Auswirkungen des Krieges und den im kalten Winter 
auftretenden Kohlemangel nur der Film DEUTSCHES LAND 
IN AFRIKA in der staatspolitischen Filmveranstaltung zur 
Aufführung.62" ,%?#" 863<<63" 753" W1/B<>863<<3" G1>&/D2"
die staatspolitischen Filmveranstaltungen wegen zuneh­
mender Fliegerangriffe schließlich ganz ein. 
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stunden

Fortgesetzt  und  ausgebaut wurde  die  in  den  staatspoli­
658MN3;" @MN/<B<>Y3D1;861<6/;23;" &3=I3MH63".QQ3H6>:­
bilisierung  und  Erlebniswirkung  noch  in  den  Jugend­
B<>86/;73;" 73D" G56<3DJa/23;7-" X&3D" 753" @MN/<3" /;7"
die  Organisation  in  der  Hitler­Jugend  hatten  die  Nati­
onalsozialisten  einen  optimalen  Zugriff  auf  die  deut­
sche Jugend und konnten sie über die Teilnahme an den 
861168A:<5658MN3;"@MN/<B<>Y3D1;861<6/;23;"/;7"R&3D"753"
a/23;7B<>86/;73;"&335;0/883;-"P53"9@P.U"I:<<63"753"
Jugendlichen mit  den  Filmen  auf  nationalsozialistische 
Weltanschauungen einstimmen, ihnen Disziplin und be­
stimmte Werte vermitteln, denn sie waren in ihren Augen 
die Zukunft der Partei und – wie es in einem zeitgenös­
sischen Artikel in der Zeitschrift Filmkurier heißt – „die 
Träger des kommenden Staates“63: 

Jugend – das ist Deutschland von morgen; unser wichtigs­
ter Dienst am Volkstum heißt, wie diene ich der Jugend, wie 
N3<Q3" 5MN" 5ND+"I53"&D5;23" 5MN"853"I3563D-"P53"a/23;7"B;736"
ein erstarktes Führergeschlecht vor, das sie in ihrem Geiste 
erzieht. Auf die Jugend sind heute die Blicke aller gerichtet, 
die am neuen Deutschland formen.64 

Genau  wie  bei  den  zahlreichen  Freizeitangeboten  und 
./80R23;"8:<<63;"753")S7MN3;"/;7"a/;23;"5;"73;"]5<>­
vorstellungen ein gemeinsames Gruppengefühl erleben.
Wie  bedeutend  die Hitler­Jugend  als  „eine  der  größten 
und  modernsten  politischen  Jugendorganisationen  der 
Welt“65 für die Jugendlichen im Dritten Reich war, lässt 
sich an der rasant wachsenden Mitgliederzahl erkennen. 
Während Anfang 1933 knapp über 100.000 Kinder und 
Jugendliche Mitglied waren, wuchs die Organisation bis 
Ende 1935 auf knapp vier Millionen an. Bis 1944 stieg die 
Mitgliederzahl sogar noch auf 9 Millionen und umfass­
te damit fast 98 % der deutschen Jugendlichen.66 An der 
HJ reizten die jungen Leute vor allem die umfassenden 
Freizeitangebote und die Möglichkeit, von zu Hause aus­
zubrechen. Um alle deutschen Schüler und Schülerinnen 
erreichen  zu  können,  führte  das  NS­Regime  im  März 
,%K%"753"ea/23;7753;86A05MN6g"35;+"8:"7188"1<<3"=3N;nSN­
rigen Jungen und Mädchen automatisch in das „Deutsche 
Jungvolk“ und in den „Jungmädelbund“ kamen.67 
Neben den staatspolitischen Filmveranstaltungen in den 
@MN/<3;":D21;5853D63;"753"W1/B<>863<<3;"23>35;81>">56"

73D"G56<3DJa/23;7"8356",%K?"753"8:"23;1;;63;"a/23;7B<>­
stunden, die nur von Mitgliedern der HJ besucht werden 
durften  und  somit  auch  als  eine  Parallelöffentlichkeit 
bezeichnet werden können. Die erste Veranstaltung die­
ser Art fand im Ufa­Palast  in Köln im April 1934 statt, 
,%KO" <3263"753"V35MN8B<>H1>>3D"8MN<53d<5MN" Q386+"7188"
73D"`32D5QQ" ea/23;7B<>86/;73;g" ;/D" QRD" 753" ]5<>Q353D­
stunden  der  Hitler­Jugend  verwendet  werden  dürfte.68 
Anfangs noch auf die Wintermonate beschränkt, weitete 
753" V35MN8n/23;7QRND/;2" 753" a/23;7B<>86/;73;" 1/MN"
auf die Sommermonate aus. Dass die Mitglieder der Hit­
ler­Jugend diese Zeit meistens im Zeltlager verbrachten, 
I1D"H35;"G5;73D;58+"1/MN"7:D6"]5<>Y:DQRND/;23;"86166B;­
den zu lassen. Zu Beginn des Herbstes eröffneten Joseph 
Goebbels  und  der  Reichsjugendführer  alljährlich  die 
;3/3"@A53<=356"73D"a/23;7B<>86/;73;-"(;"A1D1<<3<"86166B;­
denden Filmstunden konnten Jugendliche aus dem ganzen 
V35MN"753"X&3D6D12/;2"73D"]353D86/;73;"/;7".;8AD1MN3;"
verfolgen. Zusätzlich fanden ab Oktober 1937 jedes Jahr 
753"V35MN8B<>6123"73D"Ga" 86166+" 753"718" 3D863")1<"Y:>"
6.­10.  Oktober  1937  in  Hamburg  veranstaltet  wurden. 
Mit einem Bekenntnis zum deutschen Film wandten sich 
der Chef des Presse­ und Propaganda­Amtes der Reichs­
jugendführung, Karl Lapper, und der Staatsschauspieler 
Mathias  Wieman  an  die  in  vierzig  Hamburger  Kinos 
versammelten 30.000 Jungen und Mädchen.69 Das Ende 
73D"V35MN8B<>6123"/;7"753"2<35MN=356523"\DZQQ;/;2"73D"
a/23;7B<>86/;73;J@A53<=356" ,%KqsKr" H/<>5;53D63;" 1>"
,$-" TH6:&3D" ,%Kq" 8MN<53d<5MN" 5;" A1D1<<3<" 86166B;73;73;"
Kinovorstellungen. In den beteiligten Lichtspieltheatern 
liefen um 10.30 Uhr mehr als 20 verschiedene Filme, da­
von führten allein jeweils fünf verschiedene Hamburger 
*5;:8"753"@A53<B<>3"STANDSCHÜTZE BRUGGLER und KATER 
LAMPE an diesem Sonntagmorgen auf.
P53" a/23;7B<>86/;73;" I/D73;" Y:;" 73D" W1/B<>863<<3"
für jede Ortgruppe mindestens einmal im Monat durch­
geführt, meistens in den ortsansässigen Kinos am Sonn­
tagvormittag in Konkurrenz zu den Gottesdiensten:

a373" a/23;7B<>86/;73" I1D" /;7" 586" 35;3" I5DH<5MN3" ]353D­
stunde, unser sonntäglicher Gottesdienst. Und unser erstes 
Gebet, wenn  ich so sagen darf, überhaupt vor Beginn,  ist 
unser gemeinsames Bekenntnis zum Führer.70

Wenn  Bedarf  bestand,  mussten  die  Kinobetreiber  auf 
[3D<1;23;" 73D" V35MN8B<>H1>>3D" 5ND3"*5;:8" 1/MN" Y:;"
):;612" &58" ]D35612" QRD" 753" a/23;7B<>86/;73;" 73D" Ga"
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gegen  ein  geringes  Entgelt  zur  Verfügung  stellen.  Die 
HJ­Mitglieder konnten dafür sogar vom Unterricht frei­
23863<<6"I3D73;-"L53"&35"73;"861168A:<5658MN3;"@MN/<B<>­
veranstaltungen  mussten  alle  Mitglieder  der  HJ  einen 
Beitrag in Höhe von 20 Reichspfennig für jede Vorstel­
lung  bezahlen.  Damit  lag  der  Eintrittspreis  wesentlich 
unter dem der öffentlichen Kinos. Bevor die Filme auf­
23QRND6" I3D73;" 7/DQ63;+" >/8863" 753" W1/B<>863<<3" n373"
a/23;7B<>86/;73">56".;21&3"738"./QQRND/;28:D638+"73D"
Anfangszeit und dem Titel des Films bei der zuständigen 
Polizeibehörde beantragen. 
In den Akten der Gewerbepolizei im Staatsarchiv Ham­
&/D2"B;73;"85MN"QRD"718"a1ND",%Kq"/;7".;Q1;2",%Kr"=1N<­
D35MN3" .;>3<7/;23;" 75383D" a/23;7B<>86/;73;+" 753" 5;"
Sälen von Schulen oder – was der Regelfall war – in fast 
allen öffentlichen Kinos im gesamten Hamburger Stadt­
gebiet stattfanden71: im Primus­Palast in Uhlenhorst, im 
Gloria­Palast  in Rothenburgsort,  im Passage­Theater  in 
der Altstadt,  in  der Urania­Filmbühne  in  der Neustadt, 
in der Hansa­Lichtspielbühne in Bergedorf, im Atlantik­
Theater  in  St. Georg,  in  den Harmonie­Lichtspielen  in 
Wandsbek, im Emelka­Palast in Eimsbüttel oder in den 

über die Stadt verteilten Schauburgen. In Bezug auf das 
UD:2D1>>"Y3D8/MN63"85MN"753"W1/B<>863<<3"G1>&/D2">56"
der  Landesbildstelle  Hansa  abzusprechen,  damit  nicht 
–  nachdem  sich mehrere Eltern  beschwert  hatten  –  die 
2<35MN3;" ]5<>3"I53" 5;" 73;" 861168A:<5658MN3;" @MN/<B<>­
veranstaltungen gezeigt wurden.72"U1D1<<3<" 86166B;73;73"
a/23;7B<>86/;73;"5;"73;"G1>&/D23D"*5;:873 gaben den 
Jugendlichen die Möglichkeit, sich für einen bestimmten 
Aufführungsort  und  Film  zu  entscheiden.  Die  Filme 
wurden  zudem  über Wochen  in  den  unterschiedlichen 
Hamburger Kinos wiederholt, so dass jedes Mitglied der 
HJ möglichst viele der  angebotenen Filmstreifen  sehen 
konnte.
P53"f5863;">56"73;"Y:;"73D"W1/B<>863<<3"G1>&/D2"&31;­
6D1263;"a/23;7B<>86/;73;"QRND3;"]5<>6563<"I53"UM DAS 
MENSCHRECHT, SCHWARZER JÄGER JOHANNA, DIE REITER VON 
DEUTSCH­OSTAFRIKA, DER ALTE UND DER JUNGE KÖNIG, DER 
CHORAL VON LEUTHEN, FRIESENNOT, DER REBELL, TRAUMU­
LUS, STOSSTRUPP 1917, IM TROMMELFEUER DER WESTFRONT, 
DER VERLORENE SOHN von und mit Luis Trenker oder der 
3D863" /;7" 3DQ:<2D35MN863" a/23;7B<>"HITLERJUNGE  QUEX 
auf.74 Die genannten Titel  sind überwiegend Filme, die 

Abb. 6: Mit Hakenkreuz­
Bannern geschmücktes Kino. 
(Abb. 6 ­ 8 nach Finohr: 
„Jugendvorstellung? – Jugend­
B<>86/;73tg"wI53".;>-"qEx+"
S. 26).
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Abb. 7: Mit Bannern geschmückte 
Bühne im Kinoinnenraum

Abb. 8: Spielschar der HJ während 
73D"a/23;7B<>86/;73;
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ideologische  Tendenzen  aufweisen:  nationalsozialis­
658MN3"UD3/d3;B<>3+"a/23;7B<>3+"HD5328Y3DN3DD<5MN3;73"
Produktionen oder Filme wie DER VERLORENE SOHN, die 
das Deutsche Reich als die einzig wahre Heimat heraus­
stellen.  Die  Jugendlichen  sollten  mit  den  Filmthemen 
auf das NS­Regime und nationalsozialistische Werte wie 
Tapferkeit, Treue, Kameradschaft und Selbstaufopferung 
für die Volksgemeinschaft positiv eingestimmt werden:

P3D"@5;;"73D" a/23;7B<>86/;73;" <5326" 1&3D";5MN6" 1<<35;" 5;"
der Vorführung eines guten Films, sondern ihr hoher erzie­
herischer Wert  liegt  darin  begründet,  daß  das  Lichtspiel­
haus festlich ausgeschmückt und durch Jungen oder Mädel 
ein Vorprogramm auf der Bühne gestaltet wird, das, auf den 
G1/A6B<>"1&23865>>6+"71=/"1;2361;"586+"753"@65>>/;2"738"
Jugendlichen zu heben und ihn auf den Film vorzubereiten. 
Durch die in der Umrahmung der Filmstunde geschaffene 
Verbindung von Film und Feier wird die Erlebniswirkung 
erhöht.75 

Besonderer Wert wurde bei der Durchführung einer Ju­
23;7B<>86/;73" 71D1/Q" 23<326+" 7188" 718" f5MN68A53<N1/8"
innen wie  außen  festlich  geschmückt war  (Abb.  6  und 
Abb.  7).  Die  Veranstaltungen  waren  dabei  nach  dem 
Muster der Parteitage der NSDAP organisiert (z. B. Ha­
kenkreuz­Banner, Licht­Dunkel­Effekte). Um die Erleb­
niswirkung  zu  steigern, marschierten  die  uniformierten 
HJ­Mitglieder mit Wimpeln und Fahnen diszipliniert  in 
geschlossener Formation in das Kino und sangen dabei 
>3586"9@Jf5373D-"\5;3"L:MN3;8MN1/"/;7"35;"*/<6/DB<>"
<53Q3;" 5;" 73D" V323<" =/" `325;;" 73D" a/23;7B<>86/;73+"
dann  folgte  ein  kurzes  Bühnenprogramm,  das  die  fei­
erliche Stimmung  erhöhen  sollte.76 Vor  der Vorführung 
eines prädikatisierten Films wie VERRÄTER (1936), PATRI­
OTEN  (1937), BISMARCK  (1940)  oder KAMPFGESCHWADER 
LÜTZOW" C,%?,F"21&"35;"[3D6D363D"73D"W1/B<>863<<3"35;3"
knappe Einführung. Nach Ablauf des Films beschloss die 
Spielschar die Feierstunde mit einem Lied, Gedicht oder 
Vortrag (Abb. 8). Nach dem Besuch einer Vorstellung be­
stand die Möglichkeit, auf dem nächsten HJ­Heimabend 
über die aufgeführten Filme zu diskutieren. 
9/D"35;"[53D63<"73D"@A53<B<>AD:7/H65:;3;+"753"5;8"D32/­
<SD3"*5;:"H1>3;+"H:;;63;"5;"73;"a/23;7B<>86/;73;"23­
zeigt werden, da der größte Teil für Jugendliche verboten 
war.77 Zudem kritisierten viele Veranstalter, dass die mit 
dem Prädikat „staatspolitische wertvoll“ und „staatspoli­
tisch besonders wertvoll“ versehenen Filme erst drei, alle 
übrigen  jugendfreien Filmstreifen  sogar erst  sechs Mo­ 

Spielzeit Zahl d. 
Veranstaltungen Besucher

1934/35 ­ >300.000
1935/36 905 425.176
1936/37 1.725 897.839
1937/38 3.565 1.771.236
1938/39 4.886 2.561.489
1939/40 8.244 3.538.224
1940/41 12.560 4.800.000
1941/42 15.800 5.600.000
1942/43 <45.290 11.215.000

Abb. 9: 4/8MN1/3D=1N<3;"73D"a/23;7B<>86/;73;",%K?sKE"o",%?#s?K77

;163";1MN"73>":QB=53<<3;"@61D6"5;"73;"ZQQ3;6<5MN3;"*5;:8
5;"73;"a/23;7B<>86/;73;"23=3526"I3D73;"7/DQ63;-"[53<3"
Jugendliche hatten die Filme dann bereits in den öffent­
lichen Kinos gesehen. 
Nach zahlreichen Protesten und auf Anregung des Schau­
spielers  Mathias  Wieman  während  der  ersten  Reichs­
B<>6123"73D"G56<3DJa/23;7"5;"G1>&/D2"5>"TH6:&3D",%Kq"
H:;;63;" ;1MN" .;I358/;2" 73D" V35MN8B<>H1>>3D" 1&"
1939 vier Filme, die mit dem neu eingeführten Prädikat 
„jugendwert“ ausgezeichnet wurden, pro Jahr sofort nach 
73D"]3D652863<</;2" 5;"73;" a/23;7B<>86/;73;"Y:D23QRND6"
werden.79 Das sollte für die Jugendlichen den Anreiz er­
höhen, sich den Film nicht im öffentlichen Kino, sondern 
in den geschlossenen Filmveranstaltungen anzuschauen. 
\5;"I3563D3D"V35="QRD"73;"`38/MN"73D"a/23;7B<>86/;73;"
sollten  auch  die  eigens  von  der  Hitler­Jugend  produ­
=53D63;"P:H/>3;61DB<>3"835;+"753"718"f3&3;"73D"a/23;7"
zeigten  und  nur  in  den  geschlossenen  Veranstaltungen 
Y:;"Ga"/;7"U1D635"=/"83N3;"I1D3;-"X&3D"23D5;23"`38/­
cherzahlen konnten sich die Veranstalter zumindest nicht 
beklagen:
P53" 4/8MN1/3D=1N<" 73D" a/23;7B<>86/;73;" 86532" Y:;"
1934  bis  1943  extrem  an  (Abb.  9). Waren  es  1934/35 
knapp über 300.000 Zuschauer, besuchten 1937/38 mehr 
als 1,7 Millionen und in der Spielzeit 1942/43 sogar 11,2 
Millionen die organisierten Filmstunden. Bis Mai 1944 
H:;;63;"8MN<53d<5MN" 5;82381>6",Oq-E?q"a/23;7B<>86/;­
den mit fast 43 Millionen Jungen und Mädchen gezählt 
werden.80 Diese Zunahme lässt sich zum einen durch die 
stetig wachsende Zahl der HJ­Mitglieder erklären, zum 
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anderen resultiert sie daraus, dass der Besuch der Veran­
staltungen für alle Mitglieder obligatorisch war. 
L383;6<5MN"NS/B23D"1<8"5;"73D"@6176"&38/MN63;"1<<3D75;28"
die HJ­Mitglieder in den oft kinolosen Orten die Jugend­
B<>86/;73;+" 71" 75383" 35;3" I5<<H:>>3;3".&I3MN8</;2"
boten. Mit  18.240 Filmvorführungen  veranstalteten  die 
W1/B<>863<<3;">56"5ND3;"b:;B<>I123;"R&3DAD:A:D65:;1<"
Y53<3"a/23;7B<>86/;73;"1/Q"73>"f1;7"/;7"3D=53<63;"o"8:"
kann man vermuten – mangels alternativer Freizeitange­
bote dort eine größere Resonanz als in den Großstädten.81 
L3<MN3"L5DH/;2"753"a/23;7B<>3"/;7"1;73D3"]5<>23;D38"
bei den Heranwachsenden tatsächlich entfalten konnten, 
lässt sich heute zumindest ansatzweise durch einige Be­
richte von Zeitgenossen und Zeitzeugen rekonstruieren. 
Der Zeitzeuge Nicolaus Heutger beschreibt zum Beispiel 
ausführlich,  aber  auch  kritisch  seine  Zeit  bei  der  Hit­
<3DJa/23;7">56" =1N<D35MN3;" @A:D61H65Y56S63;+"./80R23;+"
Geländespielen, mit militärischer Ausbildung und  auch 
Kinobesuchen:

Großen  Eindruck  machten  auf  mich  die  NS­Filme,  etwa 
‚Die Kadetten‘, in dem preußische Kadetten todesmutig eine 
überalterte  Kleinfestung  gegen  Russen  verteidigen,  oder 
‚Nippons wilder Adler‘,  in dem die brutale Kraft „unserer 
japanischen Verbündeten“ herausgestellt wurde.82 

Im damaligen P,51-251+"*@/,++$!"-$P6%GB$Q,(./)#+"/­
le München­Oberbayern wird außerdem die Schilderung 
35;3D"23</;23;3;"a/23;7B<>86/;73"5;"35;3>"&1'3D58MN3;"
Landkreis abgedruckt:

Nach dem Fahneneinmarsch  trug ein Hitlerjunge das Ge­
dicht  an  den  Führer,  das  so  sehr  in  unsere  heutige  Zeit 
A1d63+"Y:D-".;8MN<53d3;7"3DZQQ;363"@MN1DQRND3D"@MN5Q03MN­
ner mit einem Hinweis auf die Bedeutung unserer Jugend­
B<>86/;73+" 753" N3/63" 8MN:;" =/" 35;3>" `32D5QQ" 23I:D73;"
ist,  die  Veranstaltung.  Mit  großer  Spannung  wurde  der 
*/<6/DB<>" h@MNZ;N3563;" 73D" T86AD3/d58MN3;" f1;78MN1Q6p"
verfolgt.  Dann  gab  uns  die  ‚Wochenschau‘  entsetzliche 
Bilder aus dem Sudentenland der letzten Woche, in denen 
der tschechische Mob hauste und wühlte und sudetendeut­
sche Brüder  von  ihrer  Scholl  vertrieben wurden. Weitere 
Bilder  von der  bedeutenden Münchener Besprechung der 
vier großen Staatsmänner fesselten alle Buben und Mädels. 
‚Hermine und die 7 Aufrechten‘ löste nicht nur große Hei­
terkeit und Unterhaltung aus, sondern vermittelte auch den 
nachhaltigen Eindruck eines wertvollen Filmes, der Jugend 
und Fahne zum Ausdruck brachte.83

Aufschluss über die Wirkung der Filme geben auch die 

geheimen Lageberichte  des  Sicherheitsdienstes  der  SS, 
die neben der Kritik der Eltern an der geringen Zahl „ju­
23;7I3D63Dg" */<6/DJ" /;7" @A53<B<>3" 8:I53" 1;" >1;23<­
haften technischen Durchführungen der Veranstaltungen 
auch positive Beurteilungen enthalten: 

Nach den aus dem ganzen Reichsgebiet vorliegenden Be­
D5MN63;" N1&3;" 753" C---F" a/23;7B<>86/;73;" ISND3;7" 73D"
Spielzeit 1939/40 bei der Jugend selbst eine einhellig be­
geisterte Aufnahme gefunden (...). Bereits die erste Spiel­
zeit habe gezeigt, dass bei planmäßiger Durchführung und 
geeigneter Auswahl der Filme diese Veranstaltungen nicht 
nur sinnvolle Unterhaltung für die Freizeit bieten, sondern, 
planvoll eingebaut  in die Arbeit der HJ, einen wertvollen 
Beitrag zur Erziehungsarbeit bedeuten. (...) Trotz aller bis­
herigen  Schwierigkeiten  bestätigen  die  vorliegenden  Be­
richte, wie  sehr  bei  planvoller Durchführung die  Jugend­
B<>86/;73;" 23352;36" 85;7+" 35;" 71/3D;73D" /;7" I5DH81>3D"
Bestandteil der Jugenderziehung zu werden.84

VRMH8MN<R883" 1/Q" 753"L5DH/;2" 73D" 5;" 73;" a/23;7B<>­
stunden gezeigten Filme kann man auch durch die von 
Anneliese  Sander  durchgeführte  Befragung  von  1.946 
10­17­Jährigen  und  375  über  18­Jährigen  im  Februar 
1943  ziehen. Bei  den Mitgliedern  der HJ  kamen  dem­
nach mehr oder weniger offen propagandistische Filme 
wie U­BOOTE WESTWÄRTS, STUKAS, HEIMKEHR, OHM KRÜ­
GER, WUNSCHKONZERT, HITLERJUNGE QUEX oder Filme über 
große Persönlichkeiten (ANDREAS SCHLÜTER, DER GROSSE 
KÖNIG, BISMARCK, SCHILLER) vor allem bei den Jungen gut 
an.85 Als Begründung nannten die Jungen und Mädchen 
71&35"1>"NS/B2863;+"7188"753"]5<>3"eN586:D58MNg" C,KKE"
Nennungen),  „inhaltlich  hervorragend,  gehaltvoll,  in­
haltsreich“ (870 Nennungen) und „lehrreich, aufklärend, 
wissenswert, bildend“ (711 Nennungen) gewesen seien; 
dass  der  genannte  Film  „politisch,  propagandistisch 
wertvoll“  gewesen  sei, wurde  immerhin  noch 585 Mal 
angeführt und 416 Mal wurde als Grund für die Qualität 
des  Filmes  „Vorbild, Taten,  Charakter  großer Männer“ 
angegeben. Die Einschätzung der Filme hing dabei von 
dem Geschlecht und Alter der Jugendlichen ab. Kitschige 
Liebesgeschichten wurden  aber  von  beiden Geschlech­
63D;" 1&23<3N;6-"./MN" ^;63DN1<6/;28B<>3" I53"WIR  MA­
CHEN  MUSIK  und  IMMER  NUR  DU,  der  Heinz­Rühmann­
Film  QUAX,  DER  BRUCHPILOT" /;7" 73D" UD:A121;71B<>"
DIE  GROSSE  LIEBE  waren  laut  Umfrage  nicht  besonders 
beliebt. Als Gründe nannten die Kinder und Jugendlichen 
1>"NS/B2863;"e]5<>"N16"H35;3;"@5;;g"C%,E"93;;/;23;F+"
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„Quatsch“ (768 Nennungen) und „unwahrscheinlich, un­
natürlich“ (591 Nennungen). Die eigens für Jugendliche 
produzierten  Filme wie HIMMELHUNDE,  JAKKO,  JUNGENS, 
KADETTEN,  HÄNDE  HOCH,  HITLERJUNGE  QUEX  und  KOPF 
HOCH,  JOHANNES,  in  denen  die  Handlung  im  HJ­Milieu 
spielte  und  die Gemeinschaft  in  der Gruppe  idealisiert 
wurde,  erhielten mehr positive wie negative Kritiken.86 
P1&35"I/D73;"A:8565Y"1>"NS/B2863;"753"e*1>3D178MN1Q6"
eines deutschen Jungen“ (791 Nennungen) und „die ty­
pische Darstellung der deutschen Jugend“ (745) bewertet 
und negativ hervorgehoben, dass „zuviel Unmögliches“ 
passiert  (67 Nennungen) und alles „unecht, gekünstelt“ 
(32  Nennungen)  sei.  Dabei  fällt  auf,  dass  die  Jugend­
lichen die negativ bewerteten Filme unabhängig von de­
ren staatlichen Auszeichnungen beurteilt haben. 
P53"a/23;7B<>86/;73;"I1D3;"1/Q" n373;"]1<<"23;1/"I53"
753" 861168A:<5658MN3;" @MN/<B<>Y3D1;861<6/;23;" 35;3" 23­
zielte  Maßnahme,  der  Jugend  durch  ein  ausgewähltes 
Filmprogramm  ideologische  Werte  und  Leitbilder  zu 
vermitteln  und  als  gestaltetes  Gemeinschaftserlebnis 
„die Erziehung zu staatspolitischem Denken voranzutrei­
ben“.87

4. Fazit

P53" P1D863<</;2" 738" ^;63DD5MN68B<>8+" 73D" 861168A:<5­
658MN3;" @MN/<B<>Y3D1;861<6/;23;" /;7" 73D" a/23;7B<>­
stunden hat gezeigt, dass die Nationalsozialisten diesen 
drei  Parallelöffentlichkeiten  eine  unterschiedliche  Be­
73/6/;2"&35>1d3;-"LSND3;7"73D"^;63DD5MN68B<>"3N3D"1<8"
didaktisches  Begleitmedium  im  Schulunterricht  einge­
setzt wurde, der – sieht man einmal von den Märchen­ 
/;7"U/AA3;6D5MHB<>3"73D"W3&DR73D"P53N<"1&"o"I3;523D"
eine Unterhaltungsfunktion hatte als ein praktisches An­
schauungsmittel für den Lehrer darstellte, kann man aus 
den aufwändig, bis  in kleinste Detail gestalteten  Insze­
;53D/;23;" 73D" 861168A:<5658MN3;" @MN/<B<>Y3D1;861<6/;­
23;" /;7" a/23;7B<>86/;73;" 8MN<53d3;+" 7188" 753" 9165:­
nalsozialisten hier von einer großen Affektmobilisierung 
ausgingen. Allein  die  oben  genannten  Beispiele  –  die 
Q353D<5MN3" \DZQQ;/;2" 73D" a/23;7B<>86/;73;J@A53<=356"
in Hamburg im Oktober 1937 und dass in Hamburg am 
17. April 1940 die Kinos Schauburg St. Pauli, Schauburg 
am Hauptbahnhof, Emelka­Palast und Alster­Lichtspiele 
gleichzeitig um 8, 9.45 und um 11.30 Uhr  für mehrere 

Schulklassen von unterschiedlichen Schulen den Doku­
>3;61DB<>"FELDZUG IN POLEN aufführten – machen diese 
gezielt evozierte Wirkungsstrategie deutlich. Dass diese 
auf gemeinschaftliches Erleben zugeschnittenen und als 
Event organisierten Filmveranstaltungen bei den Jugend­
lichen eine nachhaltige Wirkung hinterließen, haben auch 
die geheimen Lageberichte der SS und die 1943 durch­
geführte Umfrage  bei  Jugendlichen gezeigt. Die Suche 
nach  weiteren  Rezeptionszeugnissen  –  durch  gezielte 
Auswertung von zeitgenössischen Tagebüchern, Briefen 
oder auch durch Interviews mit Zeitzeugen – würde eine 
noch  umfassendere Rekonstruktion  der Wirkung  dieser 
Veranstaltungen ermöglichen. 
Zumindest kann festgehalten werden, dass sich die vorge­
stellten Parallelöffentlichkeiten von der Veranstaltungs­
öffentlichkeit des ortsfesten, kommerziell geführten und 
für fast alle zugänglichen Kinos unterschieden. Abgren­
=3;"<1883;"85MN"753"./QQRND/;23;"73D"̂ ;63DD5MN68B<>3+"71"
diese  in dem geschlossenen Raum des Klassenzimmers 
nur für Schüler und den jeweiligen Fachlehrer zugänglich 
I1D3;-"@3<&86"I3;;"753"^;63DD5MN68B<>3"5;"*D5328=3563;"
Wehrmachtssoldaten  vorgeführt  wurden,  so  handelt  es 
sich  doch  auch  hier  um  eine  Form  von  geschlossener 
Parallelöffentlichkeit. Auch die sachliche Umsetzung der 
Q1MN8A3=5B8MN3;"]5<>6N3>3;"<S886"H35;3"U1D1<<3<3;"=/>"
Programm im öffentlichen Kino erkennen.
P53" 861168A:<5658MN3;" @MN/<B<>Y3D1;861<6/;23;" /;7" 753"
a/23;7B<>86/;73;" 73D" G56<3DJa/23;7" 712323;" Q1;73;"
zwar in einem geschlossenen, nur für Schüler bzw. HJ­
Mitglieder  zugänglichen  Raum  statt,  aber  im  Grunde 
wurden  hier  –  abgesehen  von  den  politischen  Einfüh­
D/;23;"o"753"2<35MN3;"@A53<B<>3"I53"5;"73;"ZQQ3;6<5MN3;"
Kinos  gezeigt:  Nach  der Wochenschau  und  dem  Kul­
6/DB<>" <53Q"35;"ADS75H165853D63D"@A53<B<>">56">3ND":73D"
weniger offenen politischen Implikationen. Lediglich in 
der Programmauswahl  lassen  sich kleinere Differenzen 
&3:&1MN63;+"71"753"861168A:<5658MN3;"@MN/<B<>Y3D1;861<­
6/;23;"/;7"753"a/23;7B<>86/;73;"1/Q"I3;523"W166/;23;"
/;7"@A53<B<>23;D38"&32D3;=6"I1D3;-
\5;"^;63D8MN537"=I58MN3;"U1D1<<3<J"/;7":QB=53<<3D"*5;:J
Öffentlichkeit  bestand  vor  allem  in  den  Aufführungs­
>:71<56S63;-" P3D" .&<1/Q" 73D" a/23;7B<>86/;73;" <S886"
vermuten, dass das kollektive und aufwändig inszenierte 
Erleben  der  Filmveranstaltungen  bei  den  Jugendlichen 
eine  weitaus  stärkere Affektmobilisierung  bewirkte  als 
im öffentlichen Kino. 
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Anmerkungen

1. Die Hitler­Jugend meint im engeren Sinne die Jungen im Al­
ter von 14­18 Jahren, im weiteren Sinne schließt sie das Deut­
sche Jungvolk (DJ) und den gesamten Bund deutscher Mädel 
(BDM)  inklusive des Mädelbunds und Jungmädelbunds  (JM) 
ein  (im  Jungmädelbund waren  die  10­13­Jährigen,  im BDM/ 
Mädelbund die 14­18­Jährigen organisiert). Vgl. Heinz Schre­
ckenberg: Erziehung, Lebenswelt und Kriegseinsatz der deut­
schen Jugend unter Hitler. Anmerkungen zur Literatur. Münster 
2001, S. 211 und 494. Vgl. auch: Michael H. Kater: Hitler­Ju­
gend. Darmstadt 2005; Kathrin Kollmeier: Ordnung und Aus­
grenzung: die Disziplinarpolitik der Hitler­Jugend. Göttingen 
2007. 
2. Es wurde zwar bereits seit 1920 die Erlaubnis erteilt, Filme 
in den Schulen vorzuführen, aber dies setzten die Schulen nicht 
sehr erfolgreich um. Vgl. o.Vf.: „Die Arbeit der Reichsstelle für 
73;"^;63DD5MN68B<>g-"(;m"Filmkurier, 29.1.1936. 
3. Vgl. Heinz Boberach (Hrsg.): Meldungen aus dem Reich. Die 
geheimen  Lageberichte  des  Sicherheitsdienstes  der  SS  1938­
1945.  Bd.  1­16, Herrsching  1984  (z. T.  abgedruckt  bei Gerd 
Albrecht (Hrsg.): Film im Dritten Reich. Eine Dokumentation. 
Karlsruhe 1979, S. 189­253); Anneliese U. Sander: Jugend und 
Film. Berlin 1944. 
4. Gerhard  Stahr: Volksgemeinschaft  vor  der  Leinwand? Der 
nationalsozialistische Film und sein Publikum. Berlin 2001, S. 
96­97.
5. O.Vf.: „Filmpropaganda in Hamburgs Schulen. Wer die Ju­
gend hat, hat das Volk“ (ohne Jahr, ohne Name). Zeitungsartikel 
vorhanden im Staatsarchiv Hamburg, Bestandsnummer: 361­2 
VI,  Bestandsname:  Oberschulbehörde  VI,  Bestandssignatur: 
FX e 2/3, 1689.
6.  1. Ministerialerlaß  vom 26.  Juni  1934.  Zit.  nach: Michael 
Kühn: >*+"--251+#./)$2)$P,+2&*,/#&42,/2#)(#R$%2"$G-@"2+$!"-$
;"251##+"//"$H?-$!"*$>*+"--251+#./)S$;"251#,*#+,/+$H?-$T2/)$(*!$
Bild in Wissenschaft und Unterricht. Mammendorf/Obb. 1998, 
S. 255.
7. Zit. nach Malte Ewert: Die Reichsanstalt für Film und Bild 
in Wissenschaft  und Unterricht  (1934­1945). Hamburg  1998, 
S. 74.
8.  Vgl.  Tabelle  von  Friedrich  Thiemann:  „Vom  Schul­  zum 
^;63DD5MN68B<>g-" (;m"W3DN1D7"*-"G5<73&D1;7"CGD82-Fm"Zur Ge­
schichte des audiovisuellen Medienwesens in Deutschland. Ge­
sammelte Beiträge. Trier 1976, S. 81. Der Aufsatz ist zuerst in 
der Zeitschrift Jugend, Film, Fernsehen, Jg. 12, 1968, H. 1, S. 
18­34 erschienen.
9. Ausführliche Informationen über die Arbeit und Rundschrei­
&3;"73D"V35MN8863<<3"B;73;"85MN"5;m")1<63"\I3D6m"Neue Doku­
)"*+"$4(-$Q"#51251+"$!"-$651(/./)@"0"9(*9$ 2*$%"(+#51/,*!$

DDR$%2"$;(*!#51-"2@"*$!"-$;"251##+"//"$H?-$!"*$>*+"--251+#./)$
(RfdU) und späteren Reichsanstalt für Film und Bild in Wissen­
schaft und Unterricht (RWU), 1934­1945. Bd. 1 und 2, Ham­
burg 2003.
10. Ewert: Reichsanstalt (wie Anm. 7), S. 203­204. 
11.  Staatsarchiv  Hamburg,  Bestandsnummer:  361­2  VI,  Be­
standsname: Oberschulbehörde VI, Bestandssignatur: FX d 2/1 
Bd. 3, 1681 b, Blatt 19.
12. Wolfgang Tolle: Reichsanstalt für Film und Bild in Wissen­
schaft und Unterricht. Berlin 1961, S. 46.
13. Vgl. Kühn: >*+"--251+#./), S. 36 (wie Anm. 6). Dass die 
VQ7^" /;=3;853D6" ^;63DD5MN68B<>3" N3D863<<3;" 7/DQ63+" I1D" Y:D"
allem das Verdienst des Verwaltungsjuristen Kurt Zierold, der 
im Erziehungsministerium als Ministerialrat und Filmreferent 
1D&356363-".&")SD=",%KE"I1D"453D:<7"1/MN":QB=53<<"[:D856=3;73D"
der RfdU.
14. Mitteilung der RfdU. In: Staatsarchiv Hamburg: Bestands­
nummer: 361­2 VI, Bestandsname: Oberschulbehörde VI, Be­
standssignatur: FX c 5, 1498, Blatt 14.
15. Ebd.
16. Zit. nach: Kühn: >*+"--251+#./)$(wie Anm. 6), S. 22.
17. Ebd., S. 78.
18. Ebd., S. 83.
,%-" ]D56=" *3>A3m" eP3D" ^;63DD5MN68B<>" 5;" P3/68MN<1;7g-" (;m"
Gerhard K. Hildebrand  (Hrsg.): Zur Geschichte  des  audiovi­
suellen Medienwesens  in Deutschland. Gesammelte Beiträge. 
Trier 1976, S. 18. Der Aufsatz ist zuerst in der Zeitschrift Kul­
turarbeit, Jg. 5, 1953, H. 9, S. 166­169 erschienen.
20.  Zu  den  Allgemeinbildenden  Schulen  zählen  die  Volks­, 
Haupt­, Mittelschule  und Höhere Schule. Die Höhere Schule 
umfasst wiederum das Gymnasium, die Oberschule und die Na­
tionalpolitischen Erziehungsanstalten. Die Hauptschule wurde 
erst 1942 eingeführt. Vgl. Abbildung bei Schreckenberg: Erzie­
hung (wie Anm. 1), S. 476.
21. Die Zahl steht im Reisebericht vom Leiter der RfdU, Zie­
rold,  in:  Staatsarchiv  Hamburg,  Bestandsnummer:  361­2 VI, 
Bestandsname: Oberschulbehörde VI, Bestandssignatur: 1676a. 
Reiner Lehberger spricht von 463 Schulgebäuden am Ende des 
Dritten Reichs. Vgl. Reiner Lehberger: Schule in Hamburg. Ein 
Führer durch Aufbau und Geschichte des Hamburger Schulwe­
sens. Hamburg 2006, S. 127.
22. Inwiefern ein Lehrer die vorgegebenen tendenziösen Inter­
pretationen  in den Beiheften weitergab, hing von seiner poli­
tischen Einstellung ab und konnte nicht wirklich überprüft wer­
den. Vgl. Kühn: >*+"--251+#./)$(wie Anm. 6), S. 111.
23.  Staatsarchiv  Hamburg,  Bestandsnummer:  361­2  VI,  Be­
standsname: Oberschulbehörde VI, Bestandssignatur: FX d 2/1 
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Bd. 1, 1681, Blatt 58­59, 69­70.
24. Fridolin Schmid: „Der Beitrag der Reichsanstalt  für Film 
/;7" `5<7" CVL^F" =/D" \;6I5MH</;2" 738" ^;63DD5MN68B<>8" 5;"
Deutschland“.  In:  Gerhard  K.  Hildebrand  (Hrsg.):  Zur  Ge­
schichte  des  audiovisuellen  Medienwesens  in  Deutschland. 
Gesammelte Beiträge. Trier 1976, S. 98. Der Aufsatz ist zuerst 
in der Zeitschrift Film, Bild, Ton, Jg. 19, 1969, H. 2, S. 11­16 
erschienen.
25. Die Zahlen stammen aus einem Rechenschaftsbericht des 
Leiters der Landesbildstelle Hansa, Otto Herrmann; vorhanden 
im Staatsarchiv Hamburg  in  folgenden Akten: Bestandsnum­
mer:  131­6,  Bestandsname:  Staatsamt,  Bestandssignatur:  178 
und Bestandsnummer: 361­2 VI, Bestandsname: Oberschulbe­
hörde VI, Bestandssignatur: FX d 2/1 Bd. 3, 1681 b, Blatt 20. 
Die Rechnung  von Otto Herrmann  zeigt  nicht  die  absoluten, 
sondern die durchschnittlichen Entleihungen an. Verlässlichere 
41N<3;"R&3D"753"\;6<35N/;23;"B;73;"85MN"5;"73;"a1ND38&3D5MN­
ten:  vgl.  Staatsarchiv Hamburg,  Bestandsnummer:  361­2 VI, 
Bestandsname: Oberschulbehörde VI, Bestandssignatur: FX d 
2/1 Bd. 1, 1681.
26. Die Filmlisten in den Jahresberichten der RfdU/RWU von 
1938, 1940 und 1943 gruppieren die Filme nach zehn Fächern; 
die Tabelle  ist abgedruckt bei Ursula von Keitz: „Wie ‚Deut­
sche  Kamerun­Bananen‘  ins  Klassenzimmer  kommen.  Päda­
2:25H" /;7" U:<565H" 738"^;63DD5MN68B<>8g-" (;m"G1DD:" @323&3D2m"
Mediale Mobilmachung I. Das Dritte Reich und der Film. Mün­
chen 2004, S. 90­91. Vgl. auch Ursula von Keitz: „Die Kinema­
tographie in der Schule. Zur politischen Pädagogik des Unter­
D5MN68B<>8"Y:;"VQ7^"/;7"VL^g-"(;m"U363D"45>>3D>1;;+"*1'"
Hoffmann (Hrsg.): Geschichte des dokumentarischen Films in 
Deutschland. Drittes Reich: 1933­1945. Bd. 3, Stuttgart 2005, 
S. 481.
27. Staatsarchiv Hamburg, Bestandsnummer: 131­6, Bestands­
name: Staatsamt, Bestandssignatur: 178.
28.  Staatsarchiv  Hamburg:  Bestandsnummer:  361­2  VI,  Be­
standsname: Oberschulbehörde VI, Bestandssignatur: FX d 2/1 
Bd. 1, 1681, Blatt 55.
29. Dazu gehören z. B. Filme mit den Titeln wie KORBFLECH­
TEREI, WIR BASTELN  EINEN BAUERHOF, VON WILDSCHWEINEN UND 
ELCHEN, HERSTELLUNG VON WACHSKERZEN, EIN KAMPFTAG AN DER 
WESTFRONT.
30. Text  abgedruckt  bei:  Ewert: Reichsanstalt  (wie Anm.  7), 
S. 331. 
31. Zit. nach Kühn: >*+"--251+#./)$(wie Anm. 6), S. 165. Vgl. 
auch  zu  dieser  Thematik:  Konrad  Grunsky­Peper:  Deutsche 
Volkskunde  im  Film.  Gesellschaftliche  Leitbilder  im  Unter­
-251+#./)$!"#$%-2++"*$;"251#. München 1978.
32. Vgl. hierzu: Cornelia A. Endler: Es war einmal… im Drit­
+"*$;"251C$!2"$UJ-51"*./)A-&!('+2&*$H?-$!"*$*,+2&*,/#&42,/27 

stischen Unterricht. Frankfurt/ Main 2006. Die Gebrüder Diehl 
produzierten  für  die  RfdU/RWU  insgesamt  9  Filme,  die  im 
Dritten Reich zum Einsatz kamen.
33. Zahlen nach Kühn: >*+"--251+#./)$(wie Anm. 6), S. 152.
34. Ebd., S. 164­165.
35. Zit. nach ebd., S. 136.
36.  Aus:  Mitteilung  der  RfdU,  Staatsarchiv  Hamburg,  Be­
standsnummer:  361­2  VI,  Bestandsname:  Oberschulbehörde 
VI, Bestandssignatur:1498. Insgesamt wurden von 1934­1945 
Lernmittelbeiträge in Höhe von 71.670.000 RM eingenommen. 
Vgl. dazu: Ewert: Reichsanstalt (wie Anm. 7), S. 117.
37.  1943 waren  110.000 Allgemeinbildende  Schulen  Berufs­
8MN/<3;"=/D"41N</;2"738"`356D128"Y3DA05MN636-"G5;=/"H1>3;"753"
eingesammelten Lernmittelbeiträge der Hoch­  und Fachschu­
len. Vgl. Kühn: >*+"--251+#./)$(wie Anm. 6), S. 57.
38. Merkzettel abgedruckt bei Ewert: Reichsanstalt (wie Anm. 
7), S. 313.
39. Insgesamt fanden 206.448 Filmvorführungen vor der Wehr­
macht statt. Vgl. ebd., S. 68.
40.  Keitz:  „Deutsche  Kamerun­Bananen“  (wie Anm.  26),  S. 
101.
41.  Jahresberichte  1939/40  und  1940/41  der  Landesbildstelle 
Hansa im Staatsarchiv Hamburg, Bestandsnummer: 361­2 VI, 
Bestandsname: Oberschulbehörde VI, Bestandssignatur: FX d 
2/1 Bd. 1, 1681, Blatt 126 und 165.  Im Berichtsjahr 1940/41 
lieferte  die  Landesbildstelle  Hansa  784  Filmkopien  und  81 
Vorführgeräte  an  deutsche  Soldaten  in  Norwegen. Vgl.  auch 
im Staatsarchiv Hamburg die Akten: Bestandsnummer: 364­11, 
Bestandsname: Landesbildstelle, Bestandssignatur: 9 UA 1 so­
wie Bestandsnummer: 364­11, Bestandsname: Landesbildstel­
le, Bestandssignatur: 9 UA 3,  in denen ausführlich die Belie­
ferung der Wehrmachtstruppen, die Finanzierung und z. T. das 
Programm dokumentiert sind.
42.  Staatsarchiv  Hamburg,  Bestandsnummer:  361­2  VI,  Be­
standsname: Oberschulbehörde VI, Bestandssignatur: FX d 1/5, 
1680, Blatt 20.
?K-" [2<-" *RN;m" ^;63DD5MN68B<>" CI53".;>-" OF+" @-" #KEQQ-" /;7"
Keitz : „Kinematographie“ (wie Anm. 26), S. 488. 
44. Vgl. zu dem Thema: Curt Belling, Alfred Schütze: Der Film 
in der Hitler­Jugend. Berlin 1937, S. 32­37; Boguslaw Drewni­
ak: Der deutsche Film. 1938­1945. Ein Gesamtüberblick. Düs­
seldorf 1987, S. 581­582.
45. Staatsarchiv Hamburg, Bestandsnummer: 131­6, Bestands­
name: Staatsamt, Bestandssignatur: 178.
46.  Staatsarchiv  Hamburg,  Bestandsnummer:  361­2  VI,  Be­
standsname:  Oberschulbehörde  VI,  Bestandssignatur:  FX  d 
1/5, 1680.
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47.  Staatsarchiv  Hamburg,  Bestandsnummer:  361­2  VI,  Be­
standsname:  Oberschulbehörde  VI,  Bestandssignatur:  FX  e 
2/3, 1689.
48.  Staatsarchiv  Hamburg,  Bestandsnummer:  361­2  VI,  Be­
standsname: Oberschulbehörde VI, Bestandssignatur: FX d 1/ 
4, 1679, Blatt 21­22, 25, 36­37.
49. Vorführzeiten waren  z. B.  1.  Schülergruppe:  8–9.40 Uhr, 
2. Gruppe: 9.55–11.35 Uhr, 3. Gruppe: 11.50–13.30 Uhr. Vgl. 
Programm  in  folgender Akte  im  Staatsarchiv  Hamburg:  Be­
standsnummer:  361­2  VI,  Bestandsname:  Oberschulbehörde 
VI, Bestandssignatur: FX d 1/ 4, 1679, Blatt 36­37.
50.  Zit.  aus:  Zeitungsartikel:  O.Vf.:„Filmpropaganda“  (wie 
Anm. 5).
51. Belling, Schütze: Film (wie Anm. 44), S. 32.
E#-"G357D/;"`/>1;;m"eP3D"238MN5MN6<5MN3"^;63DD5MN68B<>" 5>"
Dritten Reich“. In: Winfried Müller, Wolfgang J. Smolka, Hel­
mut Zedelmaier  (Hrsg.): Universität  und Bildung. Festschrift 
Laetitia Boehm zum 60. Geburtstag. München 1991, S. 463.
53. Belling, Schütze: Film (wie Anm. 44), S. 37.
54. Undine Bruckmaier im Interview am 29.9.1997, durchge­
führt  von  der Werkstatt  der Erinnerung  (Forschungsstelle  für 
Zeitgeschichte  in Hamburg), Sgn. FZH/WdE 504. Der Name 
Undine Bruckmaier  ist  ein  von der Werkstatt  der Erinnerung 
vergebener Alias.
55.  Staatsarchiv  Hamburg,  Bestandsnummer:  361­2  VI,  Be­
standsname:  Oberschulbehörde  VI,  Bestandssignatur:  FX  d 
1/  4),  1679, Blatt  29­30,  45­48  sowie Briefe  im Staatsarchiv 
Hamburg:  Bestandsnummer:  364­11,  Bestandsname:  Landes­
bildstelle, Bestandssignatur: 1.
56.  Staatsarchiv  Hamburg,  Bestandsnummer:  361­2  VI,  Be­
standsname: Oberschulbehörde VI, Bestandssignatur: FX d 1/ 
4, 1679, Blatt 29­30.
57. Ebd., Blatt 46­48.
58. Der Vorschlag,  die  Filme  in  einem  nahe  gelegenen Kino 
anzusehen,  wird  auch  von  Schulleiter  Hausschild  von  einer 
Schule in Wandsbek in einem Brief vom 1.6.1938 an die Lan­
desbildstelle Hansa unterbreitet, nachdem er sich über die min­
derwertige  Ton­  und  Bildwidergabe  des  Films UNTERNEHMEN 
MICHAEL beschwert hat. Vgl. Brief  im Staatsarchiv Hamburg: 
Bestandsnummer:  364­11,  Bestandsname:  Landesbildstelle, 
Bestandssignatur: 1.
59.  Rudolf  Möller  in  einem  handschriftlichen  Brief  im  Juni 
1938.  In: Staatsarchiv Hamburg, Bestandsnummer: 361­2 VI, 
Bestandsname:  Oberschulbehörde  VI,  Bestandssignatur:  FX 
d 1/ 4, 1679, Blatt 45­48. Gleiche Blattnummerierung wie bei 
dem Brief von Otto Brey (vgl. Anm. 57).
60.  Staatsarchiv  Hamburg:  Bestandsnummer:  364­11,  Be­
standsname: Landesbildstelle, Bestandssignatur: 1.

O,-"X&3D"I3563D3"`38MNI3D73;"I5D7"5;"73;"a1ND38&3D5MN63;"73D"
Landesbildstelle Hansa  in  folgender Akte  berichtet:  Staatsar­
chiv  Hamburg,  Bestandsnummer:  361­2  VI,  Bestandsname: 
Oberschulbehörde VI, Bestandssignatur: FX d 2/1 Bd. 1, 1681, 
Blatt 6. Beschwerden aus dem gesamten deutschen Reich gab 
es  auch  über  den  für  die  staatspolitischen  Filmveranstaltun­
gen  ausgewählten  Film  ICH  FÜR DICH  ­ DU  FÜR  MICH,  der  für 
den  weiblichen  Reichsarbeitsdienst  wirbt.  Zahlreiche  Eltern 
beschwerten  sich  über  die  sexuelle  Freizügigkeit  der  jungen 
Mädchen im Film und sahen den Film aus sittlichen Gründen 
für  Jugendliche  als  ungeeignet  an. Der  Film  sollte  deswegen 
nicht mehr  in  Schulen  aufgeführt werden. Vgl.  dazu:  Staats­
archiv Hamburg, Bestandsnummer: 361­2 VI, Bestandsname: 
T&3D8MN/<&3NZD73"[(+"`3861;78852;16/Dm"]y"3"#sK+",Or%-"X&3D"
Proteste gegen bestimmte jugendfreie Filme seitens der Eltern 
wird  in  den  geheimen  Lageberichten  des  Sicherheitsdienstes 
der  SS  berichtet;  so  wenden  sich  die  Eltern  z.  B.  gegen  die 
Aufführung des Films JUD SÜSS, der für Jugendliche nicht ge­
eignet  sei; vgl. Heinz Boberach  (Hrsg.): Meldungen aus dem 
Reich. Die geheimen Lageberichte des Sicherheitsdienstes der 
SS 1938­1945. Bd. 6, 18. Nov. 1940­17. April 1941, Herrsching 
1984, S. 2180­2181.
62. Jahresbericht der Landesbildstelle Hansa.  In: Staatsarchiv 
Hamburg,  Bestandsnummer:  361­2 VI,  Bestandsname: Ober­
schulbehörde VI, Bestandssignatur: FX d 2/1 Bd. 1, 1681, Blatt 
125.
OK-"T-[Q-m"e#E$-$$$"5;"73;"a/23;7B<>86/;73;"73D"Ga-"4/81>­
menarbeit mit den Filmtheatern“. In: Filmkurier, 23.5.1936.
64. O.Vf.: „Zur Frage der Jugend­Vorstellungen. ‚Die Jugend 
ist das Publikum von morgen‘“. In: Filmkurier, 20.3.1935.
65. Belling, Schütze: Film (wie Anm. 44), S. 45.
66. Walter  Tetzlaff: Das  Disziplinarrecht  der  Hitler­Jugend: 
Entwicklung,  gegenwärtiger  Stand,  Ausgestaltung.  Berlin 
1944, S. 9. Vgl. auch Wilfried Ferchhoff: „Jugendkulturen  in 
der NS­Zeit“. In: Werner Faulstich (Hrsg.): Die Kultur der 30er 
und 40er Jahre. München 2009, S. 79.
67. Stahr: Volksgemeinschaft (wie Anm. 4), S. 92.
68. Drewniak: Der deutsche Film (wie Anm. 44), S. 583.
69. O.Vf.: „Mathias Wieman  in Hamburg.  ‚Der Film ruft die 
Jugend‘“. In: Filmkurier, 11.10.1037.
q$-" T-[Q-m" ea/23;7B<>86/;73;" &3D3568" bD17565:;g-" (;m" Nach­
-251+"*@/,++$ !"-$P6%GBR$Q,(./)#+"//"$U?*51"*7O@"-@,3"-*, 
Nr. 3, März 1939, S. 27. Zit. nach: Andrea Naica­Loebell: „Das 
6:61<3"*5;:-"P53".D&356"73D"W1/B<>863<<3;"73D"9@P.U"/;7"753"
a/23;7B<>86/;73+" H:;HD365853D6" 1>" `358A53<" )R;MN3;JT&3D­
bayern“.  In: Michael  Schaudig  (Hrsg.): Positionen  deutscher 
Filmgeschichte. 100 Jahre Kinematographie: Strukturen, Dis­
kurse, Kontexte. München 1996, S. 190.
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71. Staatsarchiv Hamburg, Bestandsnummer: 376­2, Bestands­
name: Gewerbepolizei, Bestandssignatur: Gen IX F 31 (Partei­
B<>1;23<323;N3563;F-
72.  Staatsarchiv  Hamburg,  Bestandsnummer:  361­2  VI,  Be­
standsname: Oberschulbehörde VI, Bestandssignatur: FX d1/1 
Bd. 2, 1676a.
73. Am 21.2.1937 lief z. B. in der Schauburg St. Pauli auf der 
V33A3D&1N;"/>",,-K$"^ND"73D"@A53<B<>"SCHWARZER JÄGER JO­
HANNA. Der Film STOSSTRUPP 1917 startete an diesem Tag fast 
zeitgleich  im Titania­Palast  in der Süderstr.  73/77 und  in der 
Schauburg am Hauptbahnhof. Programme der Hamburger Ju­
23;7B<>86/;73;" 853N3m" @611681DMN5Y"G1>&/D2+"`3861;78;/>­
mer: 376­2, Bestandsname: Gewerbepolizei, Bestandssignatur: 
W3;"(y"]"K,"CU1D635B<>1;23<323;N3563;F-
74. Ebd.
qE-" ]D56=" ]5;:NDm" ea/23;7Y:D863<</;2z" o" a/23;7B<>86/;73t"
\5;3" `36D1MN6/;2" =/D" B<>58MN3;" `36D3//;2" 73D" a/23;7g-" (;m"
Der deutsche Film, 8 (1940), Nr. 2, S. 25.
qO"`38MND35&/;2"738".&<1/Q8"35;3D"a/23;7B<>86/;73"Y2<-"`3<­
ling, Schütze: Film (wie Anm. 44), S. 55­59. 
77. Anneliese Sander weist zugleich auf den Mangel an rich­
6523;"a/23;7B<>3;"N5;+"Y:;"73;3;"5>"PD5663;"V35MN";/D",#"23­
dreht wurden. Sie plädiert für die vermehrte Produktion jugend­
geeigneter Filme, vgl. Sander: Jugend (wie Anm. 3), S. 30. 
78. Sander: Jugend (wie Anm. 3), S. 72.
79.  Alfred  Schütze:  „Wie  erfolgt  der  Großeinsatz  ‚jugend­
werter‘ Filme  in den Filmstunden der HJ?“.  In: Beiblatt zum 
Filmkurier,  Nr.  306,  31.12.1938.  Vgl.  auch: Alfred  Schütze: 
„Die deutsche Jugend liebt den Film. Rückblick auf fünf Jah­
re Filmarbeit der HJ“. In: Filmkurier, 19.4.1939. Im Zuge des 
*D53238"7/DQ63;"1&"\;73",%?K"8MN<53d<5MN"1<<3"QRD"a/23;7B<>­
stunden zugelassene Filme nach Produktionsende sofort vor der 
HJ  vorgeführt  werden:  vgl.  o.Vf.:  „Filmische  Betreuung  der 
Hitler­Jugend kriegswichtig. Die besten Filme für die Jugend“. 
In: Filmkurier, 21.12.1943. 
80.  Helmut  Hagenried:  „Der  Film  und  die  deutsche  Jugend. 
P18"a1ND",%??"5;"73D"a/23;7B<>1D&356g-"(;m"Film­Nachrichten, 
6.1.1945.
81. Bernd Kleinhans: Ein Volk, ein Reich, ein Kino. Lichtspiel 
in der braunen Provinz. Köln 2003, S. 178.
82.  Nicolaus  Heutger.  In:  Walter  Kempowski  (Hrsg.):  Das 
Echolot. Ein kollektives Tagebuch. Januar und Februar 1943, 
`7-"([+",O-"`58"#r-#-,%?K+"K-"./0-+")R;MN3;",%%K+"@-",Or-
rK-"T-[Q-m" e`3235863D63"./Q;1N>3"73D"3D863;" a/23;7B<>86/;­
den  der  neuen  Spielzeit“.  In:  Nachrichtenblatt  der  NSDAP. 
Q,(./)#+"//"$U?*51"*7O@"-@,3"-*, Nr. 11. Nov. 1938, S. 115. 
Zit. nach: Naica­Loebell: „Das totale Kino“ (wie Anm. 70), S. 
193.

84. In: Heinz Boberach (Hrsg.): Meldungen aus dem Reich. Die 
geheimen  Lageberichte  des  Sicherheitsdienstes  der  SS  1938­
1945. Bd. 5, 4. Juli ­14. Nov. 1940, Herrsching 1984, S. 1428­
1429; Vgl. auch Bd. 6, S. 2180­2181 (wie Anm. 61).
85. Sander: Jugend (wie Anm. 3), 109ff. Anneliese Sander hat 
diese Umfrage durchgeführt und 1944 veröffentlicht. Von den 
1.946  10­17­Jährigen,  die  den  Fragebogen  abgegeben  haben, 
waren 686 Jungen und 1260 Mädchen.
rO-"[2<-" 1/MN"=/"73;" a/23;7B<>3;" 5>"PD5663;"V35MNm"`1D&1­
ra Stelzner­Large: ‚Der Jugend zur Freude?‘ Untersuchungen 
4()$ A-&A,9,*!2#+2#51"*$ 8(9"*!#A2"/./)$ 2)$ %-2++"*$ ;"251. 
Weimar 1996.
87. Belling, Schütze: Film (wie Anm. 44), S. 31. 
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Kinoöffentlichkeit II 
Kino und Kinoprogramm in der Hamburger Tagespresse 1933

Laura von Bierbrauer, Marein Budiner, Harro Segeberg, Nicola Valeska Weber
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"'*'$<JKT$,'+'&*)$'&"'$7-204'")*/+8'$9!"$+-"%$KY;>>>$
A3'BC?0+'"$ -"%$ 8!""*'$ %&')'$ &"$ %+'&$ I0@+'"$ F0)*$ 9'+@
9=JJ,84P1Q3.15>+,-.A07,41$#&&1 .,A0.23816>A0,4/87A01
27/1 c,1 ,74,-1 O3:,.3;.:3L,1 ;491 87,?,-/,1 741 d0487A0,21
b2?34:167,197,15;+R4?=-23/7=4,41SL,-193.1K32L;-:,-1
<74=1741F,-,74H,8/1:,9-;AB/,41R4.,-3/,41;491F=-67,:,491
.=44/3:.1J;L87H7,-/,41D782B-7/7B,45197,1;4/,-19,-1G;L-7B1
-)./%+)&+5(/41"6+H;.322,4:,?3../163-,4P1Z88,-974:.1
63-197,1M,-7A0/,-./3//;4:5167,147A0/1349,-.1H;1,-63-/,451
9,;/87A01 43/7=438.=H7387./7.A01 3;.:,-7A0/,/P1 U3A01 9,41
F,-0,,-,49,41[;?/34:-7??,41721I=22,-1$#'&1,-.A07,4,41
93.15(/41"6%"+>(6%4.(''5193.15(/41"6%"+-"%/0%&4.(''+
;491 9,-15(/41"6%"+ 7&8%)6%"+ 721Z;:;./1 $#'&1 ,-4,;/1
;4916;-9,41 721 I,J/,2L,-1 $#''1 H;.322,4:,8,:/T1 97,1
^,7/;4:,416;-9,41 c,/H/1 :,2,74.321 ;4/,-1 9,21U32,41
5(/41"6%"+F%)'1&6+J;L87H7,-/P
R21+,-:8,7A01 H;1 9,41 :-=X,41O3:,.H,7/;4:,41 L=/,41 97,1
$"(%1 :,:-S49,/,417.'*&(%"+;(<=")<='%&+27/16>A0,4/@
87A01 ?S4?1 L7.1 H,041 74.,-7,-/,41<74=.1 ;491 4;-1 :,8,:,4/@
87A01,-.A0,74,49,41D782L,.J-,A0;4:,41,74,41:,-74:,-,41
M,7/-3:1H;-1<74=>??,4/87A0B,7/17419,-1K32L;-:,-1O3:,.@
J-,..,P1N,9=A016;-9,19,-1Z8/=43,-1_746=04,-19;-A0197,1
Q=27434H1F=418=B38,41[7A0/.J7,80d;.,-41;491D78274./7@
/;/7=4,41741./d-B,-,21a3X,134:,.J-=A0,4P1Q7,127/1,74,-1
7-204'$9!"$:0;$<>;>>>$A3'BC?0+'"$9'+*+'*'"'$['&*-"4$
,-.A07,41H67.A0,41$#&"1;491$#'$1B;-H?-7./7:1;4/,-19,21
U32,415(/41"6%"+&%1%$'%+F%)'1&6+;49163-143A0170-,-1
V7,9,-3;?4302,1$#'"1L7.1H;170-,-1_74./,88;4:1$#""1,-@
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4,;/1;4/,-170-,21;-.J-S4:87A0,41U32,4138.1M,783:,19,.1
5(/41"6%"+74%&04.(''%$+,-0d8/87A0P1

DS-1388,1721N30-1$#&&1,-.A0,74,49,41^,7/;4:,41:78/5193..1
.7,174197,.,21N30-1,74,21E-=H,..19,-1Z4J3..;4:134197,1
4,;,41a3A0/F,-0d8/47..,1;4/,-6=-?,416;-9,4519,-17419,-1
\!+):@-"4$'"*M'%'+$]B!"!8+0*&):@Q$0?)$Z?'&:@):@0?*-"4$
-"%$D'?,)*4?'&:@):@0?*-"4$ ]U0+?$^@+&)*&0"$\G@+'+Q$ !%'+$
]C!?_8+0*&):@Q$0?)$`'"8-"4$-"%$D'?,)*?'"8-"4$ &"*'+C+'@
/7,-/167-9P$%1Q7,.,-107,-1721,74H,84,4147A0/143A0H;H,7A0@
"'"%'$.+!E'))#$%'+$]%0+&"$,')*'@*$A&"&48'&*Q$0??'$a'%&'"$
,-?3..,41.=88/,51;2:-,7?/174./7/;/7=4,88,51>B=4=27.A0,1;491
74038/87A0,1a3X4302,41;491:7J?,8/,1;P13P1721Z;..A08;..1
-3..7.A01 ;491 J=87/7.A01 ;4,-6S4.A0/,-1 N=;-4387./,41 ;491
D782,23A0,-1 3;.1 9,-1 4,;1 :,:-S49,/,41 .=:P1 G,7A0.B;8@
*-+80BB'+$ ]D'C*'B,'+$ <JKKQ$ !%'+$ &"$ %'+$ &"$ S0B,-+4$
L,.=49,-.1HS:7:1L,/-7,L,4,415Z-7.7,-;4:]15cS97.A0,-]1<7@
4=;4/,-4,02,4T$$1 70-1 :74:,41 ,741 +,-8,70L=gB=//1 97,.,-1
<74=;4/,-4,02,41 .=67,1 ,74.A0SA0/,-49,1 IZ@<-36388,1
F=-1 9,41 L,Bd2J?/,41<74=.1 F=-3;.P1K74H;1B=22,41:,@
H7,8/,1 _74:-7??,1 741 97,1 E,-.=438@1 67,1 D7434HJ=87/7B1 F=41
E-,..,F,-83:,41=9,-197,1_74-7A0/;4:1,74,-1D782L34B5127/1
9,-,41<-,97/,41-,:72,B=4?=-2,1D782,1:,?>-9,-/16,-9,41
.=88/,4P1
U7A0/1 H;1 F,-:,..,41 .7491 .A087,X87A01 74038/87A0,1 [,4@
B;4:.@a3X4302,4167,193.1+,-L=/19,.1.=:P1^6,71IA083@
:,-@E-=:-322.1eL,719,21L7.1H;21I,J/,2L,-1$#&&1H6,71
S0-C*H?B'#$B&*$!%'+$!@"'$C!?&*&):@')$V'&C+!4+0BB$0-)$
b!:@'"):@0-$ -"%c!%'+$U-?*-+H?B#$ 0-F4'FG@+*$ M-+%'"Q$
=9,-197,1 .A0=41 721N;871$#&&13L:,.A08=..,4,1b2:,./38@
/;4:19,-1M,-874,-1E-,..,B=4?,-,4H1741,74,1F=21E-=J3:34@
932747./,-7;21 3;.:,-7A0/,/,1 R4?=-23/7=4.F,-34./38/;4:T1
74197,1V,7/,-:3L,19,-1F=4107,-3;.1341-,:7=438,1;4918=B38,1
^,7/;4:,41H;1F,-27//,849,41UI@E-,..,346,7.;4:,4163-1
3;.1K32L;-:19,-1+,-/-,/,-19,-15(/41"6%"+;(<=")<='%&+
,74:,L;49,4P1V,44174197,.,21̂ ;.322,4034:17419,-107.@
/=-7.A0@B-7/7.A0,41_97/7=4197,.,-1E-,..,346,7.;4:,41:,@
.3:/167-951h93..1,.1,74,1:8,7A0:,.A038/,/,19,;/.A0,1E-,..,1
47A0/1:3L516=0813L,-1,74,1:,8,4B/,1E-,..,i$*519344167-91
9327/19,-1;4/,-1I/-3?349-=0;4:1:,./,88/,1^634:.A03-3B@
/,-1 97,.,-1Z46,7.;4:,41B,74,.6,:.1:,8,;:4,/51 .=49,-41
93-3;?1 074:,67,.,451 93..1 ,.1 H;21<38BS81 ,74,-1 .=8A0,41
./,/.1 H67.A0,41 2,0-,-,41 R4./34H,41 3;.H;0349,849,41
5J=8gB-3/7.A0,4]1[,4B;4:.J=87/7B1:,0>-/,5197,1D=-9,-;4:1
43A019,-1 hL7.1 74197,1B8,74./,41_74H,80,7/,41074,74i1 -,7@
A0,49,41M,3A0/;4:1 70-,-1Z46,7.;4:,4127/1 9,-1 _-63-@

/;4:1 H;1 F,-B4SJ?,41 h93..1 47A0/1 SL,-3881 ,740,7/87A01 :,@
.A0-7,L,4167-951234167885193..197,1E-,..,170-18,L,497:,.1
C,.7A0/1L,0d8/iP$&1_74,51.=107,X1,.519,21>??,4/87A0,41Z4@
.,0,419,.14,;,41G,:72,.1h;4:8SAB.,87:,1b47?=-27,-;4:1
9,-19,;/.A0,41E-,..,1j.,7k1H;1L,.,7/7:,4iP
Q3.1 8d../1 .7A01 38.1 E-,..,J=87/7B1 ,74,-1 8,L,497:,41 +7,8@
?38/1 741 ,74,-167,1 3;A01 722,-1 79,=8=:7.A019;-A0?=-2/,41
_740,7/1L,H,7A04,451;4916,4412341L,9,4B/5193..1.7,1L7.1
741 97,1 Z46,7.;4:,41 ;491 <=4/-=88,41 F=41Z4H,7:,4/,7@
8,41074,741:,8/,41.=88/,5$'193441,-.A0,74/1,.138.19;-A03;.1
.744F=8851721?=8:,49,41F=41,74,-1H67.A0,419,41̂ ,7/;4:,41
F3-77,-,49,41 IA06,-J;4B/.,/H;4:1 741 9,-1Z;.63081 ;491
E83/H7,-;4:19,-1<74=@Z4H,7:,41.=67,1,74,-1;4/,-.A07,9@
87A013BH,4/;7,-/,41M,-7A0/,-./3//;4:13;.H;:,0,4P1Q7,1_-@
63-/;4:51 93..1 97,1O3:,.J-,..,19,21[,.,-1 F,-.A07,9,4,1
\!+B'"$ '&"'+$ .+/)'"*0*&!")W$ -"%$ 1'2'3&!")5FF'"*?&:@@
B,7/1 34L=/51 ,-.A0,74/1F=-197,.,21K74/,-:-;491 c,9,4?388.1
38.1 L,-,A0/7:/1 ;491 9,2,4/.J-,A0,491 03L,4167-1 9,21 741
;4.,-,41G,A0,-A0,41,74,1L,.=49,-,1Z;?2,-B.32B,7/1H;@
:,6,49,/P
+=-6,:4,02,491 8d../1 .7A01 93H;1 4=A01 ,742381 93-3411
,-744,-451 93..1 9,-1 5(/41"6%"+ 7&8%)6%"+ :,?=8:/1 F=21
5(/41"6%"+ -"%/0%&4.(''+ 97,1 :->X/,1Z;.63081 341 74.,@
-7,-/,41<74=.1;4919327/197,1L-,7/,./,1E-d.,4/3/7=4.>??,4/@
87A0B,7/1 34L=/51 6d0-,491 9,-15(/41"6)$<=%+ ?*""%$@*&C
0%&'+27/1.,74,-1L,:-,4H/,41<74=3;.6308193.1IA08;..87A0/1
,&?%'*;$N"$V'E-4$0-F$%&'$1'2'3&!")5FF'"*?&:@8'&*$?&'F'+*'"$
388,1 ^,7/;4:,41 M,-7A0/,-./3//;4:,41 ;4/,-1 ,74,-1 :,.=4@
9,-/,41G;L-7B5197,1L,7215(/41"6)$<=%&+?*""%$@*&0%&'51
5(/41"6%"+-"%/0%&4.(''+;4915(/41"6%"+7&8%)6%"+27/1
L,.J-=A0,4,41D782,41721b2?34:1F=41L7.1H;1,74,-1I,7/,1
321;2?34:-,7A0./,41;491L,719,415(/41"6%"+;(<=")<=C
'%&+ ;491 9,215(/41"6%"+ >(6%4.(''+ 721 +,-:8,7A01 93H;1
,74:,.A0-d4B/,-163-P1Q7,17.'*&(%"+;(<=")<='%&51 97,138.1
M,7.J7,81?S-197,18=B38,41^,7/;4:,4147A0/172197-,B/,41+,-@
:8,7A0127/19,41:-=X,41O3:,.H,7/;4:,41./,0,4516,-9,41341
I/,88,41,74L,H=:,4513419,4,41.7,1,-:d4H,49,1_-:,L47..,1
87,?,-4P1

(&'$N")'+0*'$-"%$7+*&8'?$M-+%'"$&"$0??'"$['&*-"4'"$O-0@
87/3/7F127/19,21E-=:-3221-).%I(2%"+3;.:,6,-/,/51931,.1
7497F79;,881:,./38/L3-,1;491SL,-.7A0/87A0,1_74:3L,@1;491
I;A0?;4B/7=4,41L,-,7/./,88/P
(&'$ 0,4',&?%'*'$A&"40,'F!?&'$ ]7,,;$<Q$ E'&4*$ %&'$ 0-)4'W
6d08/,41b4/,-.;A0;4:.B-7/,-7,4P1U,L,419,41D,89,-41?S-1
D782/7/,851C3//;4:51349,-,1a,97,41;491+=-?S0-H,7/-3;251



$%) Bierbrauer, Budiner, Segeberg, Weber

<74=.1 =9,-1 .=4./7:,1+,-34./38/;4:.=-/,51 97,127/67-B,4@
9,41 IA03;.J7,8,-51 9,41Z-/7B,8F,-?3..,-1 ;491 93.1 Q3/;21
9,-1Z4H,7:,167-91741,74,21<=22,4/3-?,8913;?197,1R4038/,1
;491I/-;B/;-19,-1Z4H,7:,41.=67,13;?1M,6,-/;4:,41;491
K,-F=-0,L;4:,419,.1c,6,787:,41+,-?3..,-.1F=41Z-/7B,841
H;1D7821;491<74=1,74:,:34:,4P1U,L,41,74,-1fL,-.7A0/1
SL,-197,1 ,74H,84,41<3/,:=-7,41 8d../1 .7A01L,7.J7,8.6,7.,1
9;-A0197,1B=2L747,-/,1I;A0,1F=41D7821;491M,7J-=:-3221
@'+0-)H"%'"#$&"$M&'$9&'?'"$\/??'"$-"%$&"$M'?:@'+$\!+B$

,741D782127/16,8A0,21M,7J-=:-3221J-d.,4/7,-/1;491L,@
.J-=A0,416;-9,P1_L,4.=1H,7:/197,1F,-B4SJ?/,1I;A0,1F=41
\&?B$ -"%$ R'3*)!+*'$ %&'$ -"*'+):@&'%?&:@'"$ \!+B'"$ %'+$
Q3-./,88;4:1 ;491Z4BS497:;4:1 ,74,.1 D782.P1 U,L,41 9,-1
O-0?&*0*&9'"$7"0?_)'$M-+%'"$%&'$&B$5(/41"6%"+7&8%)6%"+
321;2?34:-,7A0./,41F,-/-,/,4,41<74=74.,-3/,127/1K78?,1
9,.1E-=:-322.1.%/0&-&12(3$/"+(O-0"*&*0*&9$0-)4'M'+*'*#$
;21 ,74,41 C,.32/SL,-L87AB1 SL,-1 97,1 74.,-7,-/,41 <74=.1
;49170-1D78234:,L=/1H;1,-038/,4P

Abb. 1: Auswertung in FileMaker 
am Beispiel des HC.
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:"# ;3(# <&=4(,2123%,4>??(,2@390*(32# 3,# 5(&# A1)8
'+&-(&#B1-(4C&(44(

P'+):@0FF'"$M&+$-")$0?)$'+)*')$'&"'"$O-0"*&*0*&9'"$d,'+@
L87AB1SL,-197,17419,413;.:,6,-/,/,41O3:,.H,7/;4:,4174.,@
-7,-/,41K32L;-:,-1<74=.51.=17./1,.1430,187,:,495107,-127/1
9,215(/41"6%"+7&8%)6%"+H;1L,:744,4T1.A087,X87A0163@
-,417417021'(1F=41-;491#%1<74=.1721C-=X-3;21K32L;-:1
27/170-,41Z4H,7:,41F,-/-,/,41;49187,X,419327/197,1L-,7@
/,./,1E-d.,4/3/7=4.>??,4/87A0B,7/1 H;21<74=1 741K32L;-:1
,4/./,0,4P1M,/-3A0/,/123414;4197,.,1E-d.,4/3/7=4.>??,4/@
87A0B,7/1:,43;,-1;4913A0/,/193H;1741ZLLP1*13;?197,1+,-/,7@
8;4:19,-172157+74.,-7,-/,41<74=.13;?197,1I/39/L,H7-B,51.=1
7./13;?19,-1,74,41I,7/,1,74,1<=4H,4/-3/7=417419,-1U,;./39/1
;491 721 R44,4./39/L,-,7A01 H;1 ,-B,44,4P1Z;?1 9,-1 349,@
-,41 I,7/,163-,41 97,1 74.,-7,-/,41<74=.1 3;?1 -,83/7F1 F7,8,51
9P10P174.:,.32/1$'1I/39/L,H7-B,1F,-/,78/51.=193..19,-1<74=@
L,.;A0,-1F=41.,74,21c,6,787:,41V=04=-/13;.1B,74,16,7@
/,41V,:,1 H;-SAB8,:,412;../,T1 741 97,.,-1K74.7A0/1 B3441
234193F=41 .J-,A0,45193..197,1K32L;-:,-1I/39/L,H7-B,1
27/1 9,-1 b4/,-038/;4:.63-,1 <74=1 430,H;1 F=88./d497:1
F,-.=-:/1 63-,41 e6,441 3;A051 L,/-3A0/,/12341 97,1 9;-A0@
3;.1;4/,-.A07,987A0,1Z;../3//;4:19,-1<74=.51F=419,-197,1
M,7/-d:,1 F=41l=-74431aS88,-1 ;491a7A03,81O>/,L,-:1 741
%&')'B$S'F*$@0"%'?"#$&"$'&"'+$O-0?&*0*&9$8'&"')M'4)$'&"@
@'&*?&:@'"$7-))*0**-"4Q;$ N"$ )':@)$ %'+$ 0:@*$U&"!)$ &"$ %'+$
U,;./39/16;-9,41b-@1;491_-./3;??S0-;4:,41:,H,7:/P1^;1
97,.,41b-@1;491_-./3;??S0-;4:./0,3/,-41Hd08/,41;P13P19,-1
b?3@E383./51 97,1 IA03;L;-:1K3;J/L3040=?51 93.1 E3..3:,@
O0,3/,-1;49193.1V3/,-8==@O0,3/,-P
R21+,-:8,7A01 H;2157+ 74.,-7,-/,41 7215?+4;-1 H6,71<7@
4=.51388,-974:.163-,417416>A0,4/87A01,-.A07,4,4,41E-=@
:-322J8d4,41 H;.d/H87A01 97,1 D7823;??S0-;4:,41 F=41
**1 L7.1 *!1 [7A0/.J7,8/0,3/,-41 3;?:,87./,/P1 R215-+63-,4
27/1 &"1 6,.,4/87A01 2,0-1 <74=.1 741 Z4H,7:,41 F,-/-,/,4T1
93H;1:,0>-/,4197,1m//,4.,-1[7A0/.J7,8,5197,147A0/172157+
74.,-7,-/,4P1V,47:,-1<74=.1J-d.,4/7,-/,4197,15;+27/1*"1
R4.,-7,-;4:,451 97,1 741 ,74,21 6>A0,4/87A01 ,-.A07,4,4,41
E-=:-322J83414=A0238.13;?:,Hd08/16;-9,4P1Q,21?=8:/,1
93.15>+27/1$#174.,-7,-/,41<74=.P1R419,417;+.A038/,/,4127/1
L7.1 H;1 H,041 H63-16,47:,-1 R4.,-,4/,41 70-,1 _74H,834H,7@
:,451;4/,-1 704,41L,?349,41.7A01 c,9=A01[7A0/.J7,80d;.,-1
3;.1Z8/=431 ;491b2:,L;4:5167,1 93.1K34.,4@<74=51 93.1
O0,3/,-1321U=L7./=-5197,1IA03;L;-:1M834B,4,.,1;49197,1
[7A0/L;-:1Z8/=435197,1 7419,41349,-,41;4/,-.;A0/,41^,7@

/;4:,4147A0/1J-d.,4/163-,4P1Q3-7412347?,./7,-/1.7A019,-1
3;.:,J-d:/18=B38,1M,H;:197,.,-1^,7/;4:P
Z88,1L7.0,-1 3;.:,6,-/,/,41^,7/;4:,41H;.322,4?3..,491
74.,-7,-/,41 (%1 <74=.1 741 9,-1 K32L;-:,-1 O3:,.J-,..,P$(1
+,-:8,7A0,4167-1 97,1 9327/1 :,6=44,4,41_-:,L47..,127/1
V'4+&F2&:@8'&*'"#$ %&'$ &"$ 0"%'+'"$ e"*'+)-:@-"4'"$ E-+$
<74=>??,4/87A0B,7/1 9,.1 *%P1 N30-0;49,-/.1 F=-:,.A083@
:,416;-9,45193441B>44,41SL,-197,1Kd8?/,19,-1A3P1#%1721
C-=X-3;21K32L;-:134.d..7:,41<74=.1.A0=41c,/H/138.1.=1
:,4344/,1n.7A0/L3-,1<74=.]1L,H,7A04,/16,-9,4T193-;4/,-1
.749193441<74=.1H;1F,-./,0,45197,19;-A01R4.,-3/,13;?1.7A01
3;?2,-B.32123A0/,4P1fL,-1,741Q-7//,81,-.A07,4147A0/127/1
,7:,4,41Z4H,7:,41 741 9,41 ;4/,-.;A0/,41O3:,.H,7/;4:,451
;49197,.,1<74=.183..,41.7A01721C,:,4.3/H193H;138.1n;4@
.7A0/L3-,]1 =9,-1 n:-3;,1<74=.]1 L,H,7A04,4P$)1Q3L,71 93-?1
388,-974:.1 47A0/1 ;4/,-.A0d/H/1 6,-9,451 93..1 3;A01<74=.51
97,147A0/1.7A0/L3-1741^,7/;4:,4174.,-7,-/,4519;-A03;.134@
9,-,1a7//,81 4;/H,41 B=44/,451 ;213;?1 70-1D782J-=:-3221
3;?2,-B.321H;123A0,4P1_747:,10,?/,/,4170-,1E-=:-322@
J8d4,1 3;?1[7/?3...d;8,41 =9,-1 F,-/,78/,41M-=.A0S-,41 ;491
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Abb. 2: Verteilung der Kinos auf die Stadtbezirke,
Ergebnisse aus dem HA.
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Abb. 3: Kinoinserate des HA (links) und HF (rechts) vom 16.1.1933.
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Abb. 4: Hamburger Fremdenblatt,
Abendausgabe,4.1.1933, Nr. 4, S. 12.
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Abb. 5: DAS SCHIFF OHNE HAFEN,
Hamburger Fremdenblatt, 5.1.1933, Nr. 5, S. 10.

Abb. 6: KAISERWALZER,
Hamburger Fremdenblatt, 2.2.1933, Nr. 33, S. 10.

Abb. 7: MÄDCHEN, DIE SPURLOS VERSCHWINDEN,
Hamburger Fremdenblatt, 12.1.1933, Nr. 12, S. 18.

Abb. 8: „Lilian Harvey zum Abschied“, Hamburger
Fremdenblatt, Abendausgabe, 17.1.1933, Nr. 17, S. 6, II.
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9327/1J=87/7.A0,41D782,51934417./197,1Z4H30819,-1R4.,-3/,1
?S-1 9,41ZA/7=4@D7821 :=6=>( !$%/7'%#%( $)34%===( ;491 9,41
S'&B0*H?B$+'?$().%(,)#(4#),#(p197,1L,79,1a7//,1N34;3-1
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3487,?,41;4913;?1C-;49170-,.1_-?=8:,.1834:,17419,41<74=.1
L87,L,41p1H63-1,-B,44L3-10>0,-138.197,1^30819,-1Z4H,7@
4'"$FG+$%'"$!FF'"$C+!C040"%&)*&):@'"$Z+!6H?B$4)%0#'<
@&$+#(A&#B()!M&'$%'"$]M0)$%'+$%&'$g/@'$E-B$D&**'"H?B$
)-:@'"%'$R&*'?$ "&:@*$ )!F!+*$ E-$ '+8'""'"$ 4&,*Q$ "0*&!"0?@
C/%04!4&):@$0B,&*&!"&'+*'"$D:@-?W$-"%$I-4'"%H?B$'#)<
:#$,#(@&+#$,5197,1L,79,1,-./1a7//,1I,J/,2L,-1;4919327/1
321_49,1;4.,-,.1b4/,-.;A0;4:.H,7/-3;2,.174197,1<74=.1
:,834:/,4T1:8,7A06=0818d../1.7A0147A0/1SL,-.,0,45193..1,.1
L,79,1D782,51H;.322,4127/19,21L,-,7/.1_49,1$#&*134@
:,83;?,4,4143/7=438,41D7821,#'('#"#00513;?1E83/H13A0/1741
%'+$7-2&)*-"4$%'+$0B$B'&)*'"$&")'+&'+*'"$\&?B'$&B$I0@+$
$#&&1:,.A03??/103L,4P1
P'+4?'&:@*$B0"$%'B4'4'"G,'+$ %&'$S/-H48'&*$ %'+$ N")'@
-7,-;4:,41?S-19,41543/7=438,4]1b@M==/@D7821*7'+#$'7%(
27/19,-1Z4H30819,-1R4.,-7,-;4:,41?S-193.13;.1K=88g6==91
./322,49,1a,8=9-321*#$.34#$( )*(47%#05193.1:8,7A0@
?388.1721D,L-;3-1$#&&174197,1<74=.1:,834:/,51.=17./1?,./H;@
./,88,45193..1*7'+#$'7%(27/1*%1U,44;4:,41,-./13;?1E83/H1
'?F$%'+$`&)*'$0-F*0-:@*$]-"%$%0@'+$&"$-")'+'+$7-2&)*-"4$
9,-13A0/1,-?=8:-,7A0./,4174.,-7,-/,41D782,1:3-147A0/12,0-1
'"*@0?*'"$&)*Q#$M/@+'"%$*#$.34#$()*(47%#0(27/1&(1U,4@
4;4:,419=-/19,41E83/H19-,71L,8,:/P1V=-3;.12341.A087,X,41
B3445193..197,1?S-193.12=9,-4,1b4/,-038/;4:.B74=1A03@
-3B/,-7./7.A0,1Q=27434H1,74,.12>:87A0./1F7,8?d8/7:,1Z?@
?,B/,1 34.J-,A0,49,410,/,-=:,4,41I/3-\C,4-,@<74=.1J=@

87/7.A0,1D782,1H63-19;-A03;.1,74L,H7,0/517419,-197-,B/,41
<=4B;--,4H1 27/1 ,74,21 L,.=49,-.1 J=J;8d-,41 b4/,-038@
/;4:.34:,L=/1 ?S-1 J=87/7.A0,1D782,1 c,9=A01 B,74,1 79,=8=@
:7.A012=/7F7,-/,41+=-H;:.L,03498;4:,41L,-,7/10d8/P1Q3@
-34167-91.7A0516=F=414=A0197,1G,9,1.,74167-9513;A01321
_49,19,.1N30-,.1$#&&17419,-1E-d.,4/3/7=4.>??,4/87A0B,7/1
47A0/167-B87A01,/63.1d49,-4P

:":#6+4901+(&15&(443(&+,-#3,#5(&#B1-(4C&(44(

M,9,4B/1234193.17419,41Z4H,7:,4134:,.J-=A0,4,1E;L87@
B;251 .=1 83..,41 .7A01 38.1Z9-,..3/,41 ?S-1 93.1 :,-39,1 3;?@
:-;491.,74,-1K,/,-=:,47/d/1J=J;8d-,1<74=.5179,38/gJ7.A01
:,.J-=A0,451H6,71OgJ,41F=41^;.A03;,-41F,-2;/,4`13;?1
%'+$'&"'"$D'&*'$%'+$%0)$4')0B*'$.+!4+0BB$)!$'3*'")&9$
67,12>:87A014;/H,49,1<74=H;.A03;,-51?S-19,4193.1<74=@
,-8,L47.138.1.=8A0,.1;49147A0/1,741L,./722/,.1O0,231=9,-1
C,4-,1 721+=-9,-:-;491./,0/51;4913;?19,-1349,-,41I,7/,1
9,-13;.19,-1C,.32/0,7/19,.1E-=:-322.1:,H7,8/13;.6d0@
8,49,1 <74=H;.A03;,-51 9,-1 :34H1 L,6;../1 43A01 5.,74,2]1
D7821.;A0/P1^;1F,-2;/,417./5193..19,-1,-./,1^;.A03;,-/g@
J;.1.=1=?/167,12>:87A01;491930,-1"$2"'-%)(74.1<74=1:,0/51
6d0-,4919,-1H6,7/,1<74=L,.;A0,-1,0,-1.,8,B/7F1;49\=9,-1
)&'%&$),+F=-:,0/P1_4/.J-7A0/19,21,-./,41^;.A03;,-/gJ;.1
'&"$%'+$A3*'")&*/*$)'&"'+$V'%G+F"&))'$0"4'B'))'"')$B54@
87A0./1L-,7/,.1E-=:-32234:,L=/51.=167,1,-1,.1F=-1388,21741

####J3@)232(@ G(,&( 610@#5(&#
K,4(&3(&+,-(,

$P1DPEP$134/6=-/,/147A0/PPP 7:*&!"H?B '!
*P1C-S417./197,1K,79, S'&B0*H?B &"
&P1a,4.A0,41721K=/,8 a,8=9-32 &(
'P1_741[7,91?S-1Q7A0 <=2>97, &'
(P1Q7,1L8=49,1+,4;. Q-323 &&
1111_741:,67..,-1K,--1C-34 DC&!"04'H?B &&
)P1Q,-16,7X,1Qd2=4 U+&B&"0?H?B &$
!P1V,441321I=44/3:3L,49197,1Q=-?2;.7B1.J7,8/ S'&B0*H?B *(
"P1M3Lg <=2>97, *'
1111Q,-1G,L,88 U3/7=438,-1D782 *'
$$$$S&*?'+h-"4'$i-'3 .+!C040"%0H?B *'
1111G,7?,49,1N;:,49 D&**'"H?B$c$D:@-?W$-"%$I-4'"%H?B *'

Abb. 9:  Meist inserierte Filme im Untersuchungszeitraum, Ergebnisse aus dem HA.



$$&Kinoöffentlichkeit II

Abb. 10: Hamburgischer Correspondent, Abendausgabe, 14.1.1933, Nr. 24, S. 4.
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9,2157+H"%'"$8!""*'#$)!$,'4'4"'*$%'+$EM'&*'$[-):@0-@
,-/gJ1F=-1388,217215?+,74,21.,74,41.,8,B/7F,41M,9S-?@
47..,41./d-B,-1G,A04;4:1/-3:,49,4516,781F=41F=-40,-,741
8,4B,4913;.6d08,49,41E-=:-32234:,L=/P
V7-1L,:744,451;2197,.1H;1,-8d;/,-45127/1,74,-1M,7.J7,8@
.,7/,1 3;.1 9,21 R4.,-3/./,781 9,.15?+ ]7,,;$ <>Q#$ 9!"$ %'+$
3;.:,0,49167-147A0/14;-197,1[,4B;4:51.=49,-413;A0197,1
97,.,1 [,4B;4:1 ./,;,-49,41 <-7/,-7,41 9,;/87A01 23A0,41
2>A0/,4P1U7A0/14;-1 74197,.,-1Z4H,7:,51 .=49,-41 ?S-19,41
40"E'"$['&*+0-B$-")'+'+$7-)M'+*-"4$H"%'"$ )&:@$G,'+@
03;J/1 4;-1 H6,71 74.,-7,-/,1[7A0/.J7,80d;.,-1 7215?51 ;491
L,79,1L,F=-H;:,41Z4H,7:,45197,1H;21O,7813;A01741349,-,41
^,7/;4:,41,-.A0,74,451c,/H/13L,-138.1:,.=49,-/1J83/H7,-/,1
R4.,-3/,19,41_749-;AB1,-6,AB,45138.1.=88/,127/170-,-1K78?,1
'&"$ '@'+$ '38?-)&9$ 4'B'&"*')$ U&"!C+!4+0BB$ ,'M!+,'"$
6,-9,4P1Q3.1.7,0/1?S-19,41b?3@E383./1.=13;.5193..107,-1?S-1
4+!6'$DC&'?H?BW.+'B&'+'"$B!"0*?&:@$'&"$,&)$EM'&$7"E'&@
:,41:,.A038/,/16;-9,4512,7./1H;-1a=43/.27//,1=9,-1H;21
a!"0*)'"%'#$M/@+'"%$B&*$%'B$U-?*-+H?B*@'0*'+$e+0"&0$
7419,-1D,08349/./-3X,19,-1H6,7/,1R4.,-,4/1-,:,82dX7:1L7.1
@/-H4#$%;$@;$B&*$'*M0$'&"$,&)$EM'&$N")'+0*'"$C+!$b!:@'#$
?S-1.,741SL,-67,:,4919=B;2,4/3-7.A0,.1E-=:-32216,-@
L,41B=44/,T16=L,71388,-974:.1074H;H;?S:,417./5193..197,1
Z4H,7:,41 9,-1b-34731 L,-,7/.1 721a371 4;-1 4=A01 9-,72381
,-.A07,4,41 ;491 3L1 N;471 B=2J8,//1 3;.1 9,41V,-L,.,7/,41
F,-.A06349,4P1
M,/-3A0/,/1234197,1744,-038L197,.,.1.,0-1L,:-,4H/,41G30@
2,4.1721,74H,84,41L,6=-L,4,41C3//;4:,41;491C,4-,.51
.=1 ?d88/1 3;?51 93..1 .7A01 93-741 ,741 .=H738@B;8/;-,881 d;X,-./1
0B,&*&!"&'+*')$.+!H?$0,E'&:@"'*;$b0)$B&*$0"%'+'"$b!+@
/,410,7X/5193..19,-1[,.,-19,.15?+721b-3473@<74=1Q=B;@
B'"*0+H?B'$ &"$ \!+B$ %')$ 4'@0?*9!??'"$U-?*-+H?B)$ ]B&*$
,74?S0-,49,41+=-/-d:,41;491349,-,41^;.3/HF,-34./38/;4@
4'"Q$'+M0+*'"$%-+F*'#$M/@+'"%$FG+$%'"$eF0W.0?0)*$@'+0-)@
+04'"%$ 4?0"E9!??'$ DC&'?H?BC+'B&'+'"$M&'$ 4')'??):@0F*@
87A0,1C-=X,-,7:47..,134:,BS497:/16;-9,4P1DS-197,1,-./,1
1&:@*-"4$ )*'@'"$7"E'&4'"$ FG+$ U-?*-+H?B'$M&'$"#'$#'(
7"#'0!$,51,!.(&'870-( !*($)0( =9,-1.?,67051 6d0-,491
721b?3@E383./1 3;A01 c,/H/197,1Z//-3B/7=41,74,.1 741K3;J/@1
67,1M,7J-=:-3221:8,7A0,-23X,4134.J-;A0.F=88,41<74=@
_F,4/.1 0,-F=-:,0=L,41 6;-9,P1V3.1 388,.1 93?S-1 .J-7A0/51
93..17419,-1.,0-18727/7,-/,41D=-21F=41<74=>??,4/87A0B,7/51
97,19,-15?+F09!+&)&'+*'#$&B$V'+'&:@$%')$"&:@*WH8*&!"0?'"$
D782.19,-1B;8/;-L,6;../,1<74=L,.;A0,-1;491721M,-,7A01
9,.1E-,27,-,4B74=.19,-1321.=H738,41A,%&'+ 74/,-,..7,-/,1
<74=@M,.;A0,-134:,.J-=A0,416,-9,41.=88/,P1

Z;.:,0,491F=4197,.,-1D=-219,-1E-d.,4/3/7=4.>??,4/87A0@
B,7/1B34412341L,7215?+97,1Z9-,..7,-;4:1,74,.1341Z;.@
6308174/,-,..7,-/,41B;8/;-@1;491L789;4:.L,6;../,41<74=@
:d4:,-.1344,02,4519,-1321<74=L,.;A0193.1.=H738,1;491
B;8/;-,88,1 _-,7:47.1 .A0d/H/,P1U,44,4.6,-/1 7./1 ,L,4?388.51
%0))$&"$%'"$7"E'&4'"$FG+$U-?*-+H?B'$B&*$\&?B*&*'?"$M&'$
"#'$#'(7"#'0!$,(=9,-1,!.(&'870-(!*($)0(.=6=08143@
/7=438,138.13;A0174/,-43/7=438,1O0,2,41M,3A0/;4:1L,B3@
B'"#$&B$V'+'&:@$%')$DC&'?H?B)$0,'+$"-+$%'-*):@'$\&?B@
J-=9;B/7=4,4170-,41V,:174197,1<74=6,-L;4:1?349,4T1,.1
H"%'*$)&:@$8'&"$'&"E&4')$ N")'+0*$ FG+$0-)?/"%&):@'$\&?B'$
=9,-1 :3-1K=88g6==9@E-=9;B/7=4,41 721 :,.32/,41b4/,-@
.;A0;4:.H,7/-3;2P1
Q7,.,1,L,4.=18727/7,-/,167,1.,8,B/7F,1D=-21F=41E-d.,4/3@
/7=4.>??,4/87A0B,7/167-914;-1L,:-,4H/13;?:,8=AB,-/19;-A01
I322,8SL,-.7A0/,451 97,1 ,742381 6>A0,4/87A01 97,1 V=@
A0,4J8d4,1 9,-1 >=%('%"+ B"*QC5(/41"6$+ ;491 97,1 fL,-@
.7A0/1SL,-19,41>=%('%"4%'")%4+5(/41"6+0%"+MD(+J-d.,4@
/7,-/,4P1Q,-1V=A0,4J83419,-1O0,3/,-16;-9,1.=44/3:.1741
9,-1a=-:,43;.:3L,1:,.A038/,/1;491,4/07,8/17419,-1G;L-7B1
L)<='$@)%.%+ ,74,41 ,746>A07:,41 E-=:-322J83451 741 9,21
4;-197,1D782/7/,85147A0/13L,-197,1Z4?34:.H,7/,451_74/-7//.@
J-,7.,1 =9,-1 .=4./7:,1 =-:347.3/=-7.A0,1 R4?=-23/7=4,41 H;1
9,41 c,6,787:,41<74=.13;?:,?S0-/16;-9,4P1Q3..,8L,1:38/1
?S-197,1fL,-.7A0/19,-1.,A0.1b?3@<74=.5197,1341F,-.A07,@
9,4,41 V=A0,4/3:,41 -;491 ;2.1 V=A0,4,49,1 J;L87H7,-/1
6;-9,P1 R4.:,.32/1:,.,0,41 7./1 7419,-1K32L;-:,-1O3:,.@
J-,..,19,.1N30-,.1$#&&19,-15?138.=1721G302,41;4.,-,-1
O-0"*&*0*&9'"$7-)M'+*-"4$ &"$1'?0*&!"$E-$%'"$0"E'&4'"@
./3-B,41^,7/;4:,415-+;49157+7412,0-?3A0,-1K74.7A0/1721
,4/:,:,41:,.,/H/,41M,-,7A019,.1IJ,B/-;2.1H;1F,-=-/,4P

:"H#<&%-&1))(#1+4-(L=0@2(&#F3,%4
Z;.1;4.,-,-1fL,-.7A0/1SL,-1 388,1 7419,41K32L;-:,-1O3@
:,.H,7/;4:,41 74.,-7,-/,41 <74=.1 03//,41 67-1 :,?=8:,-/51
93..1 2341 F=-1 97,.,21 K74/,-:-;491 9;-A03;.1 F=41 ,74,-11
+=88F,-.=-:;4:1 388,-1 K32L;-:,-1 I/39/L,H7-B,1 27/1 9,-1
b4/,-038/;4:.63-,1<74=1.J-,A0,41B>44,P1V7,1.7A0197,@
.,1+=88F,-.=-:;4:1 4;41 721 ,74H,84,41 93-./,88/,51 .=881 ,741
3L.A087,X,49,-1M87AB13;?193.1E-=:-32234:,L=/1F=419-,71
U&"!)$ &B$ e"*'+)-:@-"4)E'&*+0-B$ '+?/-*'+"$ ]7,,;$ <<Q;$
DS-197,193H;1,-0=L,4,41I/7A0J-=L,413;.:,6d08/16;-9,41
9,-1b?3@E383./138.1b-@1;491_-./3;??S0-;4:./0,3/,-1.=67,1
<4=J?u.1[7A0/.J7,8,13;?1I/P1E3;871;49193.1_87/,1O0,3/,-1
Z8/=43138.1M,7.J7,8,1?S-1M,H7-B./0,3/,-1741;4913;X,-038L1
9,.1K32L;-:,-1I/39/L,H7-B.P*'
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F3,% !"#$%&'( 6(32&1+)
7?18<1@142 DPEP$134/6=-/,/147A0/PPP

DPEP$134/6=-/,/147A0/PPP1I=49,-F=-?S0-;4:
ZL,4/,;,-1721_4:3974
Q,-1Q73234/19,.1^3-,4
Q,-1G,L,88
a=-:,4-=/
RA01;49197,1<37.,-74
K,;/1B=22/].19-3;?134
D782L,-7A0/1SL,-197,1_->??4;4:19,.1G,7A0./3:,.

%$P%$P1@1$(P%$P&&
**P%$P$#&&
$)P%$P1@1*&P%$P&&
*'P%$P1@1&$P%$P&&
%$P%*P1@1$(P%*P&&
$)P%*P1@1*"P%*P&&
%$P%&P1@1$(P%&P&&
$)P%&P1@1&$P%&P&&
*$P%&P$#&&

F,%C?M4#N39024C3(@( [;2J,4B3F387,-,
Q,-16,7X,1Qd2=4
Q7,1L8=49,1+,4;.
E3J-7B3
Q,-1/=88BS04,1G,//,-
M3Lg
Z!?%H','+
a3-A=519,-1l8=64
C-S417./197,1K,79,
DPEP$P134/6=-/,/147A0/PPP
b42>:87A0,1[7,L,
_741a344127/1K,-H
O=91SL,-1IA034:037
C,0,7247.19,.1L83;,41^722,-.
[7,L,1741b47?=-2
Q,-1G,L,88
Q7,1;4.7A0/L3-,1D-=4/
[7,L,13;?19,41,-./,41O=4
IA32J=8=
_74,1IA0-,AB,4.43A0/13;?1K36377

%$P%$P1@1%(P%$P&&
%)P%$P1@1$*P%$P&&
$&P%$P1@1$)P%$P&&
$!P%$P1@1$#P%$P&&
*%P%$P1@1*&P%$P&&
*'P%$P1@1*)P%$P&&
*!P%$P1@1&%P%$P&&
&$P%$P1@1%*P%*P&&
%&P%*P1@1%#P%*P&&
$%P%*P1@1$)P%*P&&
$!P%*P1@1*%P%*P&&
*'P%*P1@1*!P%*P&&
*"P%*P1@1%*P%&P&&
%&P%&P1@1%#P%&P&&
$%P%&P1@1$&P%&P&&
$'P%&P1@1$)P%&P&&
$!P%&P1@1*%P%&P&&
*$P%&P1@1*&P%&P&&
*'P%&P1@1*!P%&P&&
*"P%&P1@1&$P%&P&&

O@32(8B0(12(& I=834:,14=A01,741V38H,-1F=41I/-3;X1,-B874:/
D-7,9,-7B,
Q7,1:-3;.32,1D-,;4974
K,8:3.1D3881;491Z;?./7,:
C78:751,74,1F=41;4.
Q3.1C8SAB123A0/1,74,1D-3;1.=1.A0>4r
M3Lg
V7,1.3:]17A0].12,74,21a344
Q,-16,7X,1Qd2=4
A3C?!)&!")WU0*0)*+!C@'$&"$g'-8&+:@'"
R--6,:,19,.1[,L,4.
C=89,4,-1_4:,8
I/-3X,419,-1V,8/./39/
DPEP$134/6=-/,/147A0/PPP
+,-B3;?/,1[7,L,
Q7,19-,71F=419,-1<3F388,-7,
RA01L,71O3:1;491Q;1L,71U3A0/
C,87,L/,14;-1?S-1,74,41O3:
C-S417./197,1K,79,

%&P%$P1@1%#P%$P&&1
$%P%$P1@1$*P%$P&&
$&P%$P1@1$#P%$P&&
*%P%$P1@1*)P%$P&&
*!P%$P1@1&%P%$P&&
&$P%$P1@1%*P%*P&&
%&P%*P1@1%)P%*P&&
%!P%*P1@1%#P%*P&&
$%P%*P1@1$)P%*P&&
$!P%*P1@1*%P%*P&&
*$P%*P1@1*&P%*P&&
*'P%*P1@1*!P%*P&&
*"P%*P1@1%*P%&P&&
%&P%&P1@1%#P%&P&&
$%P%&P1@1$&P%&P&&
$'P%&P1@1$)P%&P&&
$!P%&P1@1*%P%&P&&
*$P%&P1@1*&P%&P&&
*'P%&P1@1*!P%&P&&

Abb. 11: Programmangebot der Kinos, Ergebnisse aus dem HA.
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Z8.1Z;.6,-/;4:1,-:7L/1.7A0`1Q,-1b?3@E383./138.1:->X/,.1
9,-1.,A0.1b-@1;491_-./3;??S0-;4:.B74=.17419,-1K32L;-@
:,-1U,;./39/1J-d.,4/7,-/,17419,-1G,:,81741H6,76>A07:,41
ZL./d49,41 D782J-,27,-,451 97,1 2,0-?3A01 34:,BS497:/1
M-+%'";$(0)$I0@+$<JKK$,'40""$B&*$%'B$7:*&!"H?B$:=6=>(
!$%/7'%#%($)34%===519,-13;?:-;4919,.1:-=X,41_-?=8:,.1321
**P1N34;3-1741,74,-1,742387:,41I=49,-F=-?S0-;4:1,-4,;/1
:,H,7:/16;-9,P1V,7/,-,1D782,163-,4193.1L,-,7/.1,-6d04/,1
[;./.J7,81!"#$%#&#'( )*(#$+!,)$51,#'('#"#00(F=41[;7.1
O-,4B,-1 .=67,19,-1L,-,7/.12,0-?3A01,-6d04/,143/7=438,1
D7821*7'+#$'7%P1 Q3.1 -,:;8d-,1 <74=J-=:-3221 6;-9,1
9;-A01I=49,-F,-34./38/;4:,4167,19,21321*$P1ad-H1J-d@
.,4/7,-/,41 3;.?S0-87A0,41D782L,-7A0/1F=419,41D,7,-87A0@
B,7/,41 741 E=/.9321;491M,-8741 348d..87A01 9,-1_->??4;4:1
9,.1G,7A0./3:,.1;4/,-L-=A0,4P1
Q3:,:,41 87,?,-/,41 M,H7-B./0,3/,-1 67,1 <4=J?u.1 [7A0/@
.J7,8,1321IJ7,8L;9,4J83/H1;49193.1_87/,1O0,3/,-1 7419,-1
M30-,4?,89,-1I/-3X,1,7416,.,4/87A016,A0.,8F=88,-,.1;491
6,47:,-1 3;?1L,./722/,1D782,-,7:47..,1 ?=B;..7,-/,.1Z4@
:,L=/P1Q3H;1:,0/13;.19,-1O3L,88,10,-F=-5193..197,1D782,1
2,7./,4.1 4;-1 6,47:,1 O3:,1 =9,-1 0>A0./,4.1 ,74,1V=A0,1
741 9,41 <74=.1 :,H,7:/1 6;-9,4P1Z8.1 H;.d/H87A0,41Z4-,7H1
63-L,41 .=6=081 <4=J?u.1 [7A0/.J7,8,1 38.1 3;A01 93.1 _87/,1
O0,3/,-17419,-1Kd8?/,19,-1R4.,-3/,1?S-1,74,41e.=834:,197,.1
'+?0-,*$M0+Q$ EM'&*'"$D:@?04'+$!%'+$ '&"'"$U-+EH?B;$D!$
6;-9,1L,7.J7,8.6,7.,1,#'(%700-?4$#('#)%#'(27/1K3-=891
[8=g9127/19,-1<=2>97,1:)0*8#''?3-%(;4914#0+!.(:!00(
&$,(!&:.%)#+(B&*$U-+EH?B'"$ 9!"$,)3-( &$,(,77:(;491
*)3-#C(*!&.(J-d.,4/7,-/P1Q7,.,.1Z4:,L=/16;-9,1c,9=A01
741L,79,41<74=.13L1a7//,1I,J/,2L,-1$#&&127/19,21+,-@
L=/19,.1^6,7@IA083:,-@E-=:-322.1,74:,./,88/P1
V,7/,-07418d../1.7A0134034919,-1O3L,88,1?,././,88,45163441
97,1 741 9,41 E-,27,-,4B74=.1 :,H,7:/,41 D782,1 741 9,41M,@
H7-B./0,3/,-41H;1.,0,4163-,4P1Q,-193.1N30-1$#&&1721b?3@
E383./1,748d;/,49,1D7821:=6=>(!$%/7'%#%($)34%===(27/1K34.1
Z8L,-.17419,-1K3;J/-=88,1,-.A07,41,-./1321$%P1D,L-;3-1741
<4=J?u.1[7A0/.J7,8,41;4916,7/,-,19-,71V=A0,41.Jd/,-1321
&P1ad-H1721-,:7=438,41_87/,1O0,3/,-1Z8/=43P1_L,4.=1F,-@
87,?19,-1ZL.J7,8H,7/-3;21L,71,#'('#"#001;4919,21K,7@
B0*H?B$+'?$().%(,)#(4#),#519,-1321)P1N34;3-1721E3..3:,@
O0,3/,-17419,-1a>4AB,L,-:./-3X,1E-,27,-,1?,7,-/,P
^;-1[3;?H,7/19,-1D782,17419,41b-@1;491_-./3;??S0-;4:.@
/0,3/,-41F,-9,;/87A0/197,1I/7A0J-=L,1H;21D7821*7'+#$<
'7%(]7,,;$<XQ#$%0))$%'+$\&?B$'*M0$%+'&$b!:@'"$&B$e+W$
;491_-./3;??S0-;4:.B74=1b?3@E383./1:,H,7:/16;-9,51 34@
.A087,X,4919;-A0197,16,7/,-,41<74=.19,.1b?3@<=4H,-4.1

6349,-/,1 ;491 43A01 ,74,21a=43/1 741 349,-,41<74=.1 H;1
.,0,4163-T1721F=-:,./,88/,41M,7.J7,81721_2,8B3@E383./1741
_72.LS//,8P1Q7,.,1V349,-;4:19,-1D782,19;-A0197,1<74=.1
F3-77,-/,13L0d4:7:1F=41D7821;491C-=X@<=4H,-41H67.A0,41
,741L7.19-,71V=A0,417419,41b-@1;491_-./3;??S0-;4:./0,3@
/,-41;4916;-9,16,7/:,0,4919;-A0197,1c,6,78.1H;./d497:,41
D782F,-8,70,1F=-:,:,L,4P*(

F3,% ;12+)#5(4#K,4(&124
b?3@E383./ $&P1D,L-;3-1$#&&
b?3@E383./ $)P1D,L-;3-1$#&&
b?3@E383./ *%P1D,L-;3-1$#&&
b?3@E383./ *!P1D,L-;3-1$#&&
b?3@a788,-4/=- #P1ad-H1$#&&
b?3@a788,-4/=- $&P1ad-H1$#&&
b?3@a;49.L;-: $)P1ad-H1$#&&
l,4/-38@O0,3/,- $)P1ad-H1$#&&
_2,8B3@E383./ $)P1ad-H1$#&&

R41 6,8A0,21 a3X1 93.1 J-d.,4/7,-/,1 <74=J-=:-3221 F=41
9,-1 K32L;-:,-1 M,F>8B,-;4:1 :,4;/H/1 6;-9,51 H,7:/1 97,1
Z438g.,19,-1M,.;A0,-H308,413;.19,-1D782?3A0J-,..,P1DS-1
97,1a=43/,1 N34;3-1L7.1ad-H1L,-,A04,/,19,-1-)./21")%"+
&P*))P%*$1<74=L,.;A0,1741K32L;-:5163.1388,-974:.1/-=/H1
:,.;4B,4,-1 _74/-7//.J-,7.,1 ,74,41 GSAB:34:1 F=41 B43JJ1
&(%P%%%1M,.;A0,41721+,-:8,7A01H;21+=-c30-1L,9,;/,/,P*)1
M,-SAB.7A0/7:/1234197,1H;F=-13;?:,H,7:/,1W;34/7/d/1;491
W;387/d/1 9,.1 K32L;-:,-1 D78234:,L=/.51 .=1 9S-?/,41 ?S-1
97,.,41 GSAB:34:51 H;.d/H87A01 H;1 9,41 722,-1 4=A01 47A0/1
L,6d8/7:/,41E-=L8,2,41L,719,-1b2./,88;4:13;?19,41O=4@
H?B#*!$0-6'+H?B&):@'$Z+G"%'$B&*$'"*):@'&%'"%$4'M')'"$
.,74T107,-H;1Hd08/197,1O3/.3A0,5193..197,1D=8:,419,-127/1
9,21M>-.,4B-3A019,.1 N30-,.1$#*#1L,:744,49,41;2?3.@
.,49,41V7-/.A03?/.B-7.,1 ,-./1 721[3;?,1 9,.1 N30-,.1 $#&'1
SL,-6;49,416,-9,41B=44/,4P1

:"I"#$(&=,5(&+,-#+,5#F%,23,+32=2#
M7.1ad-H1$#&&10,--.A0/,1 741K32L;-:1L,B344/87A014=A01
,741 J=87/7.A0,-1 fL,-:34:.H;./349P1 R21 G302,41 97,.,-1
b4/,-.;A0;4:1./,88/1.7A01930,-197,1D-3:,51=L1.7A01721+,-@
83;?19,.1N30-,.1$#&&193.1R4.,-/7=4.F,-038/,41d49,-/,1;491

Abb. 12: Wanderung des Films MORGENROT durch die 
Kinos, Ergebnisse aus dem HA.



$$!Kinoöffentlichkeit II

Abb. 13: HF, Abendausgabe, 13.2.1933, Nr. 44, S. 16; HF, Abendausgabe, 16.2.1933, Nr. 47, S. 18;
HF, Abendausgabe, 18.2.1933, Nr. 49, S. 10; HF, Abendausgabe, 21.12.1933, Nr. 52, S. 11.
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Abb. 14: HF, Abendausgabe, 23.1.1933, Nr. 61, S. 11; HF, Abendausgabe, 16.2.1933, Nr. 47, S. 19;
HF, Abendausgabe, 23.2.1933, Nr. 54, S. 10; HF, Abendausgabe, 9.3.1933, Nr. 68, S. 10.



$$#Kinoöffentlichkeit II

43/7=438,1D782,1./d-B,-1 7419,41D=B;.19,-1Z;?2,-B.32@
8'&*$ 4'+&'*'";$ (&')'$ \+04'$ )!??$ 0"@0"%$ '3'BC?0+&):@'+$
C,:,4SL,-./,88;4:,41 F=41 721 5-+ ,-.A07,4,4,41 <74=@
34H,7:,41H;21D-S0c30-1;491H;21K,-L./1$#&&1SL,-J-S?/1
6,-9,4516=L,7167-1.=1F=-:,0,45193..167-197,1C,./38/;4:1
F=41Z4H,7:,41 ?S-1 c,6,78.1 3;.:,6d08/,1J=87/7.A0,1D782,1
;491;4/,-038/,49,1D782,127/,74349,-1F,-:8,7A0,4P1Q3H;1
L,:744,4167-127/19,21L,-,7/.1,-6d04/,41E-=:-322B=4@
/-3./1 H67.A0,41 9,21 543/7=438,4]1 D7821*7'+#$'7%( ;491
%'B$Z+'*0$Z0+,!$S!??_M!!%WA+F!?4)H?B$*#$.34#$( )*(
47%#0#$'+4/"E'"$%&'$%0E-$,'+'&*)$0-)4'M'+*'*'"$O-0"*&*0@
*&9'"$V'F-"%'$%-+:@$"-"B'@+$O-0?&*0*&9'$7-)M'+*-"4'"$
9,-1?S-1L,79,1D782,1:,.A038/,/,41_74H,874.,-3/,1;491F,-@
:8,7A0,419,4193L,71,-H7,8/,41M,?;49127/1,74,-1F,-:8,7A0@
L3-,41<=4./,883/7=413;.19,21K,-L./1$#&&P
V7,1L,-,7/.134:,?S0-/5187,?1321$)P1D,L-;3-1$#&&1741K32@
L;-:19,-1L,-,7/.12,0-?3A01:,4344/,1b@M==/@D7821*7'<
+#$'7%(34P1_74,41O3:1.Jd/,-1?349197,1K32L;-:,-1E-,27,@
-,19,.1C-,/31C3-L=@D782.1*#$.34#$()*(47%#0(43A019,21
M,./.,88,-19,-1SL,-3;.1,-?=8:-,7A0,41b4/,-038/;4:.3;/=@
-741+7AB71M3;21./3//P1+,-:8,7A0/123414;4197,1:-=X,41_74@
H,834H,7:,419,-1 L,79,41 7215-+3;.?S0-87A01L,6=-L,4,41
D782,51.=1?d88/13;?5193..19,-17419,-1D782:,.A07A0/..A0-,7@
L;4:1 38.1 +=-8d;?,-1 9,.1 43/7=438.=H7387./7.A0,41 E-=J3@
40"%0H?B)$,'@0"%'?*'$\&?B$*7'+#$'7%(?=-/83;?,49127/1
%'+)'?,'"$!%'+$'&"'+$"-+$&B$R'3**'&?$9'+/"%'+*'"$7"E'&4'$
L,6=-L,416;-9,516=L,713;?1388,41Z4H,7:,419,-1K3;J/@
93-./,88,-1K3-3891E3;8.,41 H63-1 :,4344/167-951 70213L,-1
B,74,10,-3;.-3:,49,1G=88,1,74:,-d;2/167-9516d0-,491?S-1
*#$.34#$()*(47%#0(97,1;4/,-.A07,987A0./,41Z4H,7:,41H;1
H"%'"$)&"%j$-"*'+$ &@"'"$ ?/))*$9!+$0??'B$%&'$D:@0-,-+4W$
;491V3/,-8==@Z4H,7:,127/170-,213;A01:-3J07.A013;??d8@
87:1J83/H7,-/,41hK32L;-:1721^,7A0,419,-1C3-L=i1B,74,41
^6,7?,851 6=-3;?1 ,.1 L,71 97,.,21 D782@_F,4/1 34B=22/P1
]7,,;$<K#$7,,;$<TQ;$
Q3-3;.1 8d../1 .7A01 ?=8:,-451 93..1 9,-1 ,749,;/7:1 J=87/7.A0,1
D7821*7'+#$'7%51 7419,..,41 hK,723/.H,4,4i19,-1 .A0=41
93238.13;?193.1Z2/1,74,.1E-=J3:34932747./,-.1,-J7A0/,1
C=,LL,8.1 4=A01 hH;F7,81C3-/,483;L,i1 ?349*"51 :,:,4SL,-1
9,2132,-7B347.A0,41b4/,-038/;4:.72J=-/1*#$.34#$( )*(
47%#0(7419,-1E-d.,4/3/7=4.>??,4/87A0B,7/19,.15-+B,74,.@
6,:.1 L,F=-H;:/1 0,-3;.:,./,88/16;-9,51 ;491 93.51 =L6=081
%'+$B'?!%+0B0*&):@'$D:@&:8)0?)H?B$*#$.34#$()*(47%#0(
3;?19,41G=2341,74,-1H;197,.,-1^,7/1L,-,7/.1 74197,1bIZ1
,27:-7,-/,415cS97.A0,4]1Z;/=-741H;-SAB:,0/1e97,1741,74,-1
7"E'&4'"$)!40+$0-)%+G:8?&:@$'+M/@"*$M&+%kQ;$b!B&*$)&:@$

h'*E*$0-:@$&"$%'+$.'+)C'8*&9'$'&"'+$O-0?&*0*&9'"$7-)M'+@
*-"4$%'+$O-0"*&*0*&9'$V'F-"%$,')*/*&4*#$%0))$&B$10@B'"$
,74,.13;?1+7,8?38/1;491K,/,-=:,47/d/1.,/H,49,41J=J;8d-,41
U&"!)$0-:@$"0*&!"0?'$\&?B'$&@+'"$.?0*E$H"%'"$85""'"#$')$
93L,713L,-1B,74,.6,:.1 8,7A0/103L,451;4/,-19,41<=4B;-@
-,4HL,974:;4:,41,74,.143A0167-/.A03?/87A0,-1G,4/3L787/d/1
?-3:,49,41b4/,-038/;4:.B74=.1?S-1.7A01,74,1:->X,-,1Z;?@
2,-B.32B,7/1H;1,-H7,8,4P*#
+,-:8,7A0/1234197,.1_-:,L47.127/19,-1C,./38/;4:19,-1Z4@
H,7:,41?S-19,41321$(P1I,J/,2L,-1$#&&134:,83;?,4,41UI@
a/+*_+'+H?B$4)%0#'@&$+#(A&#B5193441?d88/13;?5193..1.7A01
7419,-1:-3J07.A0,41Z;?L,-,7/;4:1,747:,.517419,-197,1Z;?@
2,-B.32B,7/1./,;,-49,41E-d.,4/3/7=419,-1Z4H,7:,413L,-1
47A0/.1:,d49,-/103/P1I=1.749197,1Z4H,7:,41?S-19,41E-=J3@
40"%0H?B$4)%0#'@&$+#(A&#B(H63-1c,/H/13;??d887:,-6,7.,1
741 D-3B/;-1 :,.,/H/1 ;491 97,1 741 9,-1Z4H,7:,167,9,-:,:,@
L,4,41<=22,4/3-,10,L,4127/1U3A09-;AB197,1Z;.H,7A0@
4;4:19,.1D782.127/19,21E-d97B3/1hL,.=49,-.16,-/F=88i1
@'+9!+$]7,,;$<=Qj$E-4?'&:@$F/??*$0,'+$0-:@$0-F#$M&'$C+!@
274,4/197,1Z4H,7:,19,-1Z44g1m49-3@<=2>97,1:'2&0#)$(
47::*!$$.(#'1240&$+#$(e$)P1I,J/,2L,-1$#&&51F:8P1ZLLP1
<YQ$C?0*E&'+*$ &)*;$U!BB*$"!:@$@&"E-#$%0))$%&'$7"E'&4'"$
?S-1:'2&0#)$(47::*!$$.(#'1240&$+#$(27/1,74,21H,4/-381
J=.7/7=47,-/,41E=-/-d/1F=41Z44g1m49-313;?1I/3-6,-L;4:1
34.J7,8,4516d0-,491J-=274,4/,1IA03;.J7,8,-167,1K,74@
-7A01C,=-:,1=9,-1M,-/31Q-,6.5197,17414)%0#'@&$+#(A&#B(
27/67-B/,4517419,41Z4H,7:,41,4/6,9,-1:3-147A0/1,-6d04/1
6,-9,41=9,-1.7A01e67,1K3-3891E3;8.,41348d..87A019,-1E-,@
27,-,1 9,.1 D782.1*7'+#$'7%Q$B&*$ '&"'+$ ,?!6'"$A+M/@@
4;4:1L,:4S:,412S..,4P1Z;?1,74,-16,7/,-,41Z4H,7:,4.,7@
*'$]7,,;$<=Q$B-))$%'+$S&"M'&)$0-F$%&')'"$\&?B$E-)/*E?&:@$
27/19,-19;-A01,74,1^,7A04;4:167,13;A019;-A01L,:,7./,-/,1
<=22,4/3-,10,-F=-:,0=L,4,41Z4H,7:,1?S-19,41721O7/,81
7"8?/"4'$0"$%0)$Z'"+'$D&**'"H?B$)-:@'"%'"$D:@-?W$-"%$
I-4'"%H?B$'#):#$,#(@&+#$,(=9,-127/19,-1./3-B10,-F=-:,@
0=L,4,41V,-L;4:1?S-19,4132,-7B347.A0,41hI,4.3/7=4.@
H?Bl$'#870%#()*(177(B=4B;--7,-,4P
Z;.1388,19,218d../1.7A01?=8:,-45193..1,.19,2143/7=438,41
D7821 741 9,-1 E-d.,4/3/7=4.>??,4/87A0B,7/1 H;21<74=1 3;A01
4=A01321N30-,.,49,1B,74,.6,:.1:,8;4:,417./51721G302,41
,74,-1 3L.3/H=-7,4/7,-/,41 R4.,-3/.J=87/7B1 741 9,-1 G,83/7=41
H;21b4/,-038/;4:.B74=1,74,1:->X,-,1Z;?2,-B.32B,7/.@
8,4B;4:1?S-1.7A01H;1,-H7,8,451;49197,.1_-:,L47.17./1;2.=1
3;??d887:,-19,.038L516,781.7A0197,1+,-0d8/47..,17419,-1c,/H/1
E-$ ,')C+':@'"%'"$ 1'2'3&!")5FF'"*?&:@8'&*$ 0??'+$ S0B@
L;-:,-1O3:,.H,7/;4:,419=A01,/63.1349,-.193-./,88,4P
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)*+,-.+/.0.1-234566.3%'-789.-%+-3+:.;+!"(<#;=.;+
B1-(4C&(44(

K7,-H;17./138.1,-./,.193-341H;1,-744,-45193..1,.14,L,419,-1
M,6,-L;4:19,.1D782.17419,-1E-d.,4/3/7=4.>??,4/87A0B,7/1
741 388,41 ;4/,-.;A0/,41 K32L;-:,-1 O3:,.H,7/;4:,41 ,74,1
M,.A0d?/7:;4:127/19,21<74=1:3L5197,167-1,748,7/,49138.1
,74,127/1U3A0-7A0/,41H;21D78251D782L,.J-,A0;4:,41=9,-1
+/)!"&'+'"%'"$ 7+*&8'?"$ !C'+&'+'"%'$ 1'2'3&!")5FF'"*@
?&:@8'&*$E-B$U&"!$,'E'&:@"'*$@0,'";$(0$%&')'$1'2'3&!"@
.>??,4/87A0B,7/1e67,1741;4.,-,-1388:,2,74,41fL,-.7A0/1H;-1
S0B,-+4'+$R04')C+'))'$,'+'&*)$'+M/@"*Q$&B$5?+L,.=4@
9,-.13;.:,J-d:/163-5187,:/1,.1430,5127/1fL,-8,:;4:,41H;1
97,.,-1^,7/;4:1H;1L,:744,41;491F=4107,-3;.1,74,41M87AB1
3;?193.15(/41"6%"+>(6%4.(''+H;16,-?,4P

H"!# F+@2+&*%,4(&P123P(# F%,P(&-(,E(,Q# !"#$%&'
()*+,-&./0&&-*1023-24.+,5#!"#$%&(-&.5"(-$6"44
R215(/41"6)$<=%&+?*""%$@*&0%&'%&+.J7,8/,1,74,10,-3;.@
-3:,49,1G=88,197,16>A0,4/87A01p1c,6,78.1.32./3:.1p1,-@
.A07,4,4,1I=49,-L,783:,171$+0%"+G%.'+0%$+-)./$+ eZLLP1
<LQ;$ N"$ &@+$40,$')$'&"'$1-,+&8$5(/41"6%"+-)./@"%/)%C
"%&517419,-1H;2,7./19-,71D782,13;.1F,-.A07,9,4,41C,4-,.1
L,.J-=A0,416;-9,451.=67,1F7,8,16,7/,-,1Z-/7B,81H;2143@
/7=438,41;49174/,-43/7=438,41D782:,.A0,0,4P1a,7./1:74:1
')$&"$%&')'"$7+*&8'?"$-B$H?B8-?*-+'??'#$H?B58!"!B&):@'$
-"%$H?B*':@"&):@'$V'*+0:@*-"4'"#$)!M&'$-B$g0:@+&:@@
/,451 G3494=/7H,41 ;491 <;-H2,89;4:,41 SL,-1 D7821 ;491
<74=P
R419,-1M,783:,171$+0%"+G%.'+0%$+-)./$51H;19,-167-107,-1,74,1
.+!,')'&*'$E'&4'"#$M-+%'#$M&'$4')04*#$9!+$0??'B$G,'+$H?B@

Abb. 15: Hamburger Fremdenblatt,
Abendausgabe, 28.9.1933, Nr. 268, S. 7.



$*$Kinoöffentlichkeit II

67-/.A03?/87A0,1D-3:,41ehZ;A019,-1D782103/1.,74,1I=-:,4P1
Q3.1<-7.,4c30-1$#&*i&%Q$!%'+$ *':@"&):@'"$N""!90*&!"'"$
]m('+$\0+,H?B$8!BB*;;;l&$Q$,'+&:@*'*;$S&"E-$80B'"$&"@
*'+"0*&!"0?'$\&?B,'*+0:@*-"4'"$M&'$%&'$E-B$1-))'"H?B#$
%'+$&B$7+*&8'?$mU'&"'$U+&)'$%')$1-))'"H?B)l&*14=A01721
D,L-;3-1 $#&&1 38.1 3L.=8;/1 :8,7A06,-/7:,-1 ;491 d./0,/7.A01
F7,81F,-.J-,A0,49,-1D7821L,0349,8/167-9T16,7/,-1.7491H;1
4,44,41a,89;4:,41 SL,-1 L,87,L/,1 I/3-.1 ehZ./31 U7,8.,41
43A01K=88g6==9vi&&Q$ !%'+$d,'+?'4-"4'"$ E-B$\&?B$ 0?)$
,7413;.19,-1E,-.J,B/7F,19,-1K=A0B;8/;-1./,/.1B-7/7.A01H;1
L,?-3:,49,.1<;8/;-:;/1ehD7821;491<;8/;-i&'Q;$
+=-1388,219,-1H;8,/H/1H7/7,-/,1Z-/7B,818d../1,-B,44,45193..1
9,-15?+;4:,3A0/,/1.,74,-1.,0-1L-,7/1:,?dA0,-/,41;491721
D,L-;3-1741J=87/7.A0,-1K74.7A0/14=A01L,2,-B,4.6,-/1F=-@

;-/,78.?-,7,41O0,2,463081,741/,49,4H7,8812,97,4B=4.,-@
90*&9')$.+!H?$ 0-FM'&)*$ ]M0)$ &"$ %&')'+$S&")&:@*$B&*$ )'&@
4,-5167,1,-744,-87A051:8,7A0?388.1,0,-1B;8/;-B=4.,-F3/7F,41
\!+B$ %'+$ .+/)'"*0*&!")5FF'"*?&:@8'&*$ G,'+'&")*&BB*Q;$
Q7,.1 ?d88/1 L,.=49,-.1 9=-/1 3;?51 6=1 M,/-3A0/;4:,41 H;21
D7821721<,-41722,-167,9,-13;?197,1D-3:,10743;.83;?,451
=L1;4916,441c317467,?,-419,-1D782138.1,74,1BS4./8,-7.A01
;491B;8/;-,881L,9,;/.32,1Z;.9-;AB.?=-21:,8/,41B>44,51
63.1Z;.?S0-;4:,4167,197,1?=8:,49,41H;:,.J7/H/13;?19,41
E;4B/1 L-74:,4`1 hD7821;491<;8/;-r1Q3.1E-=L8,21 7./1 :,@
./,88/P1 jPPPk1a3412;X19,41+,-.;A0123A0,4519,41D7821 741
97,19,;/.A0,1^;B;4?/.,4/67AB8;4:1J=.7/7F1,74H;=-94,4iP1
Z8.1,7412>:87A0,.1^7,814,44/19,-1Z;/=-197,1h+,-,9,8;4:1
9,-1J=J;8d-,41D782B;4./i&(1;491,-0,L/19327/1,74,1D=-9,@

Abb. 16: Hamburgischer Correspondent, 
Abendausgabe, 11.02.1933, Nr. 72, Aus 
der Welt des Films



$** Bierbrauer, Budiner, Segeberg, Weber

-;4:5197,1.7A05167,1.7A01721+,-83;?19,.1N30-,.1$#&&1H,7@
:,41.=88/,5138.1H;4,02,491B=2J3/7L,8127/19,-13;?170-,1Z-/1
43A01B;8/;-,88,-1+,-,9,8;4:1./-,L,49,4143/7=438.=H7387.@
/7.A0,41D782J=87/7B1,-6,7.,41.=88/,P
Q7,.167-919,;/87A0516,44138.1+,-:8,7A0193.15(/41"6%"+
>(6%4.(''+38.1IJ-3A0-=0-19,-1UIQZE10,-34:,H=:,4167-9T1
,.103//,1.,74,41IA06,-J;4B/1p167,19,-15?+p1721M,-,7A01
9,-1D782L,-7A0/,-./3//;4:1;491J-d.,4/7,-/,17419,-1c,6,78.1
.=44/3:.1F,->??,4/87A0/,41:8,7A04327:,41G;L-7B1H;19,41
?S-193.1>(6%4.(''+67A0/7:,41-)./%&+)&+5(/41"6+,74,183;@
?,49,1M,-7A0/,-./3//;4:5197,1.7A013L1a371$#&&17416,7/,-,41
D782B-7/7B,41?=-/.,/H/,P1Z;??d887:1?S-197,.,1M,-7A0/,-./3/@
/;4:17./5193..1,7413;?1E=J;83-7/d/1.,/H,49,.51J,-.=4387.7,@
-,49,.1M=;8,F3-9@R23:,127/1I/3-43A0-7A0/,41?3./1F>887:1
F'@?*'$ -"%$ )*0**%'))'"$ %'B$ 0")C+-:@)9!??'"$ U-")*H?B$
97,17021p1c,/H/1721I744,19,-1UI@R9,=8=:7,1p1:,LS0-,49,11
B;8/;-,88,1M,9,;/;4:1H;:,67,.,416,-9,41.=88/,P1 R4197,@
)'B$U!"*'3*$)&"%$')$V'*+0:@*-"4'"$E-+$\&?B8-")*%',0*@
/,51 97,1 721 b4/,-.;A0;4:.H,7/-3;21 2,0-?3A01 F,->??,4/@
87A0/16;-9,4&)1;49193L,7127/19,21J-=J3:7,-/,41^7,81,74,.1
03-2=47.A0,41 ^;.322,467-B,4.1 F=41 ;4/,-038/,49,-1
;491 ,-4./,-1 D782@5<;4./]1 93.1 C-;49J-=L8,21 ,74,-1 93.1
J=J;8d-,1<74=1 47A0/1 3;.@51 .=49,-41 ,74.A087,X,49,41 43@
/7=438.=H7387./7.A0,41 D782J=87/7B1 ,-B,44,41 83..,4`1 hQ,-1
b4/,-038/;4:.@D7821;4.,-,-1^,7/1;4919,-1,-4./,143/7=438@
.=H7387./7.A0,1 D78251 9,4167-16S4.A0,41 p1 L,79,12S..,41
:34H1349,-.13;..,0,4Pi&!1b49167,19,-1 8,/H/,-,13;.H;.,@
0,4103//,5193H;1B=44/,123417419,-1Z;.:3L,1F=21&P1D,@
L-;3-1$#&&1741,74,-1M,.J-,A0;4:19,.1D782.1,#'('#"#00(
;427..F,-./d4987A018,.,4`1

Q3.1 7./1 97,1 D-,70,7/1 9,.1 G,L,88,451 93..1 ,-1 .,74,1 J,-.>4@
87A0,1D-,70,7/5193..1,-1 .,741[,L,41=J?,-/,1;219,-1D-,70,7/1
.,74,.519,.19,;/.A0,41+=8B,.16788,4P1b49193.17./197,1<-3?/1
97,.,.1D782.5193..1,-1B,74,1D-3:,41./,88/5147A0/1,->-/,-/1;491
47A0/13;.6,7A0/5193..1,-1;4.1,74?3A01.3:/`1hI,713;A01Q;1,741
<d2J?,-51 .,71 3;A01Q;1 ,741G,L,8851 .,71 3;A01Q;1 ,741 ?-,7,-1
Q,;/.A0,-ri&"

U'@+'"$M&+$9!+$%&')'B$S&"*'+4+-"%$E-B$1'2'3&!")*'&?$
9,.15?+H;-SAB1;491L,/-3A0/,41.,74,1_4/67AB8;4:1?S-193.1
4')0B*'$ I0@+$ <JKK#$ )!$ H"%'*$B0"$ %!+*$ 0B$7"F0"4$ %')$
N30-,.1 47A0/1 4;-1 9,451 67,1 L,-,7/.1 ,-6d04/51 L,2,-B,4.@
M'+*$ !FF'"'"$7+*&8'?$ E-B$ m1-))'"H?Bl#$ )!"%'+"$ 0-:@#$
;4/,-19,-12,0-?3A013;?/3;A0,49,41G;L-7B13%"+71$.(&0$C
4+,&#5197,13;.19,-1D,9,-19,.13;A017215-+J;L87H7,-,49,41
K=-./1a3441./322/,51 H7,287A01d0487A0,1M,/-3A0/;4:,41
SL,-1 ?-34H>.7.A0,1 D782,1 =9,-1 M,.J-,A0;4:,41 32,-7B3@

47.A0,-1 E-=9;B/7=4,451 97,1 722,-1 67,9,-1 L,6;49,-491
3;?1 97,.,1 ;491 349,-,1Z;.8349.J-=c,B/,1 0746,7.,41 ;491
9327/197,1a>:87A0B,7/1,74,-1m-7,4/7,-;4:19,.19,;/.A0,41
D782.1 341 3;.8d497.A0,41 D7826,-B,41 ,-B,44,41 83..,4P1
b2.=1SL,--3.A0/,-1B>44/,19,-1[,.,-1934413L,-193-SL,-1
:,6,.,41.,7451L,-,7/.1_49,1ad-H1,74,41Z-/7B,81;4/,-19,-1
fL,-.A0-7?/1hD782138.1V3??,i'%$E-$H"%'"#$%'+$)&:@$0-F$%'"$
+=-/-3:1,74,.1Z8L-,A0/1_-7A01CS4/0,-1F=-19,-1eF>8B7.A0@
"0*&!"0?'"Q$ \&:@*'WZ')'??):@0F*$ ,'E&'@*$ -"%#$ 0"%'+)$ 0?)$
9,-1Z-/7B,819,.157+E-B$)'?,'"$A+'&4"&)$]94?;$-;$D;$<X=Q#$
B,74,-8,71Q7./34H1H;19,-13;.19,21+=-/-3:10,-3;.:,0>-/,41
D=-9,-;4:1 43A01 ./33/87A0,-1 R497,4./432,1 9,.1 D782.1
38.1 ,74,.1 9,-1 L7.0,-1 9,-1 hJ-7F3/,41 V788BS-i1 ;4/,-6=-@
?,4,412=9,-4,41ha3A0/27//,8i1H;1,-B,44,41:7L/P1I=:3-1
C=,LL,8.u1 D=-9,-;4:1 43A01 ,74,-1 h9;-A0:-,7?,49,41 G,@
?=-2i19,.1D7826,.,4.1,-?d0-/14;-1,74,1V=A0,1.Jd/,-1,74,1
F=41M,9,4B,41?-,7,51;4:,/-SL/,1M,3A0/;4:'$51;4916=0741
97,.1388,.1?S0-/51B34412341721I,J/,2L,-1$#&&1741,74,21
Z-/7B,8127/19,21F7,81.3:,49,41O7/,81hIA0;/H19,21Q,;/@
.A0,41D782ri'*1,-B,44,4T174170210,7X/1,.1;P13P5193.143/7@
=438.=H7387./7.A0,1hG,?=-26,-B1341K3;J/1;491C87,9,-4i1
)'&$%&'$P!+0-))'*E-"4$FG+$%0)$8-?*-+'??'$mb&'%'+0-2','"$
9,.19,;/.A0,41D782.iP1
V7,143A09-SAB87A0197,.,138.1I,8L./34J3..;4:13;?/-,/,4@
9,1Z4J3..;4:13;.?d88/51B34413L.A087,X,49197,1C,:,4SL,-@
./,88;4:1H6,7,-1D782L,.J-,A0;4:,413;.19,215?+9,;/87A01
23A0,4P1Vd0-,49193.1,-./,1^7/3/1H;21D7821*7'+#$'7%(
,74,-1Z;.:3L,13;.19,21D-S0c30-1,4/4=22,416;-9,51,4/@
./322/193.1H6,7/,1,74,21C-=X3-/7B,813;.19,21I,J/,2L,-1
$#&&519,-1 .7A019,41_->??4;4:.?,7,-87A0B,7/,419,-1,-./,41
Q,;/.A0,41<;8/;-6=A0,1741K32L;-:16792,/P1R21,-./,41
[&*0*$H"%'*$)&:@$&B$?'*E*'"$D0*E$%&'$d,'+?'4-"4n$

ZL,-1F7,88,7A0/1H7,0/1L389167,9,-193.1a=-:,4-=/19,.1O3:,.1
0,-3;?519,-13;A019,21Q,;/.A0,45167,1349,-,41?-,7,41U3/7@
=4,45193.1G,A0/1:7L/51.,74,1K,723/127/19,41V3??,41H;1F,-@
/,797:,451jPPPk197,14;41,74238147A0/1,4/L,0-/16,-9,41B>44,451
.=834:,1 97,1+>8B,-1 9,-1 _-9,1 47A0/1 388,1 70-,1 SL,-.A06,-,1
GS./;4:1,-8,7A0/,-4P'&1

1mL6=0819327/1*7'+#$'7%(,749,;/7:138.1J=87/7.A0,-1D7821
630-:,4=22,41 67-91 ;491 741 97,.,21 ^;.322,4034:1
97,1V3??,48=.7:B,7/1;4912787/d-7.A0,1b4/,-8,:,40,7/19,-1
Q,;/.A0,41.,7/19,21_-./,41V,8/B-7,:1L,B83:/16,-9,451.=1
8d../1.7A0197,.,-1ZJJ,8819=A0147A0/1,74?3A0138.13::-,..7F@
79,=8=:7.A0,1E=8,27B1:,:,4197,1,0,2387:,41<-7,:.:,:@
4,-1=9,-1:3-1 38.1 J-=J3:3497./7.A01 3BH,4/;7,-/,-1<-7,:.@
3;?-;?1 8,.,4P1I/3//9,..,41 7./197,1G,9,1F=41?-,7,41U3/7=@



$*&Kinoöffentlichkeit II

4,45197,1741^,7/,416,8/6,7/,-1GS./;4:.34./-,4:;4:,4193.1
G,A0/1H;-1I,8L./F,-/,797:;4:103L,412S..,451;49197,.17./1
,-./3;487A01 3;A01 934451 6,441 2341 L,-SAB.7A0/7:/51 93..1
,74,1.=8A0,1K38/;4:19;-A03;.127/134?d4:87A0,41D-7,9,4.@
,-B8d-;4:,41 9,-1UI@G,:7,-;4:1 741+,-L749;4:1 :,L-3A0/1
6,-9,41B=44/,P1Z;A01F=-197,.,21K74/,-:-;4912;..12341
'&"'$)!?:@'$A+8?/+-"4$h'%!:@$"&:@*$0?)$'3C?&E&*'$A&"9'+@
./d4947.,-B8d-;4:127/19,-14,;,4143/7=438.=H7387./7.A01:,@
?S0-/,41G,:7,-;4:18,.,451.=49,-41B3441.7,1F,-./,0,4138.1
O,781,74,-13;?193.143/7=438@B=4.,-F3/7F,1[3:,-1H7,8,49,41
D-7,9,4.-0,/=-7BP
Q7,.1d49,-/1.7A01741,74,21C-=X3-/7B,81F=21$%P1I,J/,2L,-1
H;-1_->??4;4:19,-1F=21<32J?L;491?S-19,;/.A0,1<;8/;-1
]UF%UQ$9'+0")*0?*'*'"$S0B,-+4'+$U-?*-+M!:@'$%')@0?,$
.,0-143A09-SAB87A0516,781L7.0,-154;-]138.1B=2J3/7L,8516,781
43/7=438@B=4.,-F3/7F1 H;1 F,-./,0,49,1 D-7,9,4.@E-=:-32@
23/7B,41 F=41 4;42,0-1 ,749,;/7:1 43/7=438.=H7387./7.A01
3;.:,-7A0/,/,41 o;X,-;4:,41 3L:,8>./1 6,-9,4P1 _.1 0,7X/1
c,/H/14d287A0`1

Q,-14,;,1<;8/;-6788,1.=8813;?19,41L-,7/,41IA0;8/,-419,;/@
.A0,-1I/322,.:,L;49,40,7/1;4919,;/.A0,41+=8B./;2.u193.1
:34H,1+=8B1,-?3..,4r1jPPPk1R21:-=X,41b2-7X1jPPPk1SL,--3:/193.1
K3B,4B-,;H197,1;4/,-170213;?L8S0,49,1<;4./P''1

Q,21B=--,.J=497,-/1 ,7416,7/,-,-1Z-/7B,81 H;-1<;8/;-6=@
A0,519,-1,74,41O3:1.Jd/,-127/19,41V=-/,419,.1G,7A0.8,7@
*'+)$%')$U0BCF,-"%')$FG+$U-?*-+$-"%$gDW^@'H%'!?!4'"$
Z8?-,91G=.,4L,-:197,1<;8/;-6=A0,138.1h,741V,-Bi1?,7,-/51
93.1741:-=X,21a3X,193H;1L,7/-3:,416,-9,51h97,1Z;??3.@
.;4:1BS4./8,-7.A0,-1IA0>J?;4:,41;49197,1_74./,88;4:19,.1
+=8B.:34H,41 H;-1 <;4./1 741 43/7=438.=H7387./7.A0@6,8/34@
.A03;87A0,21C,7./,1H;1,-0,88,41;491H;1F,-/7,?,4iP'(1_7@
4,-1d0487A01F,-./349,4,451c,/H/1:,4;74143/7=438.=H7387./7@
.A0,41<;4./@1;491<;8/;-3;??3..;4:16;-9,1:,2dX1K7/8,-.1
+,-./d4947.1.=:3-1,74,1:34H,1O7/,8.,7/,1:,6792,/P')1+=-1
97,.,21 K74/,-:-;491 B3441 2341 F=41 9,-1 c,/H/1 ,749,;/7:1
F=88H=:,4,41R4/,:-3/7=41,74,-134?34:.12,97,4B=4.,-F3@
/7F,41;491B=4.,-F3/7F@43/7=438,41C-;493;.-7A0/;4:19,.1
5?+ 74197,1UI@D782@1;491<;8/;-J=87/7B19,.1 N30-,.1$#&&1
.J-,A0,4P

H".#N3'(&1@(#D(@'421,-@(390+,-Q#!"#$%&(-&.7&-#3-2'
$6"44
b4:,3A0/,/1L,./722/,-174038/87A0,-1b4/,-.A07,9,183..,41
.7A01 ./-;B/;-,881 F,-:8,7A0L3-,1 _4/67AB8;4:,41 741 ,74,21
5-+ ?,././,88,451 93.1 H63-1 .A0=41 ?-S01 I,8L./H,4.;-1 SL/,1

;491 .7A019327/1L,-,7/.1 721N30-1$#&*1p19,21J=87/7.A0,41
O-,49134J3..,491p1722,-16,7/,-143A01-,A0/.1,4/67AB,8/,51
7215D,;788,/=4]51:,43;,-17419,..,41M,-7A0/,-./3//;4:1-;491
;219,41D782513L,-13;A01934414=A01/,49,4H7,88187L,-381L7.1
?-,7HS:7:13;?/-3/P1K7,-163-,41,.1D782@1;491M,7J-=:-322@
L,.J-,A0;4:,45197,1;4/,-19,-1fL,-.A0-7?/1-)./+1&0+H(")%C
'R+97,4./3:.1;4919=44,-./3:.1,-.A07,4,4T1074H;1B=22,41
97,1c,6,78.1.32./3:.1;491.=44/3:.1,-.A0,74,49,1G;L-7B1
;%1%+-)./%+.=67,197,197,4./3:.1;4919=44,-./3:.17419,-1
a=-:,43;.:3L,19,.1M83//,.1J;L87H7,-/,1IJ3-/,1;%1%$+,*/+
-)./+p174.:,.32/1:,.,0,4138.=1,74,1,L,4.=1;2?34:-,7A0,1
67,1B=4/74;7,-87A0,1M,-7A0/,-./3//;4:5197,19,41[,.,-127/1
,-./3;487A01 -,7A0038/7:,41 ;491 F7,8?d8/7:,41 U3A0-7A0/,41
H;1 D7821 ;491<74=1 F,-.=-:/,51 93-;4/,-1 _->-/,-;4:,41 H;1
>B=4=27.A0,41;491/,A047.A0,41Z.J,B/,41=9,-19,21J,-@
.=4387.7,-,49,41M=;8,F3-9@<83/.A01:,.A0;89,/,1I,4.3/7@
=4.43A0-7A0/,4P
N")!F'+"$ ?/))*$ )&:@$ 8!")*0*&'+'"#$ %0))$ %&'$ 1'2'3&!")W
>??,4/87A0B,7/1 7215-+27/1 ,74,21 ;4:,6>0487A01 L-,7/,41
DC'8*+-B$ 0"$R@'B'"$ G,'+$ &"$ %'+$P!+,'+'&*-"4$ ,'H"%@
87A0,1 D782,1 74?=-27,-/,51 F=41 9,41 4,;,./,41 /,A047.A0,41
_--;4:,4.A03?/,41 3;?1 9,21 C,L7,/1 9,.1 D782.1 L,-7A0/,@
/,'!51,74,19,;/.A0,1D782L7834H19,.1N30-,.1$#&*1F=-./,88/,51
SL,-193.1^6,7@IA083:,-@Ig./,2197.B;/7,-/,'"1;4914,L,4@
L,713;A014=A01SL,-197,14,;,./,1F=41a3-8,4,1Q7,/-7A01741
K=88g6==91F,-L-,7/,/,1a=9,1;-/,78/,P'#1Q7,.1 ,-83;L/1 ,.51
93F=41 H;1 .J-,A0,451 93..1K,/,-=:,47/d/1 ;491M=;8,F3-9@
A03-3B/,-197,.,-1Z-/1F=41D782@M,-7A0/,-./3//;4:1SL,-193.1
:34H,1N30-1$#&&10746,:1,-038/,41L87,L,41;49193-741,74,-1
F,-:8,7A0.6,7.,1=??,4,41E-d.,4/3/7=4.J=87/7B1,4/.J-3A0,41
]94?;$!;$D;$<>JFF;Q;$
b2.=12,0-1?d88/13;?5167,143A0038/7:1.7A017419,-1Z;.,74@
349,-.,/H;4:1 27/1 9,21 3;.8d497.A0,41 D7821 =9,-1 741Z-@
:;2,4/3/7=4,41 H;-1 D782B;4./9,L3//,1 H;4,02,491 43/7=@
4387./7.A0,1Z-:;2,4/3/7=4,41 L,2,-BL3-1 23A0,4P1 Q,441
6d0-,491 721D,L-;3-14=A01,741Z-/7B,81 H;21BS4./8,-7.A01
;49167-/.A03?/87A012749,./,4.1,L,4LS-/7:,4516,44147A0/1
:3-1 SL,-8,:,4,41 ?-34H>.7.A0,41 D7821 3;.?S0-/51 hc,4.,7/.1
%')$1@'&")$)&'@*$')$0?)!$H?BM&+*):@0F*?&:@$'+@',?&:@$,')@
.,-13;.138.1L,71;4.i(%5167-91721a3719,-19,;/.A0,1D78219,21
mC+&B&*&9'"l$1-))'"H?B$4'4'"G,'+4')*'??*#$?'%&4?&:@$%&'$
&*0?&'"&):@'$\&?B8-")*$-"%$&@+$\5+%'+'+$a-))!?&"&$H"%'"$
)&:@$ ]M'""$ 0-:@$ 9'+@0?*'"Q$ 4'?!,*;($1 V3.1 9,2:,:,4@
SL,-1F,0,2,4/1:,?=-9,-/167-95193.17./19,-1h4,;,19,;/.A0,1
D782iT1,-1 .=88,1C,.744;4:1H,7:,41;49127/1h8,L,497:,21
O,2J,-32,4/197,1R9,,41;49197,1^7,8,19,-143/7=438,41G,@



$*' Bierbrauer, Budiner, Segeberg, Weber

:7,-;4:1F,-/-,/,4iP(*1Q31B344193.1_49,1Q,H,2L,-1,;J0=@
-7.A013;.:,.J-=A0,4,1[=L13;?193.1,-./,1N30-143/7=438.=H7@
387./7.A0,-1D782J=87/7B147A0/1F,-6;49,-4P(&1
Z88,.1741388,218d../1.7A0138.=13;A01L,7215-+9,;/87A01,-@
B,44,45193..197,.,.1M83//1.Jd/,./,4.13L1a7//,19,.1N30-,.1
741.,74,143A0167,1F=-13;?1b4/,-038/;4:13;.:,-7A0/,/,1G,@
2'3&!")5FF'"*?&:@8'&*$ '&"'$ E-"'@B'"%$ "0*&!"0?&)*&):@'$
L7.1 43/7=438.=H7387./7.A0,1 Z-:;2,4/3/7=41 ,74L3;/1 ;491
.7A019327/13;?1,74,51SL,-1388,1 74038/87A0,41b4/,-.A07,9,1
0746,:5127/1 9,215?+ 9;-A03;.1 F,-:8,7A0L3-,1V,7.,1 741
97,1G302,4L,974:;4:,41 ,74,-1 43/7=438.=H7387./7.A019=@
2747,-/,41<;8/;-@1;491D782J=87/7B1,74?S:/P1

H":#F%,4(&P123P(#R'(&@=+?(&Q# 53(#!"#$%&(-&.8"+,'
&)+,4-2
o0487A0,.1 H,7:/1 .7A01 721 M,.J-,A0;4:.@1 ;491 M,-7A0/@1
,-./3//;4:./,781 9,-15;51 9,-1 9-7//:->X/,41 9,-1K32L;-:,-1
O3:,.H,7/;4:,41 $#&&P1 Q7,.1 .J7,8/1 .7A01 741 9,-1 ^,7/;4:1
9=-/13L516=17427//,419,-1a,89;4:,41H;1I/3-.1;491D782@
C+!%-8*&!"'"$ &"$ %'+$ ]&BB'+$ )!""*04)$ 9'+5FF'"*?&:@*'"Q$
G;L-7B1-)./$<=(1+93.1G302,4@1 ;491M,7J-=:-32219,-1
L,.J-=A0,4,41 D782F=-?S0-;4:,41 ,74,1 47A0/1 8d4:,-1 4;-1
;4/,-038/,49,51 .=49,-41 c,/H/1 H;4,02,491 79,=8=:7.A0,1
b'+*):@/*E-"4$H"%'*;$g!:@$%'-*?&:@$-"*'+@0?*-"4)!+&'"@
/7,-/18=L,4197,15;+321**P1N34;3-1$#&&1:,:,41_49,170-,-1
V')C+':@-"4$ %'+$ 0B'+&80"&):@'"$ DC&'?H?BC+!%-8*&!"$
+70,:)#"#'(R!B$a&3$m0?)$V'):@G*E'+$-"BG"%&4'+$U&"@
9,-51 38.1K=-/1 437F,-1U3/;-2,4.A0,451 38.1 ^SA0/7:,-1 F=41
V'*+G4'+"$-"%$P'++/*'+"#$0?)$[-2-:@*$,'%+/"4*'+$\+0-'"l$
;491?30-,4193441?=-/`1hV;49,-F=8817./13;A0193.1M,7J-=@
:-3221jsk51;49193441B=22/14=A0193H;1e6=08138.1H6,7@
*'+$DC&'?H?B$&B$[M'&WD:@?04'+W.+!4+0BBQ$%'+$*':@"&):@$
0-)4'E'&:@"'*$4'?-"4'"'$Z+!6*!"H?B$,)#(1/#)(87*(.?,<
#B6'#..51 9,-127/1 ,A0/1 9,;/.A0,-1I,4/72,4/387/d/1 L,:744/1
;4910,--87A0,1Z8J,4L789,-1H,7:/51934413L,-1:,638/7:,1O-3@
:7B1.J7,8,418dX/iP('
C34H1349,-.1.749197,1C,67A0/,17419,-1M,.J-,A0;4:1,74,-1
7-FFG@+-"4$B&*$%'B$DC&'?H?B$/#$$(!*(.7$$%!+!"#$,(
,)#(,7':*&.)-( .6)#0%(F,-/,78/T1 .7,1 ./,88/1 321$%P1I,J/,2@
L,-1 ?,./`1 hQ3.1K3;J/J-=:-3221 7./1 97,.2381 93.1M,7J-=@
:-322P1 jPPPk1V3.167-107,-1F=419,-1US-4L,-:,-1E3-/,7/3@
:;4:1.,0,4517./1,741M,:-7??1F=416;A0/7:,-1Ig2L=87B19,.1
%'-*):@'"$b&??'");$ o;;;p$ ('+$ '&4'"*?&:@'$ S0-C*H?B$ o;;;p$
7./1 ,74,1 .,7A0/,1 IJd/.=22,-;4/,-038/;4:Pi((1 Q,;/87A0,-1
0d//,1234147A0/13BH,4/;7,-,41B>44,45193..1c,/H/193.1M,7@
J-=:-32213;?1<=./,419,.1K3;J/J-=:-322.19,.038L1:,@

8=L/167-9516,781.7A0107,-1p1.=1,741349,-,-51.A0=41741.,74,-1
fL,-.A0-7?/1.,0-1:-;49.d/H87A0,-1Z-/7B,81p1hQ,-1D782138.1
+=8B.L789;4:.27//,8i1 H,7:/51 93.1 h9;-A01 ./d-B./,1 M,,74@
2-))-"4$ %'+$ %'-*):@'"$a'"):@'"#$ 0"4'F0"4'"$ ,'&$ %'+$
IA0;8c;:,491L7.1074,74174197,1B8,74./,41Q>-?,-1;491̂ ,88,41
F=8B.3;?B8d-,49,1;491J-=J3:3497./7.A0,1Z-L,7/1H;18,7./,41
j03/kiP()
Q,21,4/.J-7A0/1 93.1 47A0/1 3;?1 97,15;+L,:-,4H/,1+=-03@
L,4517427//,41.,74,-1C,.J-dA0,127/1L,B344/,419,;/.A0,41
IA03;.J7,8,-4(!1 97,1 38.L3891 ?S0-,49,1UI@D782?-3;1[,471
G7,?,4./3081741,74,213A0//,787:,41D=-/.,/H;4:.L,-7A0/127/1
,74,21,7:,4,41M,-7A0/1SL,-197,1Q-,03-L,7/,41H;21D7821
.=7=.=(#)."#'+(H;1V=-/1B=22,41H;183..,45("1;21.7,193441
.A087,X87A01348d..87A0170-,.1D782.1.)#+(,#.(+0!&"#$.(H;21
US-4L,-:,-1G,7A0.J3-/,7/3:19,.1N30-,.1$#&&127/1K74/,-@
:-;49L,-7A0/,41H;1Q-,03-L,7/,41,7416,7/,-,.1a3810,-3;.@
H;./,88,4P(#1 m9,-1 741 ,74,-1 M,.J-,A0;4:1 H;14)%0#'@&$+#(
A&#B(7427//,41,74,.134.=4./,4147A0/1L,.=49,-.1J=87/7.A01
3;?/-,/,49,41M,.J-,A0;4:.J-=:-322.13;.H;?S0-,4`

V,4410,;/H;/3:,19;-A0197,1I/-3X,419,-19,;/.A0,41I/d9/,51
9;-A01 Q>-?,-1 ;491 93.1 6,7/,1 [3491 97,1 L-3;4,1Z-2,,1 9,-1
c;4:,41D-,70,7/.L,6,:;4:123-.A07,-/516,44197,1D304,41721
b&"%'$20**'+"#$%'+$V!%'"$9!"$%'B$F')*'"$R+&**$%'+$V0*0&?@
8=4,19->04/1;491[7,9,-1B32J??-=01;4910,881,-/>4,45193441
.A06,L/1SL,-197,.,21K,,-L3441;4.7A0/L3-19,-1C,7./19,-,-51
97,17419,-1I/;-2@1;491Q-34:H,7/17419,41U=/@1;491a;/c30-,41
.,8L./8=.1;491,0-87A0170-1[,L,41=J?,-/,4P)%

H"H#D+'P(&43P(#6L3490(,2>,(Q#!"#$%&(-&.92:-)(-&
<=44/,1 2341 L7.0,-1 E-=H,..,1 ,74,-1 2,0-1 =9,-1 6,47:,-1
L,0;/.321F,-83;?,49,41Z4J3..;4:1;491I,8L./34J3..;4:1
L,=L3A0/,451.=1./,88/1.7A0197,1_4/67AB8;4:1L,72157+.,0-1
F7,81B=4/-3./-,7A0,-193-P1Q7,.183:193-345193..19,-17&8%)6%"+
38.1,74H7:,1K32L;-:,-1O3:,.H,7/;4:1B,74,1I,8L./34:8,7@
A0;4:1F=88H=:51.=49,-41.,74,1874B.87L,-38,1m-7,4/7,-;4:1
.=834:,1 L,7L,07,8/51 L7.1 97,1 ^,7/;4:1 721ZJ-781 43A01 9,21
;4B=22,4/7,-/,41ZL9-;AB1,74,.1.g./,2B-7/7.A0,41D8;:@
L83//,.1 H634H7:1O3:,1 834:1 F,-L=/,416;-9,1 ;491 9343A01
,74,1 4,;,1 G,93B/7=41 ;491 G,93B/7=4.8,7/;4:1 ,-07,8/)$1 p1
27/1Z;.67-B;4:,41L7.174197,1D782L,-7A0/,-./3//;4:T107,-1
6;-9,41 ?3./1 388,1Z-/7B,81 43A01 9,-1V7,9,-3;?4302,19,.1
M83//,.1F=41349,-,41Z;/=-,41F,-?3../P1Q3.1388,.103//,1H;-1
D=8:,5193..17419,41M,.J-,A0;4:,41SL,-1D782,1c,/H/16,@
.,4/87A012,0-13;?193.1M,7J-=:-322519P10P13;?1V=A0,4@
):@0-$ -"%$ U-?*-+H?B$ @&"4'M&')'"$ M-+%'$ !%'+$ )&:@$ &"$
%'+$V')C+':@-"4$9!"$DC&'?H?B'"$'&"'$0-F$ &%'!?!4&):@'$



$*(Kinoöffentlichkeit II

_749,;/7:B,7/1H7,8,49,1M,6,-/;4:1L,2,-BL3-123A0/,P1I=1
67-91,/6317419,-1<-7/7B1H;1/#$$(!*(.7$$%!+!"#$,(,)#(
,7':*&.)-( .6)#0%( 0,-F=-:,0=L,451 93..1 h97,.,-1 D7821 741
.,74,-1:,.;49,41J=87/7.A0,41C-;49038/;4:5197,1H;1,74,21
=J/727./7.A0,41?->087A0,41Z;.B834:1?S0-/51,74,1[,7./;4:1
j7./k5197,12341F=881L,c30,412;..i)*P1_74,1Z;??3..;4:519,@
-,4179,=8=:7.A0,-1_7?,-1;2.=12,0-1F,-L8S??/516,4412341
341 97,1 9;-A03;.1 :,:,4/,787:,1 _74.A0d/H;4:1 9,-15;+ H;1
9,21D78219,4B/P
K74H;1 B=22,41Z-/7B,81 SL,-1 97,1 D;4B/7=41 ;491 97,1 H;1
,-H7,8,49,1V7-B;4:1F=41D782,4T1 3;A0107,-1 7./1 97,14,;,1
43/7=438.=H7387./7.A0,1m-7,4/7,-;4:19,.157+47A0/1H;1SL,-@
8,.,4P1 I=167-91 721 I,J/,2L,-1 $#&&1 ,741 ,0,-1 03-28=.,-1
M,-7A0/1 SL,-1 97,1Q-,03-L,7/,419,-1b?3@E-=9;B/7=414#)<
,#.34&0*#).%#'( &/#( -!'.%#$(27/1 9,-1 :-;49.d/H87A0,41
_->-/,-;4:1F,-.,0,4`1

_.1 7./1 9,21D782167,1B,74,-1 H6,7/,41_74-7A0/;4:1:,:,L,41
4'+0%'$%-+:@$%&'$!C*&):@'$V''&"2-))-"4#$%&'$'&"%+&"4?&:@'+$
;49143A0038/7:,-1H;167-B,417419,-1[3:,17./519,21+=8B,138@
8,.1C-=X,1;491C,638/7:,19,-19,;/.A0,41K,723/1:,7./7:1;491
B>-J,-87A01430,H;L-74:,41;491.,8L./193.1B8,74./,1IA0;8B7491
930741H;1?S0-,45193..1,.1,-B,44/`1,.1:7L/1?S-1,74,419,;/.A0,41
a,4.A0,41F=-,-./14;-1,/63.1:34H1C-=X,.51[7,L,4.6,-/,.`1
93.19,;/.A0,1+3/,-8349r)&

^;.d/H87A01H;197,.,41:34H1=??,4.7A0/87A0,41J-=:-3223@
/7.A0,41o49,-;4:,41 7./1 ,741V349,81 7419,41U3A0-7A0/,41
SL,-193.1D7826,.,41H;1,-B,44,4T107,-17./1F=-1388,2193.1
Z;.L8,7L,41 F=41 L,./722/,41 R4?=-23/7=4,41 .,0-1 3;??38@
8,49P1V;-9,1 H;F=-1 741 9,41 <;-H43A0-7A0/,41 4=A01 SL,-1
a0+?'"'$(&'*+&:@)$ "'-')$q-*H*)'51l03-8=//,1 I;.3.1E,A01
741K=88g6==91=9,-1C-,/31C3-L=.1Q-,01741IA06,9,41:,@
.A0-7,L,4)(51 .=1 .7491K=88g6==91;491I/3-@M,-7A0/,1 43A01
9,-1 b2./-;B/;-7,-;4:1 9,.1 57+ 430,H;1 F,-9-d4:/1 ;491
SL,-67,:,4919;-A01U3A0-7A0/,41SL,-193.19,;/.A0,1<74=1
,-.,/H/P1R41,74,21321#P1I,J/,2L,-1,-.A07,4,4,41Z-/7B,81
67-9197,.,.1+=-:,0,4147A0/14;-1,-B8d-/51.=49,-419,-1h+=-@
./=X1:,:,4193.1I/3-@b46,.,4i))1:,?=-9,-/519,-1741<S-H,1
F=419,-1D782B322,-19;-A0:,?S0-/16,-9,41.=88/,P1
R21C,:,4.3/H193H;1./,88/,1,741Z-/7B,81F=21$"P1ad-H1$#&&1
97,1 D-3:,1 hR21Q7,4./1 9,.1 I/33/,.vi1 4=A01 .,0-1 F7,81 97@
./34H7,-/,-1L7.1.B,J/7.A0P1Q3.1L,:744/1.A0=419327/5193..1
.7A01 9,-1Z-/7B,81 97,1Z-:;2,4/,1 ,74,.1 G,94,-.1 F=-1 9,-1
F>8B7.A0,41D7A0/,@C,.,88.A03?/1H;-1U=/6,497:B,7/1,74,-1
./33/87A0,41 R497,4./4302,1 9,.1 hD782.1 38.1V3??,i1 47A0/1
e67,17215?+4'):@'@'"#$94?;$!;$D;$<XXQ$E-$'&4'"$B0:@*#$
.=49,-417417497-,B/,-1G,9,167,9,-:7L/P)!1b49197,.,.1Q7@

./34H1.A03??,49,1I/7827//,819,-17497-,B/,41G,9,1F,-.A03??/1
9,21+,-?3..,-19,.1Z-/7B,8.16,7/,-197,1a>:87A0B,7/51721̂ 7@
/3/1F=41o;X,-;4:,45197,1,-19,21G,94,-1H;.A0-,7L/51H7,2@
87A01 9,;/87A01 3;?1 97,1G7.7B,451C,?30-,41 ;4912>:87A0,41
Z8/,-43/7F,41 ,74,-1 h_4/.A0,79;4:i1 074H;6,7.,451 F=41
%'+$ ')$ !@"'$ h'%'$ '3C?&E&*'$[-)*&BB-"4$,'B'+8'")M'+*$
97./34H7,-/10,7X/51.7,1.,7/1c,/H/1741Q,;/.A083491,L,41h:,@
?388,4iP1
^;-1 9327/1 ;4F,-2,7987A01 :,6=-9,4,41U,;=-94;4:1 9,.1
D7826,.,4.18d../19,-1Z-/7B,81.,74,41F,-2,74/87A0,41C,@
6d0-.234413;.?S0-,451h,.1Bd2,1jsk1.,0-193-3;?134516,-1
97,.,1m-94;4:1F,-27//8,5127/16,8A0,21C,7./1 .7,1 ,-?S88/1
.,7i51;4919,21H;:8,7A01074H;?S:,4`

Q3.1L,9,;/,147A0/197,1M,?S-6=-/;4:19,.1./33/87A0,41D782.1
27/1 ./33/87A0,41 Z;/=-,451 G,:7..,;-,41 ;491 Q3-./,88,-4P1
Q3.1 G7.7B=1 9,-1 [34:6,78,1 .,71 9,21 D7821 47A0/1 3LH;4,0@
2,4P1V=0813L,-1L,4>/7:,19,-1G,:,4/19,-1^;./722;4:19,.1
+=8B,.51;491,74,.19,-1a7//,85197,.,1^;./722;4:1H;1,-H7,@
8,41.,719,-1D782P1I=1.,71,.1L,-,7/.1741Z2,-7B3516=19,-1D7821
:,-39,19;-A01.,74,1E-=L8,28=.7:B,7/519;-A0193.1Z;.L8,7L,41
c,9,.1^6,7?,8.13419,21V,-/19,-132,-7B347.A0,41R9,38,1H;1
97,.,41,-H7,0,51,L,4.=1034903L,1R/387,4197,1D782J=87/7B1;491
F=-1388,21G;..8349P1I=16,-9,1,.1c,/H/13;A01741Q,;/.A083491
B=22,4P

^;2381 34:,.7A0/.1 97,.,-1 .7A0,-87A01 47A0/1 =04,1ZL.7A0/1
:,4344/,419,2=B-3/7.A0,41L7.1/=/387/d-,41+3-734/,412;@
/,/19,-1IA08;...3/H19,.1Z-/7B,8.1430,H;1J-=J0,/7.A0134`1
hR21/=/38,41I/33/17./14;-1,741C,7./1J-7F78,:7,-/P1V79,-./-,@
L,49,16,-9,41741,74,2134=4g2,41C,.A0,0,4147,9,-:,@
638H/Pi

>*+?.;8@'%3-4+A23+/.0.1-234B+#3:+C;@4.3%"%-2348
>??(,2@390*(32

M87AB/123413L.A087,X,491H;-SAB1;491J=74/7,-/193L,7197,1
D-3:,5167,1.7A0193.1+,-0d8/47.19,-1L,79,41O,78>??,4/87A0@
8'&*'"$.+/)'"*0*&!")5FF'"*?&:@8'&*$-"%$1'2'3&!")5FF'"*@
87A0B,7/1H;,74349,-1,4/67AB,8/103/51.=1.749107,-17427//,41
F7,8,-1 fL,-,74./722;4:,41 ;491 6,A0.,8.,7/7:,-1 _-:d4@
H;4:,419=A013;A01,74,1:34H,1G,70,1F=41ZL6,7A0;4:,451
Z2L7F38,4H,451M-SA0,41=9,-1:3-1V79,-.J-SA0,413;??38@
8,49P1Q7,.1H;1.,0,4517./174/,-,..34/1?S-197,1D-3:,5167,197,1
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HC, Abendausgabe, 9.9.1933, Nr. 422, Aus der Welt des Films (links), HC, Abendausgabe, 16.9.1933, Nr. 434, S. 4 (rechts). 
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Anmerkungen
1.  Zur  systematischen  Entfaltung  des  Begriffs  Kinoöffent­
lichkeit vgl. weiter die Einleitung der Herausgeber zu Corin­
na Müller, Harro  Segeberg  (Hrsg.): Kinoöffentlichkeit  (1895­
1920). Cinema´s Public Sphere (1895­1920). Marburg 2008, S. 
7­30. 17f.
2. Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, dass wir in unserem 
Gesamtprojekt  auch  den  Faktor  Rezeption  untersuchen.  Ers­
te Ergebnisse dazu haben wir vorgelegt  in  einem Beitrag zur 

Jahrestagung  der  Gesellschaft  für  Medienwissenschaft  2008. 
Vgl.  dazu  Harro  Segeberg:  Affektgesteuertes  Wissen.  Oder: 
Was  wissen  Film­Zuschauer?  Online  unter:  www.gfmedien­
wissenschaft.de/gfm/start/index.php?TID=204  (letzter  Abruf: 
1.10.09).
3. Anfang  1933  lag  die  Versorgungsdichte  vermutlich  etwas 
niedriger,  da  sich  ca.  90.000 Leser  aufgrund  des Verbots  der 
Linkspresse eine neue Tageszeitung suchen mussten. Vgl. Karl 
Christian Führer: Medienmetropole Hamburg. Mediale Öffent­
lichkeiten 1930­1960. München, Hamburg 2008, S. 392ff. 
4. Dies wird weiter dadurch nahe gelegt, dass angesichts so gut 
wie  verloren  gegangener  Redaktionsarchive  „kaum  Informa­
tionen über die internen Strukturen und Arbeitsabläufe in den 
Presseverlagen“ vorliegen. So Führer, ebd., S. 282, 309f.
5. Zum Verbot der kommunistischen Presse in Hamburg siehe 
Führer, ebd., S. 323ff.
6. Damit ist zur Frage, ob in der kommunistischen und sozial­
demokratischen Tagespresse in den ersten beiden Monaten des 
Jahres 1933 so etwas wie eine Gegenöffentlichkeit zur Kinoöf­
fentlichkeit der bürgerlichen Zeitungen  festzustellen  ist, noch 
nichts gesagt. Allerdings kann schon jetzt festgehalten werden, 
dass im Hamburger Echo Kinoanzeigen ohnehin nur in Form 
von Klein­ und Sammelanzeigen geschaltet wurden und anti­
militaristisch  argumentierende  Filmbesprechungen  zwischen 
73D".;3DH3;;/;2"B<>63MN;58MN3D"U3DQ3H65:;"/;7"73D"A:<5658MN"
motivierten Verurteilung nationaler Filme durchaus hin und her 
schwanken. Für entsprechende Informationen danken wir Felix 
Schröter.  
7. Da  die Auswertung  der  Zeitungen  sehr  arbeitsintensiv  ist, 
beschränken sich die Analyseergebnisse auf die Monate Januar 
bis März, Mai  und  September  bis Oktober  1933. Den  ersten 
Zeitraum haben wir gewählt, weil es uns hier auf die politische 
X&3D21;28=356"5;"73D"3D863;"GS<Q63"738"a1ND38",%KK"1;H1>k"73;"
zweiten Zeitraum haben wir gewählt, weil die Herbstmonate als 
die Monate mit dem „größten Zuschauerzulauf“ gelten können. 
Vgl. Gerti Keller: Kino unterm Hakenkreuz. Das Beispiel Ham­
burg, unveröffentlichte Magisterarbeit. Hamburg 1993, S. 105.
8.  Im  damaligen  Stadtgebiet  Hamburg  existierten  1933  etwa 
70  Kinos.  Da  in  den  von  uns  ausgewerteten  Tageszeitungen 
auch Kinos aus dem damals noch preußischen Altona (ca. 11 
Kinos) und dem gleichfalls preußischen Wandsbek (ca. 7 Ki­
nos),  die  beide  erst  1937  in  das  Stadtgebiet Hamburg  einge­ 
gliedert wurden, kontinuierlich inserierten, beziehen sich unsere 
Angaben auf diesen Großraum. Kinos aus dem 1937 gleichfalls 
eingemeindeten  Harburg  haben  in  den  von  uns  untersuchten 
Zeitungen  nicht  inseriert  und  blieben  daher  unberücksichtigt. 
Zu den Einzelheiten dieser Schätzungen vgl. den Aufsatz von 
Corinna Müller: „Kino und Kinokultur in Hamburg um 1932“, 
den Beitrag  von Michael Töteberg:  „‚Auch wir wissen,  dass 
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Filme  immer Ware  bedeuten‘. Zur  politischen Ökonomie  der 
Hamburger Kino­Landschaft 1933­1945“, beide  in dieser Pu­
blikation (hier vor allem den Anhang), sowie Keller: Kino (wie 
Anm. 7), S. 64f.
%-"P53".;21&3;"=/"73;"./0123;"&3D/N3;"1/Q"@3<&8635;8MNS6­
zungen des Zeitungsverlages (vgl. Karl Christian Führer: „Um­
bruch und Kontinuität auf dem Hamburger Zeitungsmarkt nach 
1933“ in dieser Publikation). 
10.  Vgl.  Hans  Bohrmann:  Vorwort  II  zu:  NS­Presseanwei­
sungen. Edition  und Dokumentation, Bd.  1:  1933. Bearbeitet 
von  Gabriele  Toepser­Ziegert.  München,  New  York,  Paris 
1984, S. 17.
11.  Siehe  dazu  genauer  Jan  Pätjer  Johannsen:  „Arisierungen 
von Kinos in Hamburg“ in dieser Publikation.
12. Vgl. Gabriele Toepser­Ziegert (wie Anm. 10), S. 23.
13.  Ebd.,  S.  39f.  (Presseanweisung  v.  20.10.1939).  Das  ein­
8MN<S2523"P:H/>3;6"71=/"B;736"85MN"5>"b3_6635<"73D"P:H/>3;­
tation, S. 169f.
14. Vgl. die Presseanweisung vom 23.9.1933, in der anlässlich 
der Anzeige  einer  „großen Versicherungsgesellschaft“  darauf 
hingewiesen wird, dass „die Zeitungen für das Erscheinen (ih­
rer) Anzeigen ebenso verantwortlich gemacht [werden], wie die 
Anzeigenden  selber“. Auch hier  könnten durch  „Fehler  unter 
Umständen Verbote entstehen“. Ebd., S. 128.
15. Die Zahl von 50 inserierten Kinos dürfte sich noch erhöhen, 
wenn (was noch aussteht) weitere lokale Zeitungen in die Aus­
wertung  einbezogen werden. Angesichts  der  sehr  begrenzten 
./0123"75383D"<:H1<3;"`<S663D"586"5ND"\5;0/88"1/Q"753"W381>6­
heit  der Hamburger Kinoöffentlichkeit  allerdings  nur  schwer 
einzuschätzen. Vgl. auch Führer: Medienmetropole (wie Anm. 
3), S. 384.
16. Vgl. den Aufsatz von Corinna Müller in dieser Publikation 
(wie Anm. 8), S. 41f.
17. Vgl. Michael Töteberg, Volker Reissmann: Mach  dir  ein 
paar  schöne  Stunden.  Das  Hamburger  Kinobuch.  Bremen 
2008, S. 171, 174.
18. Vgl. ebd., S. 253.
19. Der Deutlichkeit halber sei aber noch einmal betont, dass 
wir uns auch in dieser Frage nicht dafür interessieren, wie die 
jeweiligen Anzeigenseiten entstanden sind, sondern wie sie für 
den jeweiligen Leser einer Zeitung erscheinen. Zu den Schwie­
rigkeiten, Differenziertes über die Verleihpolitik im einzelnen 
zu erfahren, vgl. im übrigen Anm. 25.
20.  Vgl.  Hamburger  Fremdenblatt  (HF),  Abendausgabe, 
15.3.1933, Nr. 74, S. 11; HF, Abendausgabe, 26.1.1933, Nr. 26, 
S. 8.
21. Vgl. HF, Abendausgabe, 14.1.1933, Nr. 14, S. 30; Hambur­
ger Anzeiger (HA), 17.1.1933, Nr. 14, 2. Beilage, S. 3. 

22.  „Lilian  Harvey  zum Abschied“.  In: HF,  Abendausgabe, 
18.1.1933, Nr.  18,  S.  6.  (Artikel,  die  keinen Verfassernamen 
aufweisen, werden ohne besonderen Hinweis darauf zitiert.)
23.  „Lilian  Harvey  zum Abschied“,  In: HF,  Abendausgabe, 
17.1.1933, Nr. 17, S. 6, II.
#?-"[2<-"71=/"753"X&3D85MN6"1>"\;73"738".D65H3<8"Y:;")5MN13<"
Töteberg in dieser Publikation.
25. Zu den Interna von Filmverleih und Verleihpolitik in Ham­
burg  und Norddeutschland  sind Originaldokumente,  die Ver­
hältnisse  von  Verleihorganisationen,  staatlichen  Institutionen 
und Kinobetreibern betreffen, offenkundig nur in Auswahl und 
eher zufällig erhalten. Für weitere Informationen zu Entwick­
lungen und Verordnungen in diesem Bereich sei auf Töteberg, 
Reissmann: Kinobuch (wie Anm. 17), S. 77f; sowie auf Bogu­
slaw Drewniak: Der deutsche Film 1938­1945. Ein Gesamtü­
berblick. Düsseldorf 1987 verwiesen. Bekannt  ist, dass Ham­
burg­Norddeutschland  einer  von  sieben  Verleihbezirken  des 
deutschen,  später  großdeutschen Reiches war.  Zum Einzugs­
gebiet zählten neben Hamburg Schleswig­Holstein, Hannover, 
Mecklenburg, Braunschweig, Oldenburg, Bremen, Lippe  und 
Schaumburg­Lippe.  Bis  1942  existierten  Vertriebsorganisati­
:;3;"73D"`1Y1D51+"73D"b:&58"C{"P3236:J*/<6/DB<>"W>&GF"/;7"
der Ufa, die am 1.6.1942 zur Deutschen Filmvertriebs GmbH 
(DFV) zusammengeführt wurden. Ab 1942 regelte die DFV die 
Betreuung  jeglicher  Produktionen  aus  den Produktionsstätten 
Bavaria­Filmkunst,  Berlin­Film,  Prag­Film,  Terra­Filmkunst, 
Ufa­Filmkunst  und Wien­Film. Außerdem  vertrieb  die  DFV 
auch  eine  Auswahl  ausländischer  Erfolgsproduktionen.  Be­
kannt  ist  zudem, dass  es  eine  staatlich verordnete Karenzzeit 
zwischen der Erstaufführung eines Filmes und dessen Auffüh­
rung in Zweit­, Wiederaufführungs­ und Nachspieltheatern gab, 
wobei diese Frist in der Regel 14 Tage betrug.
26. Filmkurier vom 1.6.1933. Zu den Ursachen für diese Ent­
wicklung vgl. Töteberg: „‚Auch wir wissen‘“ (wie Anm. 8) in 
dieser Publikation.
27. Vgl. Corinna Müller  in  dieser  Publikation  (wie Anm.  8), 
S. 50ff.
28. Vgl. Goebbels  am  5.2.1933,  zit.  in: Die  Tagebücher  von 
Joseph Goebbels.  Im Auftrag  des  Instituts  für Zeitgeschichte 
hrsg. v. Elke Fröhlich. Teil I: Aufzeichnungen 1923­1941. Band 
2/III: Oktober 1932­März 1934. München 2006, S. 124.
29. Dazu korrespondiert auf seine Art das enthusiastische Ur­
teil Goebbels: „Capitol. Garbo­Film ‚Menschen im Hotel‘. Die 
Greta ganz groß […] Ein sehr guter Film, an dem kaum etwas 
auszusetzen ist. Ich war ganz hingerissen.“ Vgl. ebd., S. 129.
30. Horst Mann:  „Auch der Film hat  seine Sorgen. Das Kri­
senjahr 1932“. In: Aus der Welt des Films. In: Hamburgischer 
Correspondent (HC), Abendausgabe, 14.1.1933, Nr. 24.
31. HC, Abendausgabe, 18.3.1933, Nr. 132, Aus der Welt des 
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Films.
K#-"PD-"G-"`-+"):8H1/m"e*35;3"*D583"738"V/883;B<>8g-"(;m"Aus 
der Welt des Films. In: HC, Abendausgabe, 11.2.1933, Nr. 72.
33. HC, Abendausgabe,  28.1.1933, Nr.  48, Aus  der Welt  des 
Films.
34. Dr. P.: „Film und Kultur“. In: HC, Abendausgabe, 21.2.1933, 
Nr. 88, S. 12.
35. Vgl. Anm. 34.
36. Exemplarisch sei auf einen Artikel zum Ton­Farbe­Kongress 
1933 verwiesen. mü.: „Neue Kunst aus neuer Schau. Eröffnung 
des dritten Kongresses für Farbe­Ton­Forschung“. In: Hambur­
ger Tageblatt (HT), 3.10.1933, Nr. 240, S. 5, 1. Beilage.
37.  Ba.:  Filmkritik  zu  Sonnenstrahl.  In: HT,  14.10.1933, Nr. 
251, S. 7.
38. DJ: „Der Rebell“. In: HT, 3.2.1933, Nr. 29, S. 6.
K%-"G:D86")1;;m"eP3D"./8<1;78B<>g-"(;m"HC, Abendausgabe, 
4.3.1933, Nr.  108,  S.  16  sowie Horst Mann:  „Der Auslands­
B<>g-" (;m" Aus  der  Welt  des  Films.  In:  HC,  Abendausgabe, 
18.3.1933, Nr. 132.
40. mg.: „Film als Waffe“. In: Aus der Welt des Films. In: HC, 
Morgenausgabe, 22.3.1933, Nr. 137.
41. HC, Abendausgabe, 29.3.1933, Nr. 150, S. 16, „Goebbels’ 
Ansicht über den Film“. Offensichtlich ein Bericht über Goeb­
bels’  Auftritt  „vor  den  Filmschaffenden“  im  Berliner  Hotel 
„Kaiserhof“; G. bemerkt hierzu „Programm entwickelt. Bom­
benerfolg. Alle werden helfen“. Vgl. Goebbels: Tagebücher  I 
(wie Anm. 28); Band 2/III, S. 158.
42. HC, Abendausgabe,  9.9.1933, Nr.  422, Aus  der Welt  des 
Films.
43.  HC, Abendausgabe,  11.2.1933, Nr.  72, Aus  der Welt  des 
Films, „Ritter der Tiefe“.
44. mg: „Die Deutsche Kulturwoche in Hamburg – Der Eröff­
nungsabend“. In: HC, Morgenausgabe, 10.9.1933, Nr. 423, S. 
3.
45. eg.: „Zweiter Tag der Hamburger Kulturwoche – Der Fest­
akt“. In: HC, Abendausgabe, 11.9.1933, Nr. 424, S. 3. 
46. HC, Morgenausgabe, 2.9.1933, Nr. 409, S. 1, „Kulturpolitik 
im neuen Staat – Grundlegende Ausführungen Hitlers“.
47.  Vgl.  Otto  Behrens:  „Das  Dunning­Verfahren:  Ein  neuer 
Kombinationstrick“, „Neues vom Film“. In: HF, Abendausga­
be, 6.5.1933, Nr. 124, S. 27.
48. Horst Mann:  „Deutsche Film­Bilanz  1932“,  „Neues  vom 
Film“. In: HF, Morgenausgabe, 29.1.1933, Nr. 29, S. 8.
49.  „Marlene  macht  Schule“.  In:  HF,  Morgenausgabe, 
12.2.1933, Nr. 43, S. 9.
E$-")1;;+"G:D86m"eP3D"./8<1;78B<>g-"(;m"HF, Abendausgabe, 

15.2.1933, Nr. 46, S. 13.
51. HF, Abendausgabe, 31.5.1933, Nr. 149, S. 10.
52. HF, Abendausgabe, 6.5.1933, Nr. 124, S. 27.
53. HF, Abendausgabe, 30.12.1933, Nr. 359, S. 21.
54. HN, Morgenausgabe, 22.1.1933, Nr. 37, S. 19.
55.  E.v.K.:  „Wenn  am  Sonntag Abend  die  Dorfmusik  spielt. 
Lessing­Theater“.  In:  Filmschau.  In:  HN,  Morgenausgabe, 
10.9.1933, Nr. 423, S. 2.
56. HN, Abendausgabe, 4.9.1933, Nr. 412, S. 8.
57. Hierzu sei beispielhaft genannt: L.E: „Ein Stündchen mit 
Luis Trenker“. In: HN, Morgenausgabe, 2.2.1933, Nr. 17, S. 4.
58. Dieser Bericht gehört zu den Artikeln in mehreren Tages­
zeitungen und Fachblättern, die als Vorabdruck zu Leni Riefen­
stahls Buch Kampf in Schnee und Eis erschienen. Vgl. Rainer 
Rother: Leni  Riefenstahl. Die  Verführung  des  Talents.  Berlin 
2000, S. 35f., 204.
59. Vgl. HN, Abendausgabe, 8.9.1933, Nr. 420, S. 3 und HN, 
Abendausgabe, 20.9.1933, Nr. 429, S. 2.
60. HN, Abendausgabe, 16.9.1933, Nr. 434, S. 2.
61. Vgl. Führer: Medienmetropole (wie Anm. 3), S. 334.
62. HA, 9.9.1933, Nr. 211, 3. Beilage, S. 5.
63. A.M.: „Heideschulmeister Uwe Karsten“, In: HA, 2.9.1933, 
Nr. 205, 2. Beilage, S. 1. 
64. HA, 4.3.1933, Nr. 54, 1. Beilage, S. 3.
65. HA, 11.2.1933, Nr. 36, 2. Beilage, S. 1.
66. HA, 9.9.1933, Nr. 211, 3. Beilage, S. 6.
67. E.K. „Der Film als Waffe. Im Dienst des neuen Staates“. In: 
HA, 18.3.1933, Nr. 66, 5. Beilage, S. 3.
68. HC, Abendausgabe, 16.9.1933, Nr. 434, S. 4.
69 HA, 9.9.1933, Nr. 211, 3. Beilage, S. 6.
70. HC, Abendausgabe,  9.9.1933, Nr.  422, Aus  der Welt  des 
Films.
71. Vgl.  Kk.:  „Ein  Lichtspielhaus  feiert  Jubiläum!“.  In: HT, 
28.10.1933.  In  dem Artikel,  der  die Verdienste  des  Passage­
Theaters  in  der  „Kampfzeit“  herausstreicht,  heißt  es  weiter: 
„Trotzdem sollte es zu den Aufgaben eines Filmtheaterleiters 
im  nationalsozialistischen  Staat  gehören,  sein  Filmprogramm 
nicht ausschließlich nach geschäftlichen Erwägungen zu gestal­
ten,  sondern,  soweit  es möglich  ist,  das  Programm nach  den 
kulturellen und nationalpolitischen Gesichtspunkten des neuen 
Reiches zu gestalten.“
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Kinoöffentlichkeit III 
Kino und Kinoprogramm in der Hamburger Tagespresse 19341

Laura von Bierbrauer, Marein Budiner, Harro Segeberg
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Abb. 1: Kinoinserate des HA vom 5.10.1933 (links) und vom 8.11.1934 (rechts).
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Abb. 2: Verteilung auf die Stadtteile der 
im HA inserierenden Kinos.



$&(Kinoöffentlichkeit III

:->X,-138.1?S-1[;7.1O-,4B,-516=L,71.7A019,-1<=4/-3./1H67@
.A0,419,41L,79,41I/3-@RB=4,413;A0193-741H,7:/5193..1[;7.1
O-,4B,-1:,-39,1;4913;?-,A0/174197,1e7215>+F=210,723/@
?&:@'"$S&"*'+4+-"%$0-F4'@'??*'Q$[-8-"F*$,?&:8*#$M/@+'"%$
a3-8,4,1Q7,/-7A01e9,-,41V3498;4:1F=419,-1;4.A0;897:@
437F,419,;/.A0,41DS-./,4/=A0/,-1H;-1,-=/7.A013//-3B/7F,41
:-=X-;..7.A0,41 ^3-741 9,21 H,7/:,4>..7.A0,41 ^;.A03;,-1
):@!"$'&"&4')$E-B-*'*Q$ &"$%&'$"!+B9'+?'*E'"%'$D:@+/4@
83:,1 ,74,-1 3;.:,.J-=A0,41 2=49d41 3;?/-,/,49,41 D%//%+
D('(.%+F,-.,/H/167-9P

K74H;1 B=22,41b4/,-.A07,9,1 741 9,-1 c,6,787:,41C,./38@
/;4:1 9,-1Z4H,7:,41 741 L,79,41 ^,7/;4:,4P1 M,:744,41 67-1
27/19,41Z4H,7:,41?S-19,418#'07'#$#$(.74$51.=1?d88/13;?51
93..17215>19,-1M87AB19,.1M,/-3A0/,-.1H;,-./13;?19,416,7X1
;491 :-=X1 F=-1 ,74,41 .A063-H,41 K74/,-:-;491 J83/H7,-/,41
U32,419,.1<74=.1nIA03;L;-:]1:,8,4B/167-9T1,-./19343A01
?=8:,451 ;4/,-,74349,-1 J=.7/7=47,-/51 97,1 ZLL789;4:1 9,.1
D*0+)$ ]B&*$ @'&B0*?&:@'B$S&"*'+4+-"%kQ#$ %'+$ F'**$ 4')'*E@
/,1D782/7/,81.=67,19,-1U32,1[;7.1O-,4B,-P1 R215-167-91
9,-1 K,891 F=-1 ,74,-1 2=9,-4,41 V=8B,4B-3/H,-@IBg874,1

Abb. 3: HT, 20.9.1934, Do, Nr. 260, S. 12 (links); HF, 20.9.1934, Do, Nr. 260, S. 10 und 11 (rechts).
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34:,BS497:/167-9P1
(&')'$ [-+G:8@0?*-"4$ &"$ D0:@'"$ U-?*-+H?B$ &)*$ ,'B'+@
B,4.6,-/1F=-1388,219344516,4412341L,3A0/,/5167,1J-=@
274,4/1 43A0167,1 F=-1 93.1 3;.1 ,74,21+3-7,/t@E-=:-3221
H;.322,4:,./,88/,1M,7J-=:-3221721b?3@E383./1L,6=-@
L,4167-9P1Q3.1.7,0/13;.1Z483..19,.1?S4?cd0-7:,41<74=@N;@
L78d;2.1L,719,-1E-,27,-,19,.1D782.16')$1#..)$(%&'!$,7%(
741Z46,.,40,7/1F=41V788g1D-7/.A01H;21M,7.J7,81.=13;.`

Abb. 4: Jubiläumsanzeige des Ufa­Palastes, 
HA, 15.12.1934, Nr. 293, S. 32.
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."."#<&%-&1))1,-('%2(#3,#5(&#B1-(4C&(44(

Q7,1 <74=34H,7:,41 741 9,-1 O3:,.J-,..,1 9,.1 N30-,.1 $#&'1
J-d.,4/7,-,451 4=A01 3;.:,J-d:/,-1 38.1 97,.1 721 N30-1 $#&&1
9,-1D388163-5197,1?S-1,741J=J;8d-,.1<74=1A03-3B/,-7./7.A0,1
K,/,-=:,47/d/1;491+7,8?38/1,74,.1C,.32/@E-=:-322.51741
9,21?S-1c,9,41<=4.;2,4/,4193.1.,74,21C,.A023AB1,4/@
.J-,A0,49,1Z4:,L=/1L,-,7/187,:,41.=88/,P1b2197,.1H;1,-@
-,7A0,4516,-9,417419,41K32L;-:,-1O3:,.@^,7/;4:,4127/1
DC&'?H?B'"#$ (!8-B'"*0+H?B'"#$ U-?*-+H?B'"$ -"%$b!@
A0,4.A03;,41.=67,1K746,7.,413;?1MS04,4.0=6.1430,H;1
388,19,4BL3-,41C3//;4:,41L,6=-L,4T1074H;1B=22/17419,-1
Z0**-"4$ rDC&'?H?Bf$ '&"'$ Z'"+'9&'?F0?*#$ %&'$ %'B$ U&"!@
:d4:,-1,741d;X,-./1F7,8.,7/7:,.1E-=:-32213;.1<=2>97,451
`&',')H?B'"$-"%$a'?!%+0B'"#$a-)&8W#$qC'+'**'"W$-"%$
S&)*!+&'"H?B'"#$S'&B0*W$ -"%$ .+!C040"%0H?B'"$ 0",&'@
/,/P1R419,-1?=8:,49,41O3L,88,103L,4167-1?S-19,41F=41;4.1
3;.:,6d08/,41Z;.6,-/;4:.H,7/-3;21 9,-1 B74=74/,4.7F,41
a=43/,1 I,J/,2L,-1 L7.1Q,H,2L,-1 $#&'1 388,1 72157+ ,-@
.A07,4,4,41<74=34H,7:,41,-?3../513;.19,419=-/134:,H,7:@
/,41Z;??S0-;4:,41F=41D782,4197,1Z4H30819,-1R4.,-7,-;4@
:,41J-=1<74=13;.:,Hd08/1;49197,193-3;.1.7A01,-:,L,49,1
S/-H48'&*$ 9!"$ N")'+&'+-"4'"$ O-0"*&*0*&9$ '+B&**'?*;$ (&'$
93-3;.1 -,.;8/7,-,49,1G34:?=8:,1 F=41D782@R4.,-7,-;4:,41
J-=1<74=167-951H;.322,4127/19,-1c,6,78.1,-./,41;4918,/H@
/,419,-1F=41;4.13;.:,Hd08/,41U,44;4:51 7419,-1;2.,7/7:1
%!8-B'"*&'+*'"$`&)*'$M&'%'+4'4','"$]7,,;$=Q;
M,71 9,-1M,6,-/;4:1 9,-1 93H;1 3;?:,87./,/,41Q3/,41 7./1 H;1
L,9,4B,45193..1,.1.7A0107,-17419,-1G,:,8147A0/1;213L.=@
8;/,51.=49,-41;21-,83/7=438,1Q3/,410349,8/P1Q3.10,7X/127/1
0"%'+'"$b!+*'"#$%0))$%&')'$(0*'"$S/-H48'&*'"$9!"$N")'@
-7,-;4:,41F=41D782,41J-=1<74=1?S-19,41^,7/-3;219=B;@
2,4/7,-,451?S-19,41.7,1,-27//,8/16;-9,4P1Q3-SL,-10743;.1
:,0,49,1I/7A0J-=L,4103L,4167-14;-19=-/1F=-:,4=22,451
6=167-1.7A0,-./,88,416=88/,45193..1.7A017419,41^,7/-d;2,41
F=-1 ;491 43A01 ;4.,-,21Z;.6,-/;4:.H,7/-3;21 B,74,1 H;1
%'"$ 9!"$ -")$ '+B&**'?*'"$R'"%'"E'"$ 4'4'"?/-H4'"$A"*@
67AB8;4:,413LH,7A04,4P1
I=1 7./1 H;21M,7.J7,81 93F=41 3;.H;:,0,451 93..1 ;4/,-1 9,41
D782,4127/19,-1[,/H/4,44;4:1H;21&$P$*P$#&'197,1D782,51
97,167-1 H;1 ;4.,-,41 5O=J1O,4]1 e6=H;167-1 4=A01 9,41 ,8?@
*'"$.?0*E$E/@?'"Q$E/@?'"#$"!:@$&"$%'"$'+)*'"$a!"0*'"$%')$
N30-,.1 $#&(1 ?S-1 M,H7-B.@1 ;491 U3A03;??S0-;4:./0,3/,-1
34:,H,7:/16;-9,4516d0-,491D782,5197,1L,71;4.1 eL7.1 H;-1
[&F;$X<Q$ +'?0*&9$4-*'$a&**'?C?/*E'$,'?'4'"#$B&*$ &@+'+$U&@
4=3;.6,-/;4:1?3./1F=88./d497:17419,41F=41;4.1,-27//,8/,41

Z;.6,-/;4:.H,7/-3;21?388,41e07,-1B3441234174.=?,-41F=41
0,)!?-*'"$[0@?'"$ )C+':@'"Q;$(0)$ 4?'&:@'$ 4&?*$ FG+$\&?B'$
27/1U,44;4:,41F=41$(1;4916,47:,-19344516,44197,18,/H@
/,1U,44;4:1F=-19,21&$P$*P$#&'187,:/T16=197,.147A0/19,-1
D388163-51 03L,4167-1 L,71M,93-?1 :8,7A0?388.1 I/7A0J-=L,41
F=-:,4=22,4P1 +=-1 97,.,21 K74/,-:-;491 ./,88/1 .7A01 97,1
O-0"*&*0*&9'$S&'+0+:@&'$%'+$EM&):@'"$%'B$<;J;$-"%$%'B$
&$P$*P$#&'172157+74.,-7,-/,41D782,4167,1741ZLLP1(193-1
]"/:@)*'$(!CC'?)'&*'Q;
V3.13;.197,.,-1[7./,1.=?=-/10,-3;.-3:/5193.1.749197,1388,1
349,-,1 D782,1 9,B83..7,-,49,41 #$1 U,44;4:,41 ?S-1 9,41
D782@IA0634B1-'!34(&*(@70!$%4#P1Q7,.,-10,;/,1.=1:;/1
67,1F,-:,..,4,1D78216;-9,1F=41C=,LL,8.1348d..87A01.,7@
4,-1b-3;??S0-;4:1 741M,-8741 38.1 h;-B=27.A0,1M3;,-4B=@
2>97,i1:,?,7,-/$&51321$P1I,J/,2L,-1$#&'1721b?3@E383./1
741 Z46,.,40,7/1 9,-1 K3;J/93-./,88,-1 a3-7344,1 K=JJ,1
;491m83?1M3A01?S-1K32L;-:1,-./3;?:,?S0-/1;49127/19,21
0>A0./,41 E-d97B3/1 hBS4./8,-7.A051 L,.=49,-.1 6,-/F=88i1
3;.:,H,7A04,/P1 I,74,1 _-?=8:.@<3--7,-,1 741 M,H7-B.@1 ;491
U3A0.J7,8/0,3/,-41 .,/H/1 .7A01 741K32L;-:1 L7.1 741 97,1 ,-@
./,41a=43/,19,.1N30-,.1$#&(1?=-/1;4919=B;2,4/7,-/193@
27/1,74,1E=J;83-7/d/5197,193441,-B8d-L3-167-9516,4412341
;4/,-./,88/5193..19,-19,-L@-,387./7.A0,1IJ-3A0:,./;.197,.,.1
D782.1 ,74,1 +=8B./S287A0B,7/1 F=-6,:4722/51 :,:,41 97,1
4=A01 34:,.7A0/.1 9,-1 $#)%,-1D,-4.,0,-,7:47..,1 3;.1 9,21
K32L;-:,-1m04.=-:@O0,3/,-1 =9,-1 9,21L3g-7.A0,41<=@
2>97,4./3981 9,-1 _7463491 M-,A0/.1 h93.1 +=8B\1 7./1 47A0/1
/S287A0i1 B3;21 ,/63.1 3;.-7A0/,41 B=44/,P$'1 b2.=1 2,0-1
L,./,0/1Z483..193H;51.7A01:,43;,-1H;1?-3:,45163-;21;491
6=-741 :,-39,1 97,.,-1 F=41 9,-1 D782:,.A07A0/,1 7:4=-7,-/,1
D7821,74,1Z;?:3L,1,-?S88/103/51H;19,-1,741K3-3891IA0279/51
38.1,-14=A0167-B87A01Hg47.A0163-51-,:72,SL,-:-,7?,491L,@
2,-B/,51h,-./1,741+=8B517419,21.7A0147A0/1H,041a7887=4,41
9,41a;.7B34/,4./398134.A03;,4517./1;4-,:7,-L3-Pi$(
_-./1 3;?1 9,41 741 97,.,-1 K74.7A0/1 .7A0,-87A01 H;1 b4-,A0/1
F,-:,..,4,41IJ7/H,4-,7/,-1 9,.1 N30-,.1 $#&'1 ?=8:/127/1 !(1
g'""-"4'"$ %'+$ 5)*'++'&:@&):@'$ a-)&8H?B$*!.-#'!,#51
9,-1 321 $)P1 I,J/,2L,-51 ,L,4?388.1 721 b?3@E383./51 .,74,1
4=-99,;/.A0,1_-./3;??S0-;4:1?,7,-/,T197,.,-1V78871D=-./@
D782519,-1741V7,41J-=9;H7,-/513L,-1741M,-8741;-3;?:,?S0-/1
6;-9,1e6,.038L1,-1 741Z4H,7:,41;491M,.J-,A0;4:,4138.1
%'-*):@'+$\&?B$4'FG@+*$M&+%Q$'+@&'?*$&B$57+3;??d887:1:,@
./38/,/,1E-,27,-,434H,7:,4127/1Z;..A047//,413;.1M,.J-,@
A0;4:,451 7419,4,419,-1D782138.1,741hI7//,4:,2d89,13;.1
9,21V7,419,-1N30-0;49,-/6,49,i$)1;49138.1h.A03;.J7,@
8,-7.A051-,:7,87A01;491-,741BS4./8,-7.A01L,./,-1D78219-,7,-1



$&" Bierbrauer, Budiner, Segeberg

Abb. 5a: Liste der inserierten Filme im Untersuchungszeitraum, Ergebnisse aus dem HA.

S,-(*X,53-2(&#J3@) G(,&( O&42(#
Y(,,+,-

N(2E2(#Y(,8
,+,-

!@#&=9.-%+:.;+
K,4(&3(&+,-

$P1<-3A01;21N=834/0, <=2>97, %&P1I,J1&' &$P1Q,H1&' V!
*P1a3.B,-39 `&',')H?B $&P1I,J1&' &$P1Q,H1&' WI
&P1Q7,1l.3-93.?S-./74 qC'+'**'"9'+H?B-"4 %)P1I,J1&' *'P1Q,H1&' I.
'3P1Q7,1:-=X,1^3-74 a'?!%+0B$c$S&)*!+&'"H?B $&P1I,J1&' &$P1Q,H1&' HV
'LP1l03-8,g.1O34/, <=2>97, %$P1mB/1&' &$P1Q,H1&' HV
(P1<>47:741l0-7./74, a'?!%+0B$c$S&)*!+&'"H?B *(P1mB/1&' &$P1Q,H1&' HZ
)P1I=1,49,/,1,74,1[7,L, a'?!%+0B$c$S&)*!+&'"H?B $(P1U=F1&' &$P1Q,H1&' :W
!P1_741a34416788143A01Q,;/.A08349 .+!C040"%0H?B %)P1I,J1&' &$P1Q,H1&' :U
"P1IA08=X1K;L,-/;. S'&B0*H?B %&P1I,J1&' $&P1Q,H1&' ::
#P1Q7,1R4.,8 a,8=9-32 %$P1mB/1&' *%P1Q,H1&' :.
$%3P1_741V38H,-1?S-197A0 [;./.J7,8 $!P1I,J1&' &$P1Q,H1&' .V
$%LP1Q,-1F,-8=-,4,1I=04 "0*&!"0?'+$S'&B0*H?B *%P1I,J1&' $&P1Q,H1&' .V
$%AP1Q7,1,4:87.A0,1K,7-3/ <=2>97, %(P1U=F1&' *!P1Q,H1&' .V
$$3P1ZL.A07,9.638H,- a,8=9-32 $"P1mB/1&' &$P1Q,H1&' .Z
$$LP1DS-./1V=-=4H,?? <=2>97, $(P1mB/1&' &$P1Q,H1&' .Z
$*P1<8,741Q=--7/ `&',')H?B %&P1I,J1&' *%P1Q,H1&' .W
<K;$\+0)O-&*0 qC'+'**'"9'+H?B-"4 %$P1mB/1&' *!P1Q,H1&' .U
$'3P1[7,L,19;22,1a323 <=2>97, %)P1I,J1&' $#P1U=F1&' .I
$'LP1Q,-1BS04,1IA06722,- <=2>97, %&P1I,J1&' *!P1Q,H1&' .I
$'AP1PPP10,;/,1ZL,491L,7127- <=2>97, %'P1mB/1&' *!P1Q,H1&' .I
$'9P1Q31./722/163.147A0/ <=2>97, $$P1mB/1&' &$P1Q,H1&' .I
$(3P1IA063-H,-1Nd:,-1N=03443 S&)*!+&'"H?B %)P1I,J1&' $%P1Q,H1&' .:
$(LP1Q7,1G,7/,-1F=41Q,;/.A0@m./3?-7B3 43/7=438,-1D782 $"P1mB/1&' *'P1Q,H1&' .:
$(AP1a;.7B1721M8;/ a-)&8H?B %&P1I,J1&' *!P1Q,H1&' .:
$)3P1Q7,1IJ=-ABu.A0,41Nd:,- S'&B0*H?B %$P1mB/1&' $!P1Q,H1&' .!
$)LP1Q,-1c;4:,1M3-=41U,;03;. a-)&8H?B$c$U!B5%&' %$P1U=F1&' &$P1Q,H1&' .!
$!3P1IJ7,8127/19,21D,;,- U!B5%&'$c$`&',')H?B *%P1I,J1&' %&P1Q,H1&' .[
$!LP1IA0>417./1,.51F,-87,L/1H;1.,74 `&',')H?B %&P1I,J1&' *'P1Q,H1&' .[
$!AP1K,--1<=L741:,0/13;?1ZL,4/,;,- U+&B&"0?H?B $$P1mB/1&' *!P1Q,H1&' .[
$!9P1_74,1D-3;5197,16,7X163.1.7,16788 a-)&8H?B$c$U!B5%&' %'P1mB/1&' &$P1Q,H1&' .[
$"P1Q,-1K,--19,-1V,8/ IA7,4A,@D7A/7=4 $%P1I,J1&' *!P1Q,H1&' !V
$#3P1M,719,-1L8=49,41<3/0-,74 `&',')H?B$c$S'&B0*H?B %&P1I,J1&' *!P1Q,H1&' !Z
$#LP1D-d;8,741[7.,8=// <=2>97, $&P1I,J1&' *%P1Q,H1&' !Z
*%3P1ZL,4/,;,-1,74,.1c;4:,41K,--41741E=8,4 U+&'4)H?B $#P1U=F1&' &$P1Q,H1&' !W
*%LP1RA01/34H,14;-1?S-197A0 a-)&8H?B $"P1mB/1&' &$P1Q,H1&' !W
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S,-(*X,53-2(&#J3@) G(,&( O&42(#
Y(,,+,-

N(2E2(#
Y(,,+,-

!@#&=9.-%+:.;+
K,4(&3(&+,-

*$3P1^7:,;4,-L8;/ Q-323 $%P1I,J1&' *#P1U=F1&' !U
*$LP1RA01.74:127A017419,741K,-H1074,74 a-)&8H?B $$P1mB/1&' *!P1Q,H1&' !U
*$AP1K,74H1721a=49 <=2>97, *(P1mB/1&' &$P1Q,H1&' !U
**P1E=8,4L8;/ <=2>97, %&P1Q,H1&' &$P1Q,H1&' !I
*&P1[=ABF=:,8 U+&B&"0?H?B **P1U=F1&' &$P1Q,H1&' !H
*'P1Q,-1D3881M-,4B,4 U+&B&"0?H?B %&P1I,J1&' &$P1Q,H1&' !:
*(3P1Q,-1IA0;X1321U,L,80=-4 7,'"*'-'+W$c$S'&B0*H?B $!P1I,J1&' %&P1Q,H1&' !.
*(LP1E3/1;491E3/3A0=41.A083:,41.7A019;-A0 <=2>97, %&P1Q,H1&' *!P1Q,H1&' !.
X=:;$7,'"*'-'+$&B$DG%'3C+')) `&',')W$c$U+&B&"0?H?B $%P1I,J1&' $&P1Q,H1&' !.
*(9P1Q3.1_-L,1741E-,/=-73 a,8=9-32 $#P1U=F1&' *!P1Q,H1&' !.
*(,P1C,.A07A0/,413;.19,21V7,4,-1V389 a,8=9-32 %&P1Q,H1&' &$P1Q,H1&' !.
*(?P1C,-4103L17A0197,1D-3;,41:,BSX/ qC'+'**'"9'+H?B-"4 %&P1I,J1&' $!P1Q,H1&' !.
*(:P1Q7,1D-3;1721b@M==/ Q-323 %)P1I,J1&' &$P1Q,H1&' !.
*)3P1Q,-16,7X,1Z98,- V,./,-41\1Z2,-7B3@R2J=-/ $&P1I,J1&' **P1U=F1&' !!
*)LP1Q7,1E-7F3/.,B-,/d-7410,7-3/,/ <=2>97, %&P1I,J1&' $!P1Q,H1&' !!
*)AP1[31E38=23 Q-323 $!P1Q,H1&' &$P1Q,H1&' !!
*!3P1_74,1I7,LH,04cd0-7:, `&',')H?B $&P1Q,H1&' &$P1Q,H1&' ![
*!LP1a7/197-19;-A0197AB1;4919S44 `&',')H?B %)P1I,J1&' $&P1Q,H1&' ![
*"3P1E,A023-7, <=2>97, *)P1U=F1&' &$P1Q,H1&' V
*"LP1M=8,-= Q-323 %&P1I,J1&' *'P1Q,H1&' V
*#3P1Q7,1F,-/3;.A0/,1M-3;/ <=2>97, $&P1I,J1&' $%P1Q,H1&' Z
XJ,;$(&'$R5:@*'+$&@+'+$A3E'??'"E <=2>97, $&P1I,J1&' *#P1mB/1&' Z
*#AP1Q7,1I=22, U+&'4)H?B %$P1U=F1&' *!P1Q,H1&' Z
*#9P1Q,-1IA0-,AB,41F=21K,79,B-;: S'&B0*H?B %&P1I,J1&' %&P1Q,H1&' Z
*#,P1l8,=J3/-3 7,'"*'-'+W$c$S&)*!+&'"H?B *%P1Q,H1&' &$P1Q,H1&' Z
*#?P1RA01?S-1Q7A01@1Q;1?S-127A0 .+!C040"%0H?B *#P1U=F1&' $%P1Q,H1&' Z
*#:P1K3?,41Z447, <=2>97,1\1Q-323 %&P1I,J1&' $&P1Q,H1&' Z
*#0P1Q7,1:-=X,1l034A, `&',')H?B$c$R':@"&8H?B %)P1I,J1&' *#P1U=F1&' Z
&%3P1V3.1L7417A01=04,197A0 a-)&8H?B $&P1I,J1&' *#P1mB/1&' W
&%LP1[31M3/3788, U+&'4)H?B$c$F+0"E;W'"4?;$

E-=9;B/7=4
$%P1I,J1&' $!P1Q,H1&' W

&%AP1a,741K,-H1-;?/143A0197- a-)&8H?B %&P1I,J1&' *(P1mB/1&' W
&%9P1[7,L,.87,919,-1VS./, 7,'"*'-'+H?B$c$(+0B0$c$

Z2,-7B3@R2J=-/
%&P1I,J1&' $!P1Q,H1&' W

&%,P1Q7,1L,79,41I,,0;49, <=2>97, *%P1Q,H1&' &$P1Q,H1&' W

Abb. 5b: Liste der inserierten Filme im Untersuchungszeitraum, Ergebnisse aus dem HA (Fortsetzung).
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Abb. 6: Identische Anzeige im HA, HF und HT vom 29.11.1934; 
Wanderung des Films ICH FÜR DICH – DU FÜR MICH durch die Kinos, 

Ergebnisse aus dem HA.

!

F3,% S,@1+?512+)#3)#
F3,%

IA03;L;-:1321a788,-4/=-1\1
I/P1E3;87

&%P$$P$#&'

IA03;L;-:1U=-9 &%P$$P$#&'
l,4/-38@O0,3/,- &%P$$P$#&'
IA03;L;-:1M3-2L,B %'P$*P$#&'
IA03;L;-:1321a788,-4/=-1\1
I/P1E3;87

%'P$*P$#&'

IA03;L;-:1K322 $$P$*P$#&'
IA03;L;-:1321K3;J/L304@
0=?

$$P$*P$#&'

IA03;L;-:1b08,40=-./ $$P$*P$#&'

F,-:34:,4,-1N30-,i1:,8=L/16;-9,P$!1V,7/,-17./1074H;6,7@
.,413;?19,41L,-,7/.1,-6d04/,41Z2,-7B3@R2J=-/1,)#(+'7<
..#(1!')$519,-1,.13;?174.:,.32/1'#1U,44;4:,41741Z4H,7@
:,41L-3A0/,5+.=67,19,41bI@R2J=-/1-F$)+)$(34').%)$#1e9P1
7P1A&##$(34').%)$!Q#$ %'+$ &"$S0B,-+4$ 0B$X;$g!9'B,'+$
E-,27,-,1 03//,1 ;491 9343A0127/1 :8,7A0?388.1 '#1U,44;4@
:,4174197,1IJ7/H,4:-;JJ,19,-1,-./,41^,041:,834:/,P1U7A0/1
H;1 F,-:,..,41 97,1 C,.A08,A0/,-@+,-6,A0.8;4:.B=2>97,1
34!'0#C.(%!$%#$]TJ$g'""-"4'"Q#$9!"$%'+'"$7**+08*&9&@
*/*$&B$%'-*):@'"$\&?B$1'B08')$9!"$<J==$]S;$1G@B0""Q$
-"%$<JLK$ ]B&*$ .'*'+$7?'30"%'+Q$['-4"&)$ 0,?'4'"#$ !%'+$
]B&*$ KY$ g'""-"4'"Q$ %'+$ B'?!%+0B0*&):@'$ Z'):@&:@*)@
H?B$.7( #$,#%#( #)$#(0)#"#1 SL,-1[7,L,.F,-H7A0/1 ;491J=@
87/7.A012=/7F7,-/,1+,-0,7-3/;4:19,-1>./,--,7A07.A0,41_-H@
0,-H=:741a3-7,@[;7.,127/1U3J=8,=4P
_.17./197,.,.1b2?,89517419,21,.147A0/14;-19,2143/7=438,41
S'&B0*H?B$,#'( 8#'07'#$#( .74$51 .=49,-41 3;A01 ,74,21
.+!C040"%0H?B$M&'$#)$(*!$$(/)00($!34(,#&%.340!$,(
27/1_-?=8:1:,874:/5127/19,21.7,L/,41E83/H1,74,419,-1IJ7/@
H,4J8d/H,1 ;4/,-1 388,41 3;?:,87./,/,41 D782,41 H;1 L,8,:,4P1
Q7,.16;-9,1.7A0,-87A01939;-A01:,?>-9,-/5193..1234197,@
.,41D782517419,21,741741IS932,-7B318,L,49,-19,;/.A0,-1
R4:,47,;-1eH;.322,4127/1,74,212749,./,4.1,L,4.=19,;/@
):@'"$b'+8B'&)*'+Q$,'&$7-),+-:@$%')$A+)*'"$b'?*8+&'4)$
H;21<-7,:.,74.3/H143A01Q,;/.A0834916788519;-A03;.13;A01
0?)$'&"'"$mC0*+&!*&):@'"$7,'"*'-'+H?Bl$"!:@$!@"'$P5?@
B,-03..1;491G3..,463041.,0,41B=44/,P$"1K74H;1B=22/51
%0))$)&:@$%&')'+$\&?B$0?)$'&"'+$%'+$'+)*'"$.+!C040"%0H?@
B'$t$!FF'"8-"%&4$B&*$A+F!?4$t$%0+-B$,'BG@*#$B&*$%'B$
?S-1,74,41<-7,:.,74.3/H1;4F,-2,7987A0,41[7,L,.F,-H7A0/1
2,8=9-323/7.A0,1ZBH,4/,1H;1.,/H,451;4919327/13;A01L,71
c,4,21O,7819,.1E;L87B;2.1-,S..7,-/,519,-13;A01721E=87/7@
.A0,4193.1b4/,-038/,49,1.;A0/P1V3.1349,-.1:,.3:/1L,9,;@
/,/5193..1721N30-1$#&'1J=87/7.A0,1D782,17427//,41,74,.1F=41
b4/,-038/;4:.34:,L=/,419=2747,-/,41E-=:-32234:,L=/.1
93441_-?=8:103//,4516,441.7,5167,1L,-,7/.193.1M,7.J7,819,.1
79,=8=:7.A013;?:,-S./,/,41[;7.1O-,4B,-@5%)/(*H?B)$,#'(
8#'07'#$#(.74$+H,7:/51 47A0/197,1Q7??,-,4H51 .=49,-4197,1
Ud0,1H;21b4/,-038/;4:.B74=1.;A0/,4P
V7,1;4F,-H7A0/L3-1,74,1.=8A0,1Z4J3..;4:1 7./51B344193.1
D:@&:8)0?$ %')$ 0?)$ 7-F*+04)H?B$ %'+$ 1'&:@)C+!C040"%0W
ZL/,78;4:1 9,-1 UIQZE1 3;.:,67,.,4,41 Z-L,7/.97,4./@
b'+,'H?B)$)34(:?'(,)34(<(,&(:?'(*)3419,;/87A0123A0,4P1
_-103//,1321&%P$$P$#&'1741K32L;-:1E-,27,-,1;491B=44/,1
9327/1,-./1.,0-1F7,81.Jd/,-138.197,1L,-,7/.1 721I,J/,2L,-1
43A01K32L;-:1:,B=22,4,41D782,1;2197,1Z;?2,-B.32@



$'$Kinoöffentlichkeit III

&!1U,44;4:,41;4/,-197,1H,041,-?=8:-,7A0./,41D782,19,.1
Z;.6,-/;4:.H,7/-3;2.1H;1:,834:,451.7491?S-1)34(:?'(,)34(
<(,&(:?'(*)341721N30-1$#&'147A0/12,0-138.13A0/1R4.,-7,@
-;4:,4143A06,7.L3-P1Z;A01,74,1B43JJ1,746>A07:,1[3;?@
E'&*$A"%'$ I0"-0+$<JK=$ &"$%'+$e+0"&0$U-?*-+H?B,G@"'$#1
;491U3A03;??S0-;4:,41741,747:,41I/39//,78B74=.*%1B=44@
/,419,21_-?=8:1,74,.1D782.147A0/13;?0,8?,451F=419,21.=@
:3-1.,74,1M,?S-6=-/,-12,74/,45193..1,-147A0/1?S-193.1B7@
4=F,-6>04/,1C-=X./39/@E;L87B;21:,93A0/163-51.=49,-41
hL,6;../17410%&$b!@"9&'+*'?"$)*0+*'"$])!??*'Q#$P*+P)"+(1D+
0)%+%<='%$'%+K")')2+$'*Q%&J+3;?193.1:,.;49,./,51B-7/7.A0,1
ABCH"%'";l*$1

B,7/19,.1E;L87B;2.16,-L,4P1a749,./,4.1,L,4.=1.,0-1?d88/1
3L,-13;A013;?5193..197,.,-1D78251349,-.138.19,-1321$)P1U=@
9'B,'+$0"4'?0-F'"'$S&)*!+&'"H?B$.7(#$,#%#(#)$#(0)#"#(
]B&*$.0-?0$b'))'?_Q#$','"$"&:@*$&"$%'+$`04'$M0+#$&"$'&"'+$
d0487A01B43JJ,41^,7/.J344,1,74,4127/19,21V,..,8g@a,@
8=9-321F,-:8,7A0L3-,41IJ7/H,4J83/H1H;1L,8,:,451;49197,.51
=L6=081 ?S-1 97,1 G,:7,1 27/1 l3-81 D-=,87A01 9,-1 G,:7..,;-1
9,.1<3..,4.A083:,-.1-'!34(&*(@70!$%4#+F,-34/6=-/87A01
H,7A04,/P1ZL,-16d0-,491,.19,21321$)P$$P1,-./3;?:,?S0-@
/,41D7821.7(#$,#%#(#)$#(0)#"#+B&*$)'&"'+$a&3*-+$0-)$.!@
J;83-:,.A07A0/,1;4912,8=9-323/7.A0,-1[7,L,.:,.A07A0/,1
:,834:51 741 ,74,21 F,-:8,7A0L3-1 BS-H,-,41 ^,7/-3;21 27/1

F3,% ;12+)#5(&#K,4(&3(&+,-
b?3@E383./ %&P1I,J1&'
K3-F,./,0;9,-1[7A0/.J7,8, *%P1I,J1&'
a788,-4/=-1O0,3/,- *%P1I,J1&'
a;49.L;-:1O0,3/,- *%P1I,J1&'
l,4/-381O0,3/,- %$P1mB/1&'
_2,8B31E383./ %$P1mB/1&'
<322,-1[7A0/.J7,8, %$P1mB/1&'
<4=J?.1[7A0/.J7,8, %$P1mB/1&'
l3J7/=81[7A0/.J7,8, %'P1mB/1&'
<;-.3381[7A0/.J7,8, %'P1mB/1&'
m//,4.,-1[7A0/.J7,8, %'P1mB/1&'
_;-=J3@E383./ %"P1mB/1&'
K34.,1[7A0/.J7,8, $$P1mB/1&'
K3-2=47,1[7A0/.J7,8, $$P1mB/1&'
l=8=..,;2 $$P1mB/1&'
O7F=871O0,3/,- $$P1mB/1&'
E-72;.1E383./ $$P1mB/1&'
C,-234731E383./ $$P1mB/1&'
G738/=1O0,3/,- $$P1mB/1&'
O0,3/,-1321U=L7./=- $$P1mB/1&'
+7B/=-731[7A0/.J7,8, $(P1mB/1&'
G,?=-21<74= $"P1mB/1&'
O7F=871[7A0/.J7,8, *(P1mB/1&'

Z8./,-1[7A0/.J7,8, *(P1mB/1&'
V,8/1[7A0/.J7,8, %$P1U=F1&'
Z8./,-/381[7A0/.J7,8, %$P1U=F1&'
a,-B;-1O0,3/,- %$P1U=F1&'
G,7A0./0,3/,- %$P1U=F1&'
m9,;2 %(P1U=F1&'
b-34731O0,3/,- %(P1U=F1&'
G,7A0./0,3/,- %(P1U=F1&'
^=881[7A0/.J7,8, %"P1U=F1&'
V38038831[7A0/.J7,8,11 %"P1U=F1&'
IA3831[7A0/.J7,8, %"P1U=F1&'
bO1\1b47=41O0,3/,- $(P1U=F1&'
Z/-7;2 $(P1U=F1&'
aS08,4B32J1[7A0/.J7,8, $(P1U=F1&'
+7B/=-731O0,3/,- $(P1U=F1&'
b47=4@O0,3/,-51I/P1E3;87 **P1U=F1&'
Q,-Lg1[7A0/.J7,8, **P1U=F1&'
<74=1E383./ **P1U=F1&'
Q,;/.A0,1[7A0/.J7,8, *)P1U=F1&'
a,/-=1E383./11 *#P1U=F1&'
Z./-31O0,3/,- $%P1Q,H1&'
b-3473 *%P1Q,H1&'
K322,-1[7A0/.J7,8,\G,7A0.1<74= *!P1Q,H1&'
Z8/@K,79,8L,-: *!P1Q,H1&'

Abb. 7: Wanderung des Films KRACH UM JOLANTHE durch die Hamburger Kinos, Ergebnisse aus dem HA.



$'* Bierbrauer, Budiner, Segeberg

^;9,216;-9,1?S-197,1hV,8/@b-3;??S0-;4:i197,.,.1D782.1
47A0/127/1 ;4/,-.A07,987A01 3;?:,23A0/,41Z4H,7:,451 .=4@
9,-4127/1 ,74,-1 74157J+5-1 ;4915>1 79,4/7.A0,41 _74H,8@
34H,7:,1:,6=-L,4T13;?170-163-514,L,419,21K746,7.13;?1
l3-81 D-=,87A051 07,-1 9,21 hG,:7..,;-1 F=41 nad9A0,41 741
b47?=-2]i51 F,-2,-B/51 93..1 97,.,1E-,27,-,1 47A0/1 741Z4@
6,.,40,7/1F=412,0-1=9,-16,47:,-1L,-S02/,41D782./3-.1
./3//?34951 .=49,-41 F=41 ,74,21 mL,--,:7,-;4:.-3/1 h27/1
,748,7/,49,41V=-/,4i1,->??4,/16,-9,41.=88/,1p1F7,88,7A0/1
47A0/1:,-39,193.5163.1,7413;?1b4/,-038/;4:1,-J7A0/,.1E;@
,?&8-B$9!"$'&"'+$\&?BC+'B&'+'$'+M0+*'*$]7,,;$LQ;
A&"$ 4'+0%'E-$ E_"&):@')$ `&:@*$ 0-F$ %&'$ H?BC!?&*&):@'"$
U!"*'3*'$M&+F*$ ')#$ %0))$ %&')'+$ &"$ &%'!?!4&):@'+$(&+'8*@
0,7/1B3;21H;1SL,-/-,??,49,1UI@D78217419,-1IA03;L;-:1I/P1
E3;8751 IA03;L;-:1U=-91 ;491 9,21l,4/-381O0,3/,-1 e388,.1
<74=.5197,1L7.1H;21I=22,-1$#&&1F=215cS97.A0,4]1K,4@
):@'?WU!"E'+"$ ,'*+&','"$M-+%'"Q$ )'&"'$b'?*We+0-FFG@@
-;4:1,-8,L/,P1

+=-19,21K74/,-:-;4919,-1F=41;4.1,-27//,8/,41Q3/,41H;21
E-=:-32234:,L=/1 9,.1 N30-,.1 $#&'1 741 9,41 K32L;-:,-1
<74=.1,-.A0,74/1,.13L.A087,X,49138.1.744F=885197,1 5V34@
9,-;4:]1 B=22,-H7,881 ,-?=8:-,7A0,-1 D782,1 3403491 9,.1
6,7/13419,-1IJ7/H,1./,0,49,41<3..,4.A083:,-.1-'!34(&*(
@70!$%4#+H;1F,-34.A03;87A0,4P1Z8.1_-:,L47.1H,7:/1 .7A051
%0))$ '&"$ \&?B#$ %'))'"$ 8!BB'+E&'??')$ .+!H?$ '&"'$ B54@
87A0./1F=88./d497:,1Z;.6,-/;4:1741388,41<74=B83..,41430,1
8,:/513;A01721N30-1$#&'143A01,74,-1H6,7@1L7.19-,76>A07@
:,41E-d.,4H17419,41K32L;-:,-1b-@1;491_-./3;??S0-;4:.@
B74=.1H;,-./1 741 c,4,416,7/,-,41<74=.1H;1.,0,4163-5197,1
H;19,4197,1_-./3;??S0-;4:.B74=.1L,/-,7L,49,41<=4H,-4,1
:,0>-/,451;4919344143A01,/631,74,21a=43/174197,1E-=@
:-322,1 9,-1 M,H7-B.@1 ;491 U3A0.J7,8/0,3/,-1 :,834:/,4P1
Q7,19,21N30-1$#&&1.,0-1d0487A0,41Q3/,416,7./1ZLLP1!1721
,74H,84,413;.P1
Z;.19,-1Z;.6,-/;4:1e6=?S-197,1,-./,1Z4H,7:,1J-=1<74=1
@'+0"4'E!4'"$M-+%'Q$4'@*$@'+9!+#$%0))$%'+$\&?B$'+)*B0?)$
321&P1I,J/,2L,-13;?19,41R4.,-3/..,7/,41,-.A07,4516=L,71
97,1 ,-./,1Z4BS497:;4:1 F,-2;/87A01 F=-1 9,-1 K32L;-:,-1
E-,27,-,1721b?3@E383./1321$P1I,J/,2L,-1,-?=8:/,1;49193@
27/1741;4.,-,21Z;.6,-/;4:.H,7/-3;214=A0147A0/1,-?3../1
7./P1<43JJ19-,71V=A0,4187,?19,-1D78217419-,716,7/,-,41<7@
4=.19,.1b?3@C-=XB=4H,-4.1;4916349,-/,1.A087,X87A013L1
mB/=L,-1$#&'19;-A0174.:,.32/1'*16,7/,-,1<74=.51.=193..1
,-1 L7.1Q,H,2L,-1 $#&'1 741 430,H;1 9,-1Kd8?/,1 9,-1 #%1 721
C-=X-3;21K32L;-:134.d..7:,41<74=.1H;1.,0,4163-

D*+/.0.1-234566.3%'-789.-%+-3+:.;+!"(<#;=.;+E"8
-(4C&(44(

\%&+)#(4#-(02

e"*'+$1'2'3&!")5FF'"*?&:@8'&*$9'+)*'@'"$M&+#$M&'$):@!"$
H;21N30-1$#&&513;A01H;21N30-1$#&'197,1C,.32/0,7/1388,-1
U3A0-7A0/,451M,.J-,A0;4:,41 ;491<-7/7B,451 741 9,4,41 741
9,-1K32L;-:,-1O3:,.J-,..,1 SL,-1<74=1;491D7821 74?=-@
27,-/51B=22,4/7,-/5197.B;/7,-/1;491:,;-/,78/16;-9,P1Q3L,71
87,:/1,.134:,.7A0/.19,-1721N30-1$#&'1,49:S8/7:15:8,7A0:,@
):@0?*'*'"f$!%'+$]M'""$B0"$)!$M&??Q$#4'?'"8*'"f$U-?*-+W$
;491D782J=87/7B1430,5193F=413;.H;:,0,45193..1388,197,51
97,107,-1/d/7:163-,4519,41M87AB13;?1B=22,-H7,881;49\=9,-1
d./0,/7.A01 3//-3B/7F,1D782,127/1 9,21M87AB1 3;?1 97,1 4;4@
B'@+$'"%4G?*&4$%'H"&'+*'"#$&%'!?!4&):@'"$10@B'"9!+40@
L,41?S-197,1D782@1;491<74=J=87/7B19,.1Q-7//,41G,7A0.1H;1
F,-B4SJ?,4103//,4P1
b2193-H;8,:,45163.13;.19,-1<=2L743/7=4197,.,-1L,79,41
M87AB-7A0/;4:,41 ,4/./,0/51 6,-9,41 67-1 721 ?=8:,49,41 .=1
F=-:,0,45193..167-138.1,-./,.1,74,1 741 79,=8=:7.A0,4167,1
d./0,/7.A0,41D-3:,41-,83/7F1J-=274,4/,1K32L;-:,-1I/72@
B'$,'F+04'"#$-B$%0"0:@$E-$)'@'"#$M&'$&"$%'"$1'2'3&!")@
>??,4/87A0B,7/,419,-1F=41;4.13;.:,6,-/,/,41̂ ,7/;4:,4127/1
9,41,4/.J-,A0,49,41D=-9,-;4:,41;2:34:,4167-9P1V=L,71
67-5167,1 721Z-/7B,81 H;21N30-1$#&&51 3;A016,7/,-074193@
F=413;.:,0,45193..197,1:34H1;4H6,7?,803?/1F=21M,-874,-1
G,7A0.2747./,-7;21?S-1+=8B.3;?B8d-;4:1;491E-=J3:34931
3;.1:,8,4B/,143/7=438.=H7387./7.A0,1E-,..,147A0/1b47?=-@
27/d/51.=49,-41+3-7,/d/17419,-1b47?=-27/d/1:,6d0-8,7./,41
.=88/,P**1Z;?1L,79,.16d-,19,2,4/.J-,A0,4913;A01 7419,41
Z-/7B,8451M,.J-,A0;4:,41;491U3A0-7A0/,41H;-1K32L;-@
4'+$1'2'3&!")5FF'"*?&:@8'&*$E-$0:@*'";$
^;1 9,41 ?S-1 .7,1 :,8/,49,41 G302,4F=-:3L,41 03/1 V,-@
4,-1 <3-B51 SL,-H,;:/,-1 U3/7=438.=H7387./51 a7/:87,91 741
9,-1 5IA0-7?/8,7/;4:]1 9,.15(/41"6%"+ >(6%4.(''+ ;491 .Jd@
/,-1 +=-./349.F=-.7/H,49,-1 ,74,.1 3F34A7,-/1 3;?/-,/,49,41
hD782B8;L.1K32L;-:1$#&!i*&51 7215(/41"6%"+>(6%4.(''+
F=41*#P$*P$#&'1741,74,213;.?S0-87A0,41M,-7A0/1SL,-1h93.1
_49,19,.1H6,7/,41N30-,.19,;/.A0,-1D7823-L,7/i1:,.A0-7,@
L,45193..19,-19,;/.A0,1D7821h7214,;,41I/33/i1,74,41V,:1
H;-SAB:,8,:/103L,51h9,-1,-?S88/163-1F=41-3./8=.,-1Z-L,7/1
0>A0./,-1 32/87A0,-1I/,88,41 3219,;/.A0,41D78251 3;?1 9,41
&BB'+$M&'%'+$%&'$a0@"M!+*'$'&"')$a&"&)*'+)$H'?'"#$%'+$
L,.,,8/163-1F=41/7,?,-51,-4./,-1[7,L,1H;21D782P1Z;?197,@



$'&Kinoöffentlichkeit III

.,21V,:13L,-1L,6,:/,1.7A019,-1O-=X1,74,-1R49;./-7,5197,1
','"$'+)*$0-)$%'"$\/"4'"$'&"'+$&"*'+"0*&!"0?'"$̂ ?&O-'$4'@
8>./16;-9,1;4914=A01L87491F=210,88,41IA0,7419,.1c;4:,41
a=-:,4.1.7A01/3./,491F=-6d-/.L,6,:/,Pi*'1
^;197,.,21/3./,49,41U,;L,:7441:,0>-/1=??,4B;497:51.=1
9,-1Z-/7B,816,7/,-5193..197,1D782749;./-7,1.7A0147A0/14;-1
E-$'&")'&*&4$0"$'&4'"*?&:@$-"H?B&):@'"$1!B0"W$-"%$R@'0@
/,-F=-83:,413L:,3-L,7/,/103L,51.=49,-413;A051=9,-1L,..,-`1
F=-1388,21h9,41;4.,87:,41D,08,-1j23A0/,k5197,1K3498;4:1
2>:87A0./1.A027,:.321;219,41I/3-1H;18,:,4iP*(1+=-197,@
.,21K74/,-:-;491B3441,.147A0/1SL,--3.A0,45193..19,-1741
9,-1E-d.,4/3/7=4.>??,4/87A0B,7/1,0,-19;-A0:,?388,4,1D7821
)34(:?'(,)34(H(,&(:?'(*)341 c,/H/19,.038L138.1h9,-1,-./,51
:->X/,1;491 ./d-B./,19,-14,;,41E-=9;B/7=4i1:78/516,781 ,-1
27/197,.,21I/3-@E-74H7J1:,L-=A0,4103L,1;491930,-1h,4,-@1
:7.A01 :,:,41 97,1 VS4.A0,1 9,-1 R49;./-7,1 9;-A0:,.,/H/i1
6,-9,41 2;../,T1 .A087,X87A01 .J7,8/,41 741 7021 47A0/1 97,1
I/3-.1 9,-1 R49;./-7,51 .=49,-41 hL8;/F=88,1 a,4.A0,41 3;.1
9,21Z88/3:i197,1K3;J/-=88,4P*)1Z;A016,441<3-B1H;19,41
D782,41 9,.1 N30-,.51 97,1 .7A01 9;-A01 h97,1 I3;L,-B,7/1 9,-1
C,.744;4:i13;.H,7A04,4519,41:8,7A0?388.1F=21G,:7..,;-1

D-=,87A01H;1F,-34/6=-/,49,41<3..,4.A083:,-1-'!34(&*(
@70!$%4#+Hd08/51.=18d../1.,741Z-/7B,819=A01B,74,41^6,7?,81
93-345193..1,74143/7=438.=H7387./7.A0,-1l74,3./1.7A0147A0/1
B&*$'&"'+$A"*M&:8?-"4$0,E-H"%'"$,'+'&*$&)*#$&"$%'+$m0-:@$
0"$DC&*E'"H?B'"$,')*'"F0??)$4-*'#$@!:@M'+*&4'$e"*'+@0?@
/;4:i1 F=-B=22,T1 h9,-1 Bd2J?,49,51 0,-=7.A0,1a,4.A0i1
B>44,1 .=1 47A0/1 ha7//,8J;4B/1 ;491 ^7,81 9,.1 9,;/.A0,41
D782.A03??,4.i16,-9,451.=49,-41L8,7L,174193.1e67,13;A01
U0+8$8!"E'%&'+'"$B-))Q$9!+$ 0??'B$%&'$ '&4'"'"$7"@/"@
:,-1 74.J7-7,-,49,1D782@hM,B,44/47.i1 9,.1G,7A0.3-L,7/.@
97,4./@D782.1)34(:?'(,)34(H(,&(:?'(*)34+3L:,9-d4:/P*!1
Q7,1D-3:,5167,1.7A0197,1D782B-7/7B1H;19,219327/1=??,4B;4@
97:13;A01721N30-1$#&'14=A018d4:./147A0/1SL,-6;49,4,41
V79,-.J-;A01 H67.A0,41 B=22,-H7,88,-1 E=J;83-7/d/1 ;491
79,=8=:7.A0,-1<=4?=-27/d/1F,-0d8/518d../1.7A0138.1,74,19,-1
[,7/?-3:,41L,./722,4513419,-1.7A0197,1:-=X,41K32L;-:,-1
O3:,.H,7/;4:,4174170-,41c,6,787:,41!"#"$%&'-511"'2+%/6C
2%)'%&+2,0-1=9,-16,47:,-19,;/87A01,-B,44L3-13L3-L,7/,41
p1388,-974:.5167,1:,.3:/51B,74,.6,:.1,740,7/87A051.=49,-41
27/1 9;-A03;.1 ;4/,-.A07,987A0,41IA06,-J;4B/.,/H;4:,4P1
Z;?1.7,16=88,4167-1721?=8:,49,41L,.=49,-.13A0/,4P1

Abb. 8: Bericht zur Hamburger Premiere von KRACH UM JOLANTHE, Filmkurier, 1.9.1934.



$'' Bierbrauer, Budiner, Segeberg

7,2(&01@2+,-#1@4#7,2(&01@2+,-1]#;(&#!"#$%&(-&.92'
:-)(-&

('+$0-204'")*0+8'$-"%$','")!$8&"!'3*'")&9'$M&'$8&"!&"@
/,4.7F,15(/41"6%"+7&8%)6%"+6d08/193H;51:,67..,-23X,41
9,215O-=X19,-1R49;./-7,]1?=8:,4951SL,--3.A0,491B83-19,41
V,:51 341 9,-1 b4/,-038/;4:1 F=-1 388,21 97,1 b4/,-038/;4:1
0,-3;.H;./,88,41;491.7A01F=4107,-3;.512,0-1=9,-16,47:,-1
F,-27//,8/519,41;4F,--SABL3-,41+=-:3L,413;.15R9,=8=:7,]1
;4915E-=J3:3493]134H;4d0,-4P1_741.=8A0,.1+=-:,0,41L,@
9,;/,/51741_74H,8L,.J-,A0;4:,4517419,-1G;L-7B1;%1%$+,*/+
-)./+;491 7419,-1 -,:,82dX7:1.32./3:.1:34H.,7/7:13;.:,@
9-;AB/,41G;L-7B1-)./%+0%"+G*<=%1SL,-197,1_4/67AB8;4:1
F=41<74=1;491D782174170-,-1:34H,41M-,7/,1;491+7,8?38/127/1
U3A0-7A0/,451Z-/7B,841;491M,.J-,A0;4:,41H;1;4/,--7A0@
/,41;491H;:8,7A01741C-;49.3/H@1;491[,7/3-/7B,84197,1:,:,41
h9,41-,74,41C,.A0d?/.:,7./i1:,-7A0/,/,41D=-9,-;4:,419,-1
1'&:@)H?B80BB'+$ m&(<=+ %)&%"+ &),%(1,*..%&+ 0%1'$<=%&+
-)./@"*012')*&i+L,B344/1H;123A0,4P*"1
DS-197,.,1Z44302,1,74,-1;4F,-B,44L3-179,=8=:7.A01:,@
-302/,4513L,-1B,74,.6,:.1e;21,741[7,L874:.6=-/19,-1^,7/1
E-$ 4',+0-:@'"Q$ #*!*0?f$ %-+:@F!+B*'"$ 1'2'3&!")5FF'"*@
87A0B,7/1.J-7A0/5193..19,-157+741.,74,41D782L,.J-,A0;4@
:,41,74,1.,0-10,/,-=:,4,1Z;.630813;.197F,-.,41C,4-,.1
;491C3//;4:,4193-L7,/,/5174197,.,-1+7,8?38/19,;/.A0,1;491

3;.8d497.A0,1 D782,1 :8,7A0,-23X,41 L,-SAB.7A0/7:/1 ;491
93L,71 L,71 9,;/.A0,41 67,1 32,-7B347.A0,41 E-=9;B/7=4,41
47A0/1 43A01 79,=8=:7.A0,41 E-d?,-,4H,451 .=49,-41 43A01
9,21C,874:,41=9,-1a7..874:,41F=41b4/,-038/;4:1 ?-3:/P1
_741.=8A0,.1a7..874:,41F=41b4/,-038/;4:1 87,:/1 7419,;/@
):@'"$ \&?B'"$ %!+*$ 9!+#$ M!$ '&"$ ma0"4'?$ 0"$ H?B&):@'+$
<=4H,4/-3/7=4i*#1=9,-1h;4630-.A0,7487A0,1;491:,23A0/,1
U!"2&8*'l#$B&*$%'"'"$)&:@$%&'$D:@0-)C&'?'+$m9'+4',?&:@$
aS0,i1:3L,45127/1U3A09-;AB1B-7/7.7,-/16,-9,4P&%1
Z8.1:,8;4:,41:,8/,419,2:,:,4SL,-1D782,51L,719,4,419,-1
^;.A03;,-1.A0=413;?:-;4919,-1Z4BS497:;4:167..,41B>4@
4,5193..1PPP14#&%#(!"#$,("#)(*)'(h,7418,7A0/,-51,741:-3H7@
5)'+$-"%$9'+4"G4*'+$D!BB'+H?B$&)*#$%'B$B0"$]7"F0"4$
q8*!,'+k$S;D;Q$%&'$P'+)C/*-"4$"&:@*$G,'?"&BB*l#$M'&?$')$
7417021h3;?197,1K3498;4:147A0/1j34B=22/ki&$T1=9,-`19,-1
741;4.,-,-1M,./,4@[7./,1:8,7A0?388.13;?1,74,21a7//,8J83/H1
87,:,49,1D7821,!(.%)**%(/!.($)34%+:,?d88/138.1,741h4,/@
/,-1 ;491 0=A09-323/7.A0,-1<4388,??,B/i127/1 ,74,-1Z9,8,1
I349-=AB51 97,1 ,741 3;?:,J8;./,-/,.1 2d4487A0,.1 hU7A0/.i1
mB&*$ '&"'B$ )!"!+'"$a/""'+2-:@$ oE'+):@B'**'+*pl#$M!@
B&*$ %'+$ \&?B#$ 4'M&))'+B06'"$ '&"$ 4?'&:@'+B06'"$ H?B&@
.A0,.15U7A0/.]1=04,1L,.=49,-,41Z4.J-;A051.7A0138.1h,741
U!"F'8*&!")H?Bl$ C+/)'"*&'+*#$ 9!"$ %'B$ ')$ @'&6*#$ m0,'+$
93.1E;L87B;2132S.7,-/1.7A0i&*T1d0487A01h8=AB,-1;4918,7A0/1
;491 8;?/7:i1;491hc,4.,7/.1 388,-1IA06,-,1;4919=A0147A0/1

Abb. 9: Hamburger Anzeiger, 4.10.1934, 
Nr. 232, 2. Beilage, S. 4.



$'(Kinoöffentlichkeit III

=04,1 /7,?,-,1 M,9,;/;4:51 =04,1 .,,87.A0,1 K74/,-:-S49,51
=04,1U3A09,4B87A0B,7/,4i1:7L/1.7A019,-1D78210)#"#(,&*<
*#(*!*!P&&1b4916,4417419,21F,-:8,7A0L3-1L,.A0674:@
/,4132,-7B347.A0,41a;.7A38+)34(%!$1#($&'(:?'(,)34(e9P17P
,!$3)$+(0!,C+<JKKQ#$%0)$%'+$57+38.1 hV*(&+?"(PD*"0C
-)./l$-"%$%0B&*$-"9'+,?GB*$0?)$D*0+H?B$0"E'&4*&'51h97,1
Ig4A0-=47.3/7=41 .=1 :;/1 63-51 38.1 =L1 97,1 l-36?=-91 ;491
C3L8,1Q,;/.A01H;-1a;//,-.J-3A0,10d//,4i51.=1./,0/1,74,21
-,:72,F,-/-d:87A0,41[=L197,.,-1L,79,45197,1h.7A018d4:./1
74197,1,-./,1G,70,19,-132,-7B347.A0,41D782BS4./8,-1074@
3;?:,.J7,8/1j03L,4ki5147A0/.12,0-1721V,:,P1U3/7=438167,1
74/,-43/7=43819=2747,-/174197,.,-1M87AB-7A0/;4:138.=1:34H1
93.5163.138.18=AB,-1;4918,7A0/1930,-B=22,49,1<=4?,B@
/7=4.63-,19,25167,1,74:34:.1,-6d04/5179,=8=:7.A0147A0/1
;4L,9,4B87A0,41O3/L,./34919,-1-,74,41b4/,-038/;4:1:,@
F/@+?&:@$"0@'$8!BB*#$FG+$%&'$(0-'+'3&)*'"E$'&"'+$+'"%&@
*'!+&'"*&'+*'"$#U-?*-+M0+'f$\&?B$0-:@$&"$%'"$"'-'"$H?B@
C!?&*&):@'"$ U!"*'3*'"$ 0,'+$ !FF'"8-"%&4$ -"9'+E&:@*,0+$
7./P1
V7,1.,0-1,741^;63A0.174193-./,88,-7.A0,-1+,-/7,?;4:197,1
,7:,4/87A01 9=A01 H;1 SL,-6749,49,1Z;.-7A0/;4:1 321 388,1
349,-,41 SL,--3:,49,41 I/3-1 ?>-9,-/51 67-91 721 57+ 9=-/1
9,;/87A0516=1E3;831V,..,8g1 3;A01 74.1 07./=-7.A0,1a,8=@
9-321.7(#$,#%#(#)$#(0)#"#+93.1721O0,3/,-1,-8,-4/,1hC,@
@'&B"&)$ ]&@+'+Q$ V'4"0%-"4l$ '&",+&"4*$ -"%$ %0B&*$ m0??'$
a3X./dL,1;491+,-:8,7A0,16,:j67.A0/ki5&(1=9,-1H;214=A01
%09!+$ +0"4&'+'"%'"$ eDWDC&*E'"H?B$ ,)#( +'7..#( 1!')$(
=??,4B;497:1 ,74?3A0+:,.3:/16,-9,412;..`1 ha7/1 97,.,21
\&?B$80B$-")$a0+?'"'$(&'*+&:@$ E-+G:8$ ]kQn$ +'&F'+#$ 4+5@
X,-51.A0>4,-51:34H1074:,:,L,41341,74,1Z;?:3L,1F=418=B@
B,49,21D=-23/51H;:8,7A013L,-1.=;F,-d4,1M,0,--.A0,-741
97,.,.1IJ7,8.1741388,41.,74,41^S:,4iP&)1V=L,719,-19327/1
E&'B?&:@$-"9'+@!@?'"$FG+$%'"$'+F!?4+'&:@'"$D*0+H?B$C?/@
97,-,49,1<-7/7B,-1 .=1 /;/51 38.1 =L1 7021 :3-1 47A0/1 L,6;../1
7./5193..1,-127/1N=.,?1F=41I/,-4L,-:1,74,41741K=88g6==91
/d/7:,41 >./,--,7A07.A0,41 G,:7..,;-1 27/1 cS97.A0,-1 K,-@
B;4?/1 8=L/51 9,-1 9327/1 ,7:,4/87A01 H;1 c,4,-1 h74/,-43/7=43@
?'"$^?&O-'l$4'E/@?*$M'+%'"$BG))*'#$0-)$%'+'"$m\/"4'"l$
9,-143/7=438.=H7387./7.A0,1l74,3./1V,-4,-1<3-B1e.=1.,741
Z+-"%)0*E0+*&8'?Q$ %'"$ %'-*):@'"$ \&?B$ %!:@$ ,'F+'&'"$
6=88/,1e=9,-1.=88/,1I/,-4L,-:519,2197,1Dd07:B,7/13//,./7,-/1
67-951 hI/722;4:,41 9,;/87A01 H;123A0,451 38.1 6d-,41 .7,1
a;.7Bi5127/1.=8A0,41;491349,-,41[=L.J-SA0,451?-,7143A01
9,21K,-23441C>-74:1H;:,.A0-7,L,4,41a=//=1hV,-1N;9,1
&)*#$,')*&BB'$&:@l#$8G")*?'+&):@$#0+&)&'+*f$M'+%'"vQ;$(0)$
9,H797,-/1 43/7=438.=H7387./7.A0,15>+ 8=L/51 67,1 .7A01 4=A01

H,7:,4167-951,)#( +'7..#(1!')$1 :8,7A0?388.51 ?S:/1 9,21 741
,74,-1+=-3;.@<-7/7B1;491741,74,-1E-,27,-,434H,7:,13L,-1
9,41I/=X.,;?H,-1074H;1hV3.1B>44/,197,.,1:-=X,19,;/.A0,1
D782.A03;.J7,8,-741?S-19,419,;/.A0,41D7821L,9,;/,4rw&!51
6,441.7,147A0/1722,-167,9,-1e.=197,1E-,27,-,4@M,.J-,@
:@-"4Q$ %'+$ ,'+':@"'"%'$ mP0BCl$ )'&"$BG))'#$ m%'"$ %&'$
32,-7B347.A0,1D782749;./-7,1F=4170-1F,-834:/,iP&"
I=8A0,1 ZBB;8/;-3/7=4.6S4.A0,1 6,-9,41 F=41 79,=8=@
:7.A0,41 <=4:-;,4H,41 ,-0,L87A01 ,-8,7A0/,-/51 ;491 67,1
.7A01 97,1 93H;1 ,-?=-9,-87A0,41 _4/.J-,A0;4:,41 ,74./,88,41
85""'"#$ E'&4*$ )&:@#$ 0?)$ &B$ 0B'+&80"&):@'"$ \?&'4'+H?B$
$!34%:0&++ e9P1 7P1$)+4%( :0)+4%$ <JKKQ$ '&"$ D:@0-)C&'?'+$
38.1 hB-3?/F=88,-1 V788,4.2,4.A0i1 ,74,41 SL,-1 388,1 D-3;@
,4-=88,41 h0,-F=--3:,49,41I(&&%$/gJi&#1 F,-B>-J,-/1 ;491
9,-19,;/.A0,1IA03;.J7,8,-1E3;81K3-/234417419,-1N,344,1
9uZ-A@Z93J/7=41 .34/!'1#'( @2+#'( @74!$$!( 38.1 J-,;@
X7.A0@9,;/.A0,-1D-,7B=-J.?S0-,-1h27/1/#&&.)<=%/1_-4./i1
SL,-197,12dA0/7:13;?.J7,8,49,1D-,7B=-J.@Z23H=4,1a3@
-7344,1K=JJ,1 0,-3;.-3:/P'%1+=41 07,-0,-1 8d../1 .7A01 93441
,74,1M-SAB,1.A083:,41H;1[;7.1O-,4B,-@D782,4167,1"#'+#(
)$(:0!**#$(]<JK<Q$-"%$,#'('#"#00+]<JKKQ#$0"$%'"'"$])!$
R+'"8'+$)'?,'+Q$m%&'$@'+!&):@'$D!?%0*'"?&','$%')$P'+*'&@
97:,-.19,-1K,723/i10,-3;.-3:,'$51=9,-1H;1,#'(8#'07'#$#(
.74$519,..,41_-Hd08;4:1F=419,-1I;A0,143A019,21C8SAB1
7419,-1:-=X,41V,8/1;4919,-1K,72B,0-174197,1K,723/1,74@
?3A01h34.1K,-H1j:-,7?/ki'*1;491930,-1L7.143A01IB349743@
F7,41 3;?1 ,741 h:-=X,.1 R4/,-,..,1 9,.1 E;L87B;2.i1 ./=X,P'&1
U722/123419,41h7419,41L38/7.A0,41I/33/,41jPPPk127/1:-=X@
0+*&4'B$A+F!?4l$4'E'&4*'"$mR!"H?Bl$:0?34%0)$+#II519,41
h741 x./,--,7A01 L,:,7./,-/1 3;?:,4=22,4,4i1V,8/B-7,:.@
H?B$.%7..%'&66+>J>KIL1e97,1L,79,1F=-1;4.,-,21Z;.6,-@
*-"4)E'&*+0-B$&"$%&'$U&"!)$80B'"Q#$0,'+$0-:@$%'"$9!"$
9,-1 hI,04.;A0/1 43A01 ,74,21 :-=X,41 E=8,4i1 :,/-3:,4,41
l0=J74@D7821!".34)#,./!01#'+ 074H;')51 93441 8d../1 2341
.7A01348d..87A019,-1D782@M7,4438,1721+,4,97:19,.1N30-,.1
$#&'1:,-4,1F,-.7A0,-4519,-19,;/.A0,1D782,1B>44,1.A0=41
c,/H/138.1hM,0,--.A0,-19,.1,;-=Jd7.A0,41D782.i1:,8/,4P'!1
P!+$%'B$S&"*'+4+-"%$%'+$%0B&*$)'@+$@!:@$4')*':8*'"$H?@
27.A0,41Z4.J-SA0,167-91,.1;4;2:d4:87A051348d..87A01,7@
4,.1p172143/7=438.=H7387./7.A0,415>+43A09-SAB87A01:,8=L@
/,4'"$t+DC&'?H?B)$G,'+$,!.(!0%#('#34%+7419,-1h[,L,4.3;?@
?3..;4:1;491Z-/19,.1[3492344,.i1.,0-1F7,81-,.,-F7,-/,-1
?,./H;038/,451h93..12341;4L,974:/197,.,.1O0,2316=88/,51
')$0,'+$?'&%'+$E-$):@"'??$-"%$"&:@*$B&*$%'B$40"E'"$2'&@
X7:,41M,2S0,41F=88,49,/,i'#P1m9,-1fL,-8,:;4:,41SL,-1
%&'$D:@M&'+&48'&*'"$9!"$U-?*-+H?B'"$0"E-)*'??'"#$%&'$')$



$') Bierbrauer, Budiner, Segeberg

,74?3A01.A06,-10d//,45127/170-,-1hL,8,0-,49,41;491F=8B.@
L789,49,41Z;?:3L,i1 F=-1 ,74,21 E;L87B;21 H;1 L,./,0,451
93.13L,49.1721<74=1h741,-./,-1[74,11&'%"=(.'%&16,-9,4i1
6=88,P(%1a749,./,4.1,L,4.=1.,0-1?d88/1934413L,-13;A0197,1
_4/.A08=..,40,7/13;?5127/19,-1D782L,.J-,A0;4:,417419,21
74.1;4/,-,1a7//,8?,891;4.,-,-1M,./,4@[7./,1F,-.,/H/,41<=@
?!"&0?H?B$'#)%#'(87$(,#&%.34<7.%!:')-!+h,741,-:-,7?,4@
9,.1M7891.,,87.A0,-1O3J?,-B,7/1;491C->X,51,741Q,4B2381
9,-1 <32,-39.A03?/1 ;491 [7,L,1 H;1 Q,;/.A08349i1 630-@
4,02,41 6=88,4($1 =9,-1 .7A01 27/1 ,74,21 ,4/.A08=..,4,41
hD>-9,-;4:r1a304;4:r1+=-L789ri13;.:7,L7:17412,0-,-,41
Z-/7B,841321-,:72,B=4?=-21L,:,7./,-/,41[=L19,.1h,-./,41
"0*&!"0?)!E&0?&)*&):@'"$Z+!6H?B)l$)34(:?'(,)34(<(,&(:?'(
*)34+L,/,787:,4(*T1741702103L,147A0/14;-1741,74,-1H;?d887:1
B&*$4'H?B*'"$#':@*'"f$S!:@E'&*))E'"'$m%&'$b&+8?&:@8'&*$
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93.15-51h;4/,-038/,495132S.34/51F7,81H;183A0,4iP("1
^;-10,-3;.-3:,49,41G=88,19,.13;A0107,-1430,H;1;4./3//@
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L,.J-,A0;4:1SL,-197,1eL7.174.1F=-9,-,1a7//,8?,891;4.,-,-1
V')*'"W`&)*'$ 4'?0"4'"%'Q$ U!B5%&'$ -0#)$( ,7'')%51 9,-1
P'+H?B-"4$'&"')$4?'&:@"0B&4'"$(&:8'")W1!B0")n$m(&'@
.,-1D78217./1Z44g1m49-3P1I=1./3-B19,-1.A03;.J7,8,-7.A0,1
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Abb. 10: Begleitendes Bild zum Bericht über 
DIE LUSTIGE WITWE. Hamburger Fremdenblatt, 

1.12.1934, Nr. 332, S. 33.



$'" Bierbrauer, Budiner, Segeberg

47.2,419,.1D782,23A0,4.1,-2>:87A0,41.=88,4P1K7,-1:,0/1
,.193441;2197,1<;4./19,-1<;87..,41;491<=./S2,1741M3@
L,8.L,-:!"51 9,41Z88/3:1,74,.1V=A0,4.A03;@<32,-3234@
4,.5197,1722,-14=A01H;1b4-,A0/1;4/,-.A0d/H/,1M,9,;/;4:1
9,.1Q-,0L;A0.!#1;49197,1Z-L,7/1,74,-1Q-,0L;A03;/=-74"%51
9,41D782-,:7..,;-138.19,41h2dA0/7:./,41a3441721Z/,87,-1
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9,;/.A0,41D782J-=9;B/7=41h4,;,1V,:,i16,7.,41B>44,P"!1
[-$%&')'"$"'-'"$b'4'"$4'@5+'"$%0""$0-:@$U-?*-+H?B'#$
%&'$ 0?)$ m%'+$ '+)*'$M0@+'$ -"%$ %'-*):@'$R!"H?B$ 0-)$ %'+$
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,-Hd08,4"#51741,#&%.340!$,(1/).34#$(+#.%#'$(&$,(4#&%#(
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9,-,41:-=X,41O3:,.H,7/;4:,41 741 70-,21Z4H,7:,4F,-038@
/,41,0,-1H;-SAB038/,491=J,-7,-/,451J;L87H7,-/,41 741;4-,@
:,82dX7:,41ZL./d49,4197,1G;L-7B1-)./$<=(15197,1341B,7@
4,41L,./722/,41_-.A0,74;4:./3:1:,L;49,4163-51 7419,41
ZL,493;.:3L,41J83/H7,-/16;-9,1;4917419,-1G,:,814;-1,7@
4,41D7821L,.J-3A0P1+,-,74H,8/16;-9,413;A01D782B-7/7B,41
=04,1 ,74,1G;L-7H7,-;4:1 :,9-;AB/P1 _74,1 ;2?34:-,7A0,-,1
M,-7A0/,-./3//;4:1B=44/,19,-1[,.,-1,7423816>A0,4/87A01741
9,-1.=44/d:87A0,41a=-:,43;.:3L,1;4/,-19,-1G;L-7B13)%+
'S&%&0%+L%)&P(&0$H"%'"j$)&'$,+0:@*'$@/-H4$,&)$E-$'&"'+$
I,7/,127/1IH,4,4?=/=.1788;./-7,-/,1M,.J-,A0;4:,41H;1H6,71
L7.1?S4?1D782,41.=67,16,7/,-,1a,89;4:,451U3A0-7A0/,451
:-;49.d/H87A0,-,1 D782B;4./L,/-3A0/;4:,451 U3A0-7A0/,41
3;.1E-=9;B/7=41;491Q-,0515*/%$'*")%$+SL,-1I/3-.1,/AP1p1
74.:,.32/1:,.,0,4138.=1,74,13;A0107,-1SL,-1b4/,-038/;4:1
;4/,-038/,491 L,-7A0/,49,1 <74=@1 ;491 D782@R4?=-23/7=4P1
('B$V'&C+!4+0BB$E-$%'"$h'M'&?&4'"$S0-C*H?B'"$M&+%$
67,1$#&&1,741?,./,-1E83/H17419,41D782B-7/7B,41,74:,-d;2/51
6,4413;A016,47:,-1;2?34:-,7A0138.14=A01721+=-c30-P#'
Q,-1Z;?L3;1 9,-1 D782L,.J-,A0;4:,41 7./1 ./,/.1 43A01 9,21
:8,7A0,41a;./,-1./-;B/;-7,-/`1U3A01,74?S0-,49,41M,2,-@
B;4:,41H;-1K3498;4:19,-1c,6,787:,41E-=9;B/7=41?=8:/197,1
+=-./,88;4:19,-1IA03;.J7,8,-1;4916,7/,-,-1a7/67-B,49,-1
074/,-19,-1<32,-3516=L,71721^,4/-;219,-1M,.J-,A0;4:1
9,.1D782.1.,8L./14,L,419,-1K3498;4:197,1[,7./;4:,419,-1
Q3-./,88,-1 ;491 9,.1 G,:7..,;-.1 ./,0,4P1 Q7,.1 H,7:/1 .7A01
H;21M,7.J7,819=-/516=12341,.127/19,21L,-,7/.1,-6d04@
/,41 D7821.34/!'1#'( @2+#'( @74!$$!+ h27/1 ,74,21 :;/,451
741.,74,-1R9,,1;491Q3-./,88;4:134.J-,A0,49,41D7826,-B1
H;1 /;41 03/i#(T1 F=41 E3;831 V,..,8g1 348d..87A01 9,.1 C,@
.A07A0/.@a,8=9-32.1.7( #$,#%#( #)$#( 0)#"#+:,.3:/167-951
.7,1 .,71 h,74,1<S4./8,-741;491,741a,4.A0,4B74951L,:43@
9,/167,14;-16,47:,i#)$]7,,;$<<Qj$%'B$,'+'&*)$'+M/@"*'"$
D7821-0#)$(,7'')%1L,.A0,747:/167-951,741D7821F=41hL,@
./-7AB,49,-1 IA0>40,7/1 ;491 BS4./8,-7.A0,-1 +=88,49;4:i1
H;1.,74#!T1=9,-19,-1N,44g1N;:=@D78216#34*!')#138.1h,741
a;./,-L,7.J7,81?S-1 c,4,1C3//;4:19,.1 8,7A0/,41;491;4L,@
):@M'+*'"$ e"*'+@0?*-"4)H?B)l$ 4'+G@B*$ M&+%#$ &"$ %'B$
had-A0,41 ,-?;49,416,-9,41 j2S..,4ki51 9327/1 9,-1 D7821
h97,1a,4.A0,41F,-6349,8/i1e6=?S-174197,.,21D782147A0/1
9,-1c,9,41+=8B.:,4=..,415L,/-,;,49,]143/7=438.=H7387./7@
.A0,1 I/33/51 .=49,-45167,1 741a;-43;.1V,723-,-1<83..7@



$'#Kinoöffentlichkeit III

2>:87A0./1.A027,:.3210,-;21:,8,:/,158,7A0/,]1b4/,-038@
/;4:.63-,P1
Z419,41D782B-7/7B,41H;132,-7B347.A0,41E-=9;B/7=4,41741
9,415;$ F/??*$ 0-F#$ %0))$ %&'$1'E'")'"*'"$ &@+$`!,$ @/-H4$
.=1 J-d.,4/7,-,451 93..1 9,-1 [,.,-1 9,41 _749-;AB1 :,6744/51
97,1 +=-HS:,1 9,.1 K=88g6==9@<74=.1 B>44/,41 ,-./1 93441
67-B87A01H;-1_4/?38/;4:1B=22,4516,441.7,1.7A0127/19,41
_7:,4.A03?/,41 9,.1 9,;/.A0,41<74=.1 F,-L749,416S-9,4P1
Q3.1L,:744/14=A01,0,-1;4F,-?d4:87A019=-/516=19,-1D7821
:!4'%()$.("0!&#1h9;-A0197,1a3447:?38/7:B,7/1.,74,-1O0,@
2,4519;-A0197,1ZL6,A0.8;4:19,.1G302,4.1;491F=-138@
8,219;-A0197,187,L,F=88,1<8,743-L,7/19,.1G,:7..,;-.1j97,k1
BS4./8,-7.A0,1[,7./;4:i1,74,.1h-7A0/7:,41b4/,-038/;4:.@
H?B)l$@'+9!+,+&"4*;$%$1IA0=41H;2172157+43A09-SAB87A01
4'?!,*'"$1'9-'H?B$)34(%!$1#($&'(:?'(,)3410,7X/1,.193441
3L,-5193..197,1Q,;/.A0,41:,:,46d-/7:1349,-,1E-=L8,2,1
38.197,10d//,45197,1 721D7821F,-0349,8/16,-9,4$%*1p1 ,74,1
<-7/7B51 97,1 .7A01 H;21 D7821 30#76!%'!( e9P1 7P1 30#76!%'!(
<JKTQ$E-B$P!+M-+F$E-)C&*E*#$%0))$%'+$\&?B$m&"$%'+$7-)@
./3//;4:1B3;21SL,-/-=??,416,-9,41B344519,-1E-=L8,23@
/7B1 9,.1 34/7B,41 I/=??.1 3L,-1 47A0/1 :,-,A0/167-9Pi$%&1b491
.=:3-197,1U3A0-7A0/1hZ2,-7B31-,747:/1.,74,41D782i1e27/1
9,-1=??,4B;497:13;?1M,./-,L;4:,419,-1D782749;./-7,1H;-1
+,-.A0d-?;4:19,.138.174/,-4,1I,8L./H,4.;-1:,034903L/,41
.+!%-:*&!"$^!%'$ 0"4')C&'?*$M&+%Q$ ,?'&,*$ )8'C*&):@n$ m')$
B=./,/1F7,81C,895197,132,-7B347.A0,1D782J-=9;B/7=413;?1
,741 0>0,-,.1U7F,3;1 H;1 ./,88,451 ;491 ,.1 B=./,/1 47A0/1 4;-1
C,8951 .=49,-41 F,-834:/1 3;A01 6,.,4/87A0,1 :,7./7:,1 b2@
./,88;4:Pi$%'
D'?,)*$&"$'&"'B$U!"*'3*$M&'$%&')'B$G,'++0):@*$')$%0""$
9=A05193..1,.127/19,21D7821,)#(+'7..#(1!')$(3;.:,-,A0@
4,/19,21>./,--,7A07.A0,41G,:7..,;-1N=.,?1F=41I/,-4L,-:1
e9,..,41cS97.A0,1K,-B;4?/174197,.,21^;.322,4034:1,741
M'&*'+')$a0?$o94?;$!;$D;$<T=p$!FF'",0+$8'&"'$1!??'$)C&'?*Q$
;491.,74,-16,7L87A0,41RB=4,519,-143A01K=88g6==91,27@
:-7,-/,4513L,-1F=41C=,LL,8.1L7.1$#&!10,?/7:1;26=-L,4,41
a3-8,4,1Q7,/-7A051:,8;4:,41.,741.=8851H;1H,7:,4517416,8A0,1
G7A0/;4:1,74,1.=8A0,1h6,.,4/87A0,1:,7./7:,1b2./,88;4:i1
H7,8,41 .=88/,P1ZL,-167,1 9,21 3;A01 .,751 ,.1 7./1 I/,-4L,-:51
9,-127/1h,74,-1F=410,-F=--3:,49,41_74:,L;4:,41,-?S88@
/,41E0=/=:-3J07,i19,-1h:-=X,419,;/.A0,41IA03;.J7,8,-741
a3-8,4,1Q7,/-7A0i197,1C,8,:,40,7/1:,:,L,4103L,51hM7891
?S-1M7891;491IH,4,1 ?S-1IH,4,i1hC,.A07A0/,1 .7A0/L3-1H;1
23A0,4i516=9;-A013;.1,74,21D782519,-127/1Z;../3//;4:51
`-3-)$-"%$.!BC$8'&"')M'4)$4'&E*#$%!:@+2,0-138.1h,74,1
:8d4H,49,51.744,4F,-67--,49,1;491J=2J03?/1SL,-839,4,1

B,-1,#'(0#%1%#(*!$$51,741H7,287A012d-A0,403?/,-1[=/@
*'+&'4'M&""$9'+0"*M!+*?&:@$E'&:@"'*Q;#"1V=1F,-:8,7A0L3-1
b47-97.A0@+,-:4S:87A0,.147A0/167-B87A01:,874:/51B=44/,51
67,1721GS02344@D78214#)$1()*(*7$,#$"-+$m'&"$)*!F2&:@$
.A063A0,-513L,-193-./,88,-7.A01./3-B,-1D782i1,4/./,0,4P##1
R21 D7821 :'2&0#)$( 0).#07%%+ 7./1 ,.1 93:,:,41 .,8L./1 Q3-@
./,88,-451 341 9,-,41 h.A03;.J7,8,-7.A0,41 [,7./;4:,41 jsk1
2341.,74,1D-,;9,103L,41B344i5147A0/1:,:,L,451,74,1F=21
Q-,0L;A01H;1F,-34/6=-/,49,51h-,7A087A01;4630-.A0,7487@
A0,1;491F,-6=--,4,1C,.A07A0/,i1H;1-,//,4P$%%1Z;A0107,-1
38.=1,741741<-7/7B167,1[=L19,;/87A01,-B,44L3-,.1E8d9=g,-1
?S-1,74,1;215./3-B,]1Q3-./,88,-51;2147A0/1H;1.3:,4`1I/3-.51

Abb. 11: SO ENDETE EINE LIEBE,
Hamburger Nachrichten, 14.11.1934, Nr. 533, S. 3.



$(% Bierbrauer, Budiner, Segeberg

5I0=6]i16,-9,P$%(1 _74,1 349,-,1 G7A0/;4:51 741 9,-1 h9,;/@
.A0,-.,7/.i1430,187,:,49,41_746d49,41:,:,4193.1K=88g@
6==9@<74=1L,:,:4,/16,-9,41B344519,;/,/1.7A019=-/134516=1
,.1H;21D87,:,-@_J=.1$!34%:0&+1,7416,7/,-,.1a3810,7X/51
h9,-1_749-;AB19,.1D782.1L,-;0/1388,7413;?19,-12d4487A0,41
O3/i$%)T1 3;A01 07,-1 7./1 ,.1 93445167,1 .A0=41 721575+47A0/1
2,0-16,7/1 H;218#'07'#$#$(.74$(Z,74,.1[;7.1O-,4B,-51
9,-1 :8,7A0?388.1 h,74,1 .,0-12d4487A0,1K38/;4:i51 97,.2381
F=41,749,;/7:1h.,0-19,;/.A0,21V;A0.i51,74L-74:/P$%!1
Q7,.1 388,.1 7./1 ,74:,L,//,/1 741<;-H2,89;4:,41 H;1 3B/;,8@
?'"$.+!%-8*&!"'"$-"%$'@'+$4+-"%)/*E?&:@'"$1'2'3&!"'"$
H;21D782138.1V7-/.A03?/.?3B/=-T1 074H;1B=22,41 /0,23@
/7.A0,1IA06,-J;4B/,1 741fL,-8,:;4:,41H;19,41_4/67AB@
?-"4)B54?&:@8'&*'"$%')$R!"H?B);$(0$')$@&'+$!FF'"8-"@
97:1722,-14=A01,74,41M,93-?1:7L/1?S-1Z-:;2,4/,5197,19,41
R!"H?B$0?)$"'-'#$9!??M'+*&4'$U-")*F!+B$'+):@'&"'"$?0)@
.,4516,-9,4193H;1a>:87A0B,7/,419,-12;.7B387.A0,41M,@
:8,7/;4:1L,0349,8/51R4?=-23/7=4,41H;214,;,41;4914=A01
B,74,.6,:.1 H;-1 h8,/H/,41 a,7./,-.A03?/i1 ,4/67AB,8/,41
M,-;?.L78919,.1O=42,7./,-.1:,:,L,41.=67,1Q-,0L,-7A0/,1
0-)$ %'"$ "'-'"$R!"H?B)*-%&!)$ &"$ mg'-,0,'?),'+4l$ C+/@
.,4/7,-/P1Q7,.1388,.1./,0/1,L,4.=167,197,13;A0107,-147A0/1
?,08,49,15*/%$'*"[$E-$%'"$R!"H?B)*0+)$-"*'+$%'B$a!*@
/=5193..19,-1<74=L,.;A0,-1h,74,41Z4.J-;A0193-3;?1j03/k51
,742381c,4,1C,0,7247..,1B,44,4H;8,-4,45197,197,1/>4,4@
9,1 [,7463491 074/,-1 .7A01 F,-L7-:/Pi$%"1 _49,1 Q,H,2L,-1
6792,/1 .7A01 .=:3-1 ,74,1 :34H,1Z;.:3L,1 3;.1 9,-1G;L-7B1
3)%+'S&%&0%+L%)&P(&013;..A087,X87A01;4919;-A06,:1J=@
.7/7F19,-193238.14=A01c;4:,414,;,41D782?=-2P$%#
+=41.=8A0,412,97,4J-=?,..7=4,88,41Z4/,78,41?S0-/193441
3;A01 741 9,415;+ ,741 2,0-1 =9,-1 6,47:,-1 97-,B/,-1V,:1
H;1Z-/7B,841 H;-1Z-L,7/1 9,-1G,:7..,;-741G7,?,4./30851 97,1
p1,L,4.=167,1 7215-1p19;-A01M,-7A0/,51Z-/7B,81;491D=@
/=.1H;21Q-,019,.1D782.1%')&*64(,#.(/)00#$.1L,:8,7/,/1
6,-9,4P$$%1 Q3H;1 0,7X/1 ,.1 ;P1 3P`1 hfL,-3881 ,-6,AB/,1 97,1
:8d4H,49,1+,-?3..;4:1;491Q7.H7J87419,-1ad44,-127/19,41
IJ3/,41 0,88./,1M,:,7./,-;4:Pi1m9,-1 H;-1 N;:,49B;49:,@
L;4:1K7/8,-.5197,1F=41,74,-1h0,-H87A0,41Vd-2,i1:,/-3:,41
6=-9,41.,7`1hb49197,1N;:,495107,-1.,0,4167-1,.517./17021
F,-.A0-7,L,4127/1[,7L1;491I,,8,Pi$$$1b4913;A01?S-197,15;1
:78/5193..1.7A019,-1.3A087A0,1=9,-13;A01;4J=87/7.A0@B-7/7@
.A0,1 O=41 9,-1 M,.J-,A0;4:,41 ;491 K74/,-:-;49L,-7A0/,1
,'&B$"0*&!"0?)!E&0?&)*&):@'"$Z+!6H?B$)34(:?'(,)34(H(,&(
:?'(*)3419;-A0:-,7?,4916349,8/P1Q,4419,-1D782519,-1h43@
/7=438.=H7387./7.A0,.1C,934B,4:;/174.1+=8Bi1/-3:,41.=8851
H,7:/1h721G302,41,74,-127/-,7X,49,41IJ7,803498;4:193.1

E-=L8,21 9,.1 D-3;,43-L,7/.97,4./,.i1 ;491 h97,1 9,;/.A0,1
+=8B.:,2,74.A03?/1 741 70-,-1V7-B87A0B,7/iP1 _.1 67-91 L,@
-7A0/,/519,-1G,:7..,;-1.,71./=8H193-3;?51,74,41D7821:,./38@
/,41H;19S-?,4519,-1h,74,41O,7819,.143/7=438.=H7387./7.A0,41
Z;?L3;.1L,0349,8,iP$$*

O3,(#,123%,1@4%E31@3423490(#J3@)20(%&3(_#6+)#7)'1+#
5(4#SP1,2-1&5(8F3,%4#3)#!"#$%&(-&.5"(-$6"44

+=-19,21K74/,-:-;4919,.1L7.0,-1C,.3:/,41?d88/1L,.=49,-.1
3;?5127/16,8A0,-1R4/,4.7/d/1.7A0193.143/7=438.=H7387./7.A0,1
5(/41"6%"+>(6%4.(''+93-;21L,2S0/51,74,1+,-B4SJ?;4:1
H67.A0,41 b4/,-038/;4:1 ;491 E-=J3:34931 0,-H;./,88,451
97,1 SL,-1 97,1 L7.0,-1 L,=L3A0/,/,41I/-3/,:7,41 ,74,-12,0-1
!%'+$ M'"&4'+$ 0-)*0+&'+*'"$ U!'3&)*'"E$ -"%$ ,'@-*)0B'+$
6,A0.,8.,7/7:,-1Z44d0,-;4:,41,4/.A07,9,410743;.-,7A0/51
93H;13L,-1e63.12341L,7197,.,21M83//1F7,88,7A0/147A0/1;4@
,'%&"4*$'+M0+*'*Q$"&:@*$9!B$N%'!?!4&):@'"#$)!"%'+"$9!B$
\&?B)C'E&H):@'"$0-)4'@*;$b&'$M&:@*&4$9!+$0??'B$FG+$%'"$
8,7/,49,41D782@G,93B/,;-19,.1M83//,.1e;491a7/:87,91.,7@
"'+$D:@+&F*?'&*-"4Q$b'+"'+$U0+8$%&')'$7-F40,'$M0+#$80""$
234193-341.,0,45193..1,-1.=:3-1741.,74,1SL,-.A06d4:87@
A0,1M,.J-,A0;4:19,.1D782.1)34(:?'(,)34(H(,&(:?'(*)34(
27/1M87AB1 3;?1 9,41G,F=8;/7=4.B83..7B,-1 hE34H,-B-,;H,-1
E=/,2B74i$$&$%0)$m-"-BM-"%'"'$V'8'""*"&)l$'&"2&'6'"$
8d../51 h93X1 ,741 349,-,-1 D7821 jsk1 741 4,;,-1-*"/1 .=:3-1
4=A01,74,1I/,7:,-;4:1;4.1L-74:,41B344iP$$'
V7,1;4916=9;-A01,74,1.=8A0,1I/,7:,-;4:12>:87A016,-9,41
.=88518d../1.7A013;.19,41H308-,7A0,41M,7/-d:,4197,.,.19,-1
m+'9!?-*&!"/+'"$ H?B8G")*?'+&):@'"$ N%''l$ 9'+C2&:@*'*'"$
543/7=438.=H7387./7.A0,41l74,3./,4]1,-B,44,4P$$(1K7,-1?d88/1
38.1,-./,.13;?5193..1;4/,-1.,74,41F7,8,41Z-/7B,841.=6=081
,741 N;L,8L,7/-3:1 H;21 ?S4?cd0-7:,41 N;L78d;21 9,.1 b?3@
.0?0)*')$0?)$ m.2'4')*/**'$4-*'+$e"*'+@0?*-"4l$M&'$0-:@$
9,-1Z;?-;?1H;-1C-S49;4:1,74,.1SL,-197,1h3B/;,88,1O3:,.@
J-=9;B/7=4i1 0743;.6,7.,49,41E-=:-322/0,3/,-.1 5K32@
L;-:,-1 <32,-3]1 F,-/-,/,41 .749T1 741 ,74,21 .=8A0,41 E-=@
:-322@<74=1 .=88/,41 BS4./8,-7.A016,-/F=88,1 D782,1 hF=41
%'+$'+)*'"$['&*$%')$\&?B)#$G,'+$%'"$N"20*&!")H?B$-"%$%'"$
9!??'"%'*'"$D*-BBH?B$,&)$@&"$E-$%'"$,'B'+8'")M'+*'"$
R!"H?B'"l$ 4'E'&4*$M'+%'"$ -"%$ %0B&*$ '&"'$P!+)*'??-"4$
F=419,-1M,9,;/;4:19,-1hV,-B,1-,F=8;/7=4d-,419,;/.A0,41
\&?B):@0FF'")l$9'+B&**'?"$t$-",''&"*+/:@*&4*$9!B$)!")*$
;4F,-2,7987A0,41 hM,7J-=:-3221 eV=A0,4.A03;51IB,/A01
-"%$ R+&:8H?BQ#$ 7"E'&4'"$ -"%$ 1'8?0B'H?B'"l$$)1 e6=@



$($Kinoöffentlichkeit III

27/5163.19,4143/7=438.=H7387./7.A0,41l74t3./,4174197,.,21
^;.322,4034:1=??,4B;497:1:3-147A0/1L,;4-;07:/513;A01
%'+'"$ &%'!?!4&):@'$ `'"8-"4)F-"8*&!"$M'4F/??*Q;$b'&*'+$
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Z4.J-SA0,419,.1?S-19,41D7821B=4./7/;/7F,41E=J;8d-@<;8@
/;-,88,413LH;:8,7A0,4P1V=-3;.516,4412341074H;14722/51
93..1 97,1Qg4327B,419,.1E=J;8d-@<;8/;-,88,4147A0/1 F=41
.7A013;.127/19,41Qg4327B,419,.1R9,=8=:7.A0,41B=2J3/7@
L,81.74951,-0,L87A0,1IJ344;4:,451Z2L7F38,4H,41=9,-1:3-1
M-SA0,1,4/./,0,41B>44,45197,1.7A01 741L,79,41M,-,7A0,41
9;-A03;.1;4/,-.A07,987A013;.67-B/,4P1
R21M,-,7A019,-1E-d.,4/3/7=4.>??,4/87A0B,7/17./193H;1H;1.3@
:,451 93..1 .7A01 97,1Q=27434H1 9,.1 E=J;8d-,41 :,:,4SL,-1
9,21N30-1$#&&147A0/14;-1?=-/:,.,/H/51.=49,-416,7/,-1./3@
L787.7,-/1 03/P1Q7,.1 H,7:/1 .7A01 341 ,74,-1 741 388,41K32L;-@
:,-1 O3:,.@^,7/;4:,41 :,:,4SL,-1 9,21+=-c30-1 ,-0,L87A01
F,-2,0-/,41 ;491 -,:7=4381 F,-97A0/,/,41 E-d.,4/3/7=41 F=41
_74H,8@51I322,8@1;491E-=:-322@Z4H,7:,4516=L,71.7A01
7419,-,41d./0,/7.A0,-1Z;.:,./38/;4:14=A01./d-B,-138.1F=-@
0,-197,1_-?=-9,-47..,1,74,.1741388,41C,.A023AB.83:,413;?1
388,1 M,9S-?47..,1 H7,8,49,41 <74=J-=:-322.1 L,03;J/,4P1
Q7,.1?S0-/1721M,-,7A019,-1Z4H,7:,41H;1,74,-1F=41B,74,-@
8,71 79,=8=:7.A0,41 _74.A0-d4B;4:,41 L,0749,-/,41Q;-A0@
27.A0;4:13;.143/7=438,41;49174/,-43/7=438,41D78234:,@
L=/,41.=67,1H;1,74,-1:,:,4SL,-1$#&&1L,.=49,-.19,;/87A01
0,-F=-/-,/,49,41Z4:8,7A0;4:13;A019,.1J=87/7.A0,41D782@
0"4',!*)$0"$%0)$-"*'+@0?*'"%'$\&?B0"4',!*;$Z'"+'HE&'@
-;4:515I/3-7.7,-;4:]51E-d97B3/7.7,-;4:51+7.;387.7,-;4:1;491
:-3J07.A010,-3;.:,0=L,4,1IA0-7?/@<=22,4/7,-;4:1.7491
97,107,-1388,.1,4/.A0,79,49,41I/7A06=-/,1?S-197,1M,6,-@
L;4:1,74,.1b4/,-038/;4:.J-=:-322.519,..,41Q=27434H1
%&'$-"*'+@0?*'"%'$7-2!:8'+-"4$-"%$(-+:@B&):@-"4$%')$
.+!C040"%0H?B)$M&'$)'?,)*9'+)*/"%?&:@$9!+0-))'*E*;$A3@
B8;.7F179,=8=:7.A013;?/-,/,49,1D782,1:,-3/,41935167,1:,@
H,7:/51.,0-1.A04,88174.1ZL.,7/.P1
V?&:8*$B0"$ 9!"$ @&'+0-)$ &"$ %&'$ 1'2'3&!")5FF'"*?&:@8'&*$
9,.1N30-,.1$#&'51.=1./,88,41.7A0197,1+,-0d8/47..,107,-19=A01
,/63.1B=2J87H7,-/,-193-P1Q3.187,:/14;413L,-147A0/193-3451
93..1 97,1 E-d27..,1 ,74,-1 79,=8=:7.A0,41b2-302;4:1 L7.1
Q;-A0?=-2;4:19,.1D7827.A0,4107,-17-:,4967,1H;-1Q7.J=@
.7/7=41./S49,51.=49,-4193-345193..197,193-3;.1-,.;8/7,-,4@
9,4179,=8=:7.A0,41Z4?=-9,-;4:,417419,-19,H797,-/12=9,-@
4,41E=J;83-B;8/;-19,.1D782.1.,0-1F7,81.A067,-7:,-19;-A0@
H;.,/H,4163-,4138.1,/631741/-397/7=4,88,41<S4./,4P1Q,441
6,441.7A01p1 .=1,741[,7/3-/7B,81 7215(/41"6%"+7&8%)6%"+
t$%&'$mU-?*-+$%')$(+&**'"$1'&:@')l$%0%-+:@$0-)E'&:@"'"$
.=88/,5193..1.7,1h93H;1L,./722/163-5197,1679,-./-,L,49,1
+7,8?38/19,-1B;8/;-,88,41M,./-,L;4:,41722,-12,0-1;4/,-1
,740,7/87A0,-1 R9,,1 ;491 ,740,7/87A0,-1 [,7/;4:1 H;1 ,74,21
:,2,74.32,41^7,8,1 074H;?S0-,4i51 .=1 B=44/,12341 H63-1



$(' Bierbrauer, Budiner, Segeberg

0=??,45197,1h<;4./1;491+=8Bi1H;.322,4?S0-,49,1K=2=@
:,47/d/1,74,-14,;,41UI@<;4./13;?19,414,;:,-2347.A0,41
O074:J8d/H,41 9,-1 .=:P1O074:/0,3/,-L,6,:;4:1 ;4/,-1 9,-1
7"?'&*-"4$ %')$ "0*&!"0?)!E&0?&)*&):@'"$ ^@'H%'!?!4'"$
Z8?-,91G=.,4L,-:1721G302,419,-1F=417021:,:-S49,/,41
mgDWU-?*-+4'B'&"%'l$ B'@+$ !%'+$ M'"&4'+$ 8!")'O-'"*$
;2H;.,/H,4P$&!1Q,-193?S-1F,-34/6=-/87A0,1V;4.A0143A01
9,-1 GSABB,0-1 741 ,74,1 hV,8/1 ,749,;/7:,-1 ^,7A0,451 ,74,-1
./3-B,41 y.g2L=87.A0,41m-94;4:zi512;..1 .7A01 93:,:,41
721M,-,7A019,.1D782.127/19,-1 e.=19,-1a,97,4J078=.=J01
I'0"$ V0-%+&??0+%Q$ FG+$ %&'$ *':@"&):@'"$ a0))'"Wa'%&'"$
9,-1a=9,-4,1B,44H,7A04,49,41hQ,2=B-3/7,i1,74,.1,4/@
:-,4H/,4516,781hL,?-,7/,451,234H7J7,-/,41^,7A0,4.i13;.@
,74349,-.,/H,4P$&"
Q7,.,1_74.A0d/H;4:1N,341M3;9-7883-9.1e9,-19327/13-A03@
7.A0,51 F=-2=9,-4,1 ^,7A0,41 79,38/gJ7.A01 F=412=9,-4,41
['&:@'"$-"*'+):@'&%'"$M&??Q#$E&*&'+'"$M&'$@&'+$"&:@*$%')@
038L516,78167-197,.,41J=./2=9,-4,41a,97,4J078=.=J0,41
9327/1741,74,1Ud0,1H;21U3H7@<74=1-SAB,416=88,451.=4@
9,-419,.038L516,78167-12,74,45193..19,..,4179,38/gJ7.A0,1
_4/:,:,4.,/H;4:,410,8?,41B>44,451,74,41:-;498,:,49,41
^67,.J38/1 741 9,-1 UI@D782@1 ;491 <74=J=87/7B1 ,/63.1 H;@
:,.J7/H/,-1 38.1 SL87A01 0,-F=-H;0,L,4P1 Q7,.,-1 ^67,.J38/1
8d../1 .7A01 .=1 A03-3B/,-7.7,-,451 93..1 97,1 741 79,=8=:7.A0,-1
S&")&:@*$ 0-F$ 40"E$ 0"%'+'$b'&)'$ &")$7+:@0&):@'$ t$ !%'+$
,'))'+n$1'08*&!"/+'$t$E-+G:8E&'?'"%'$g0E&W#V'M'4-"4f$
:3-147A0/1349,-.1B=44/,5138.1.7A01H;21^6,AB,170-,-12>:@
87A0./123..,467-B.32,41I,8L./74.H,47,-;4:197,1I/-3/,:7@
,41,74,.1J=J;8d-,41b4/,-038/;4:.B74=.134H;,7:4,4513L,-1
:,-39,19,.038L1722,-167,9,-1F,-.;A0,412;../,5197,19=-/1
67-B.32,41I/-3/,:7,41,74,.179,=8=:7.A01,0,-19,.74/,-,.@
.7,-/,41hZ2S.,2,4/.i1741,74,-5167,1,.1741,74,-1+,-83;/L3@
+-"4$%'+$1'&:@)H?B80BB'++.=1.A0>4107,X51h&),%(1,*..%&+
0%1'$<=%&+-)./@"*012')*&i1 H;1 -,@97.H7J8747,-,41 eF:8P1 =P1
D;$<TTQT1
Q7,1D=8:,41H,7:,41.7A01SL,-38819=-/1L,.=49,-.19,;/87A051
6=1 93.1 43/7=438.=H7387./7.A0,1 >(6%4.(''+ H63-1 ?-,72S/7:1
L,B,44/51 93..1 h67-1 .,8L./1 93.1 b4/,-038/;4:.L,9S-?47.1
03L,4i516,.038L107,-1B,741^6,7?,8193-341L,./,0,41B34451
h93..1 9,-1 9,;/.A0,1 D7821b4/,-038/;4:1 L7,/,412;..i$&#51
349,-.,7/.13L,-1722,-167,9,-19,-1h$(14%"%134.J-,A0,49,1
e"*'+@0?*-"4)H?Bl$4'F!+%'+*$M&+%j$ '+$BG))'$ 0?)$ m4-*'+$
9,;/.A0,-1 D782i1 4=/?388.1 3;A01 h27/1 d/H,49,-1 IA0d-?,i1
:,:,41 h97,1 Z8L,-40,7/,41 ;491 Q;220,7/,4i1 ,74,.1 -,7@
"'"$7BG)&'+H?B)$%-+:@4')'*E*$M'+%'";$'%1Q3-741 ./,AB/51
F7,88,7A0/51 97,1 _-B,44/47.51 93..1 SL,-3881 9=-/51 6=1 e67,1

!,'"$4'E'&4*Q$H?B&):@'$['&:@'"$m?!:8'+$-"%$ ?'&:@*$-"%$
8;?/7:i1hc,4.,7/.1388,-1IA06,-,i1=J,-7,-,45197,143A01_74@
9,;/7:B,7/1 ./-,L,49,41 79,=8=:7.A0,41^,7A0,41 h;4/,-038@
/,4951 32S.34/i1 3;X,-1 <-3?/1 :,.,/H/1 6,-9,41 B>44,4$'$51
6=:,:,41 93441 5<;4./]51 =9,-1 L,..,-1 93.5163.1U3H7.1 ?S-1
5<;4./]107,8/,451H;12=L787.7,-,417./P1b2.=13;??d887:,-17./1
9,-1U3A09-;AB5127/19,21.7A0147A0/14;-17419,-1E-d.,4/3@
*&!")W#$)!"%'+"$h'*E*$0-:@$&"$%'+$1'2'3&!")5FF'"*?&:@8'&*$
9,-1K32L;-:,-1O3:,.J-,..,19,.1 N30-,.1$#&'19,-1D=B;.1
5b4/,-038/;4:]1%"&%1%"'1e57Q#$4%2"#D')6'+e5-J+5;Q$!%'+$
e72143/7=438.=H7387./7.A0,415>Q$1/4(1'P1
7??$%&')$FG@+*$&"$%'+$.+/)'"*0*&!")W$M&'$1'2'3&!")5FF'"*@
87A0B,7/19,.1N30-,.1$#&'193H;5193..1.7A0107,-1741L,79,41M,@
-,7A0,4197,1Q=27434H1,74,.13;?1b4/,-038/;4:1.,/H,49,41
D78234:,L=/.127/1 ,74,-1_4/.A07,9,40,7/1 9;-A0.,/H/51 97,1
]M'""$')$)'&"$B-))Q$)!40+$%&'$'&4'"'"$+0))'"C!?&*&):@'"$
Z;.:-,4H;4:,413;X,-1<-3?/1.,/H/T17419,-1;4/,-038/,49,41
(-+:@B&):@-"4$ %')$ .+!C040"%0H?B)$ %&'$ A+F!?4))*+0*'@
:7,1 ,74,.123..,467-B.32,41 J=87/7.A0,41 D782.1 ,4/9,AB/1
;491 3;.L3;/T1 721+,-0d8/47.1 H;21 79,=8=:7.A0,41[,7/97.@
B;-.13;?1,7414;-16,47:127/,74349,-1F,-27//,8/,.1U,L,4@
,74349,-1.,/H/1.=67,1721+,-.;A01,74,-193-SL,-10743;.1H7,@
8,49,41+,-B4SJ?;4:1F=41b4/,-038/;4:1;491E-=J3:34931
"&:@*$9!B$N%'!?!4&):@'"#$)!"%'+"$9!B$\&?B)C'E&H):@'"$
0,-1 B=22/P1 mL1 ;4916,441 c31 67,1 .7A01 97,.,1 07,-1 4=A01
,742381 H;:,.J7/H/,41 _4/67AB8;4:./,49,4H,41 ?=-/.,/H,451
67-91741b4/,-.;A0;4:,41H;218,/H/,41nD-7,9,4.c30-]1$#&"1
.=67,1H;19,41<-7,:.c30-,41$#'%\'$51$#'*\'&1;491$#'(1
H;1H,7:,41.,74P

Anmerkungen

$P1DS-170-,1a7/078?,1L,719,-1I3228;4:51I7A0/;4:1;491Z;.6,-@
*-"4$%')$a0*'+&0?)$%0"8'"$M&+$D5@"8'$^0??)'"#$\'?&3$D:@+5*'+$
;491l3-831I679,-.B7P
*P1+:8P19,41Z-/7B,81F=41<3-81l0-7./7341DS0-,-1hb2L-;A01;491
<=4/74;7/d/13;?19,21K32L;-:,-1^,7/;4:.23-B/143A01$#&&i1741
97,.,21M34951IP1&'1e43A01,74,-1I/3/7./7B19,.1G,7A0.F,-L349,.1
9,-1 9,;/.A0,41 ^,7/;4:.F,-8,:,-1 L,H=:,41 3;?1 9,41 nC3;1K32@
,-+4fQ;
&P1^;19,41_74H,80,7/,41F:8P1<3-81l0-7./7341DS0-,-`1I%0)%&/%C
'"*@*.%+5(/41"6T+I%0)(.%+\DD%&'.)<=2%)'%&+]^X_C]^`_P1aS4@
A0,451K32L;-:1*%%"51IP1&"$T1H;-1l03-3B/,-7.7,-;4:19,-1^,7/;4@
:,41F:8P1IP1&"$??PP1
'P1+:8P1a7A03,81O>/,L,-:51+=8B,-1G,7..2344`1I(<=+0)"+%)&+@(("+



$((Kinoöffentlichkeit III

$<=S&%+N'1&0%&T+3($+5(/41"6%"+K)&*41<=T1M-,2,41*%%"51IP1
*'$51*'&P
(P1+:8P1,L9P51IP1*')P
)P1K7,-H;1Hd08,4167-5167,1.A0=41H;21N30-1$#&&519,41I/39/L,H7-B1
K32L;-:1 .=67,197,193238.14=A01J-,;X7.A01F,-638/,/,451 3L,-1
430,H;1 SL,-:34:.8=.1 27/1 9,21 I/39/:,L7,/1 K32L;-:1 F,-L;4@
9,4,41I/d9/,1Z8/=431;491V349.L,B51F:8P1Z42P1"19,.1F=-7:,41
Z;?.3/H,.P
!P1M,719,-1I/,7:,-;4:1F=41*13;?1)1<74=.172193238.14=A01J-,;@
X7.A0,41Z8/=4317./1H;1L,9,4B,45193..197,1c,/H/1H;.d/H87A0172157+
74.,-7,-,49,41<74=.1$#&&14=A017419,417.'*&%"+;(<=")<='%&+27/1
Z4H,7:,41F,-/-,/,4163-,4P
"P1+:8P1-)./21")%"51$P)P$#&&\#P$$P$#&'T1O>/,L,-:51G,7..2344`1
5(/41"6%"+K)&*41<=+]M&'$7"B;$TQ$X>>s#$D;$YKF;$Z'+*&$U'??'+$
9'+B-*'*$0-6'+%'B#$%0))$%&'$a06"0@B'"$%'+$1'&:@)H?B80B@
2,-1H;-1<=4/-=88,19,-1<74=,744302,41,74,1_4/83./;4:1?S-197,1
<74=L,.7/H,-1 93-./,88/,451 931 07,-9;-A01 ,74,1 9,41 _74/-7//.J-,7.1
.,4B,49,1 <=4B;--,4H1 H67.A0,41 9,41 <74=.1 :,8749,-/1 6;-9,P1
+:8P1C,-/71<,88,-`1K)&*+1&'%"/+5(2%&2"%18T+3($+a%)$@)%.+5(/C
41"6T1b4F,->??P1a3:7./,-3-L,7/1K32L;-:1$##&51IP1'$?PP
#P1+:8P193H;1721F=-7:,41Z;?.3/H51IP1$*%P
$%P1+:8P15751$&P#P$#&'51U-P1*$'51*P1M,783:,51IP1(T15;51$&P#P$#&'51
U-P1'*!51IP1"T15>51$&P#P$#&'51U-P1*(&51IP1$*P
$$P15>51 "P#P$#&'51U-P1 *'"51IP1 *)T15>51 $P$$P$#&'51U-P1 &%*51IP1
$*P
$*P1+:8P1;P13P15751$%P#P$#&'51U-P1*$$51$P1M,783:,51IP1)P1
$&P1+:8P1N=.,J01C=,LL,8.`13)%+>(6%4E<=%"P1K-.:P1FP1_8B,1D->0@
87A0P1 O,781 R\1 M9P1 *\RRR51 L,3-LP1 FP1 Z4:,831 K,-2344P1 aS4A0,41
X>>L#$D;$XX<$]T;Y;<JKKQ;
$'P1 +:8P1 M,-/=8/1 M-,A0/`1 hQ31 93.1 R4./-;2,4/1 F,-./722/1 7./i1
]<JKsQ#$ E&*;$ "0:@$ %'+);n$ B"*Q%+ 2*//%&')%"'%+ a%".)&%"+ 1&0+
-"(&2D1"'%"+71$6(4%T+K-.:P1FP1V,-4,-1K,A0/1;P13PP1M9P1$'`1B%C
0)<='%+ bT+B%0)<='%+ 1&0+B%0)<='D"(6/%&'%+ ]cdcC]^X^P1 M,-87451
V,723-51D-34B?;-/13PaP1$##&51IP1'$"P1
$(P1+:8P1hR41L741,74,1O-,/274,1721IA0=B=234/,8P1K34.1M3-L7,-1
/-7??/1K3-3891IA0279/iP1R4`1-"(&2D1"'%"+7..6%/%)&%+F%)'1&6+F=21
$'P)P*%%*P
$)P157J+$(P#P$#&'51U-P1*$)51M,783:,51IP1'P
$!P15751$&P#P$#&'51U-P1*$'51*P1M,783:,51IP1'P
$"P1I=1<83;.1<-,72,7,-`13)%+MD(CN'*"[T+B%$<=)<='%+%)&%$+-)./C
2*&8%"&$;$\+0"8F-+*$0;$a;$X>>X$]E-'+)*$aG":@'"#$b&'"$<JJXQ#$
IP1&*'P
$#P1+:8P15751*'P$P$#&(1e27/1?S-1hN;:,498P143A02P1038L,1E-,7@
)'lQ#$ 0,'+$ ):@!"$ &B$57+ F=21 *"P$P$#&(1 h4;-1 4=A01 L7.1a7//@
6=A0i5127/1h/d:87A0i1H6,71+=-./,88;4:,4P1
*%P1+:8P157J+<>;<;<JK=#$g+;$s#$D;$<>$]q**'")'+$̀ &:@*)C&'?'Qj$',%;#$
IP1$$T1Z8/=4351C-=X,1M,-:./-3X,T1V349.L,B51K32L;-:,-./-3X,T1

',%;#$X<;<;<JK=#$g+;$<Y#$D;$L$]S0")'"WU&"!#$D:@-?*'+,?0**Qj$',%;$
Xs;<;<JK=#$g+;$XK#$D;$s$]V?-B'",'+4#$S!@'?-F*:@0-))''Q;
*$P1VPj,-4,-k1<Pj3-Bk138.1hIA0-7?/8,7/;4:.27/:87,9i19,.15>+43A01
,74,21 R4/,-F7,61 h721 G,7A0..,49,-1 K32L;-:i1 27/1 9,21 hE:P1
10'*@'+#$`'&*'+$%'+$S0-C*0,*'&?-"4$PN$]\&?BQ$%')$1'&:@)C+!C0@
:34932747./,-7;2.i515>51*(P$$P$#&'51U-P1&*(51IP1"1eK,-F=-0,@
,-"4$&B$q+&4&"0?Q;
**P1+:8P193H;1:-;49.d/H87A01C3L-7,8,1O=,J.,-@^7,:,-/`1h_748,7@
*-"4l$E-$%&');$ ]S+)4;Qn$;NC!"%$$%(&P%)$1&6%&+0%"+H*"2")%6$C
8%)'T+A0)')*&+1&0+3*21/%&'(')*&51M9P1*`1$#&'P1aS4A0,451U,61
{=-B51[=49=451E3-7.1$#"(51IP1*%??P
*&P1+:8P1I/,J0347,1M3,AB,-`1h<74=1;4/,-19,21K3B,4B-,;HP1Q3.1
K32L;-:,-1D7826,.,41$#&&@$#&#iP1R4`15(/41"6%"+-.)//%"&T+
^,7/.A0-7?/19,.1D782@1;491D,-4.,02;.,;2.1K32L;-:1,P+P51U-P1
s$]I-"&$X>><Q$D;$XYF;;
*'P1+:8P1Vj,-4,-k1<3-B`1 h[7/,-3-7.A0,-1D7821=9,-14,;,1D782@
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